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funket und Landarbeiter .
Fast noch mehr als über die ungenügenden Preise für

Getreide und Vieh klagen die Notleidenden in Fuchs - und

Biberpelzen über die Landflucht der einheimischen Arbeiter

aus den Gefilden Ostelbiens . über die Schwierigkeit der Heran -
ziehung ausländischer Arbeiter und deren zunehmende Wider -

setzlichkeit und Neigung zum Kontraktbruch , llnd wie die

Herren Junker die Hochtreibung der Preise ländlicher Produkte
durch Zölle , Einfuhrverbote und Eisenbahntarife als erste

Pflicht der Negierung betrachten , so verlangen sie auch ,

daß der Staat für billige Arbeitskräfte auf den großen
Gütern sorgt , indem er nach dem schönen Rezept , das

jüngst der vortragende Rat im Ministerium des Innern ,
Herr von Knebel - Döberitz , im „ Tag " empfahl , den Abzug
jugendlicher Arbeiter vom Lande kurzweg verbietet und von

den älteren Arbeitern , die in die Stadt ziehen , Abzugs - und

Anzugsgebühren erhebt . Außerdem ist es natürlich die heilige
Ausgabe der Regierung , bei staatlichen Arbeiten , namentlich
bei Tiefbauten , nur ausländische Arbeiter zu verwenden und

deutsche Arbeiter zu boykottieren , damit diese nicht dazu ver -

anlaßt werden , dem schönen einträglichen Dienst auf den

Gütern zu entfliehen und bei Staatsarbeiten Stellung zu
suchen . Und drittens muß die preußische Regierung — wie

klar ersichtlich ist , zum Vorteil der Germanisation der östlichen
polnischen Landcsteile — die Einfuhr fremder russischer und

polnischer Arbeiter möglichst begünstigen , an den Grenzen
selbst Werbebureaus einrichten und im Innern des preußischen

Kulturstaates eine strenge Kontrolle über die Importierten
ausüben .

Nach seiner eigenartigen Staatstheoretik hat eben das

preußische Junkertum nicht nur ein traditionelles Anrecht
darauf , daß ihm die hohen Staatsämtcr reserviert bleiben ,

fondern daß der Staat ihm auch seine Profite garantiert und

die Arbeiter zum Respekt vor der göttlichen Ordnung anhält ,
die nun mal in weiser Fürsorge den preußischen Junker zum

Herrenmenschen und den Arbeiter zum Lasttier bestimmt hat .
Die Herren Junker können die Zeit nicht vergessen , als

in den fünfziger , sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
die Getreide - und Viehpreise stetig stiegen , während die

Landarbeiter . gedrückt und entrechtet , sich willig in

das Joch ihrer „ gnädigen " Herren fügen mußten . Das war

allerdings sür den großgrundbesitzenden Adel eine herrliche Zeit ,
als der Londoner Weizenpreis noch um über 40 M. höher
stand als in Preußen und alljährlich Riesenmassen von Ge -

treibe , Vieh , Talg , Flachs , Hanf und Holz über die preußischen
Häfen nach England gingen . Stetig stiegen die Preise für die

landwirtschaftlichen Produtte , und mit ihnen die Güterprcise .
die Pachten und die Grundrente . So betrug z. B. in der

Provinz Posen in den Jahren 1841 bis 186Ü der Verkaufs -

preis eines Hettars des Großbesitzes 274 M. , 1861 bis 1870

hingegen 459 M. In Mecklenburg kosteten die Lehngüter pro

Hufe während des Zeitraumes 1830 bis 1849 73000 M. ,
1360 bis 1869 aber 152 000 M. , die Allodialgüter stiegen
sogar pro Hufe von 78 975 auf 180 441 M. Denselben
raschen Aufstieg nahmen nach Professor I . Conrad ( „ Die
Stellung der Agrarzölle in den nächsten Handelsverträgen " .
zweiter Artikel des ersten Bandes der „ Beiträge zur neuesten

Handelspolitik Deutschlands " . Seite 135 ) die Pachten ; 1849

betrug die Pacht pro Hektar in den östlichen Provinzen
Preußens im Durchschnitt 13,90 M. , 1869 bereits 31,18 M. :

eine Steigerung in zwanzig Jahren um

124 Prozent .
Und während der Ertrag und die Grundrente stiegen

und dem Junkertum ohne sein Zutun , allein durch die Kon -

stellation des Auslandsmarttes , enorme Reichtümer in den

Schoß fielen , blieben die Arbeitslöhne im wesentlichen auf

demselben Tiefstand . Die preußische Bauernbefreiung , diese
lächerlichste aller Satiren auf die Abschaffung längst überlebter

Abhängigkeitsverhältnisse , hatte den Junkern übe r

1' / „ Millionen Morgen Land , 56 Millionen Mark

Ablösung und nebenbei noch eine jährliche
Rente von beinahe 5 Millionen Mark ein¬

gebracht , ohne auch nur halbwegs gründlich mit den

feudalen Rechten und Privilegien aufgeräumt zu haben . Die

alten Gesinde - , Insten - und Tagelöhnerverhältnisse inst ihrer
Auslieferung des Arbeiters an die Willkür des adeligen gnädigen
Herren bestanden ungehindert weiter . Der Junker behielt
seine billigen Arbeitsttäste , die er zumeist mit ihm bitter -

wenig kostenden Naturalvergütungen abfand . Der Geldlohn
betrug selbst in den Sommermonaten nur wenige Silber -

groschen pro Arbeitstag .
Was der großgrundbeflyende Adel an Reichtum gewann ,

gebrauchte er zum Ankauf neuer Ländereien und zur Ver -

mehrung seines Luxus . Der ländliche Arbeiter er -

hielt von dem herein st römenden Segen
nichts . Es ist eine gemeine Spekulation auf die Dumm -

heit , wenn heute die Worfführer der Agrarier die Erhöhung
der landwirtschaftlichen Zölle auch damit begründen , daß die
Landwirte ihren Arbeitern genie höhere Löhne zahlen möchten ,
aber bei den heutigen Getreidepreisen ihnen das absolut im -

möglich wäre , weshalb der , der eine Besserung der ländlichen
Lohuverhällnisse erstrebe , logischerweise zunächst für erhöhte
Agrarzölle eintreten müsse . In jenen Jahrzehnten .
als die Landwirtschaft floriert� haben die Herren �

�Junker auch nicht das allergeringste ge >
tan , die Lage ihrer Arbeiter zu ver >

bessern . Im Gegenteil , sie wußten den damaligen Heber

fluß ländlicher Arbeitskräfte , der noch nicht in dem Maße wie

heute Unterkunft in der Industrie fand , gar trefflich zur
Niederhaltung der ländlichen Arbeitslöhne zu benutzen . Ja ,
die Erhaltung niedriger Löhne war einer der Hauptgründe ,
der die Junker für den Freihandel begeisterte . Sie fürchteten
nämlich , daß bei weiterem Vordringen der Industrie ihnen
die billigen Arbeitskräfte entzogen und sie zur Verausgabung
höherer Lohnbeträge gezwungen werden könnten . Schon 1848

reichten beispielsweise die sämtlichen landwirtschaftlichen Vereine

Sachsens eine Denkschrift bei der Frankfurter National

Versammlung ein , in der gegen alle Schutzzölle protestiert
wurde und zwar mit der die Arbeiterfürsorge der Großgrund >
besitzer vortrefflich kennzeichnenden Begründung , die auf
blühende Industrie mache schon ohnehin die Arbester der Land >

Wirtschaft abspenstig ; es . sei kein Grund vorhanden , durch
weiteres Pouffieren der Industrie die ländlichen Arbeitslöhne
noch mehr in die Höhe zu treiben .

Bis in die siebziger Jahre hielten sich die Arbeits�
einkommen auf dem Lande auf ziemlich gleichem
Niveau , wie selbst der konservattve Volkswirt und Sozial -
Politiker Freiherr Theodor von der Goltz in seiner
Schrift über „ Die ländliche Arbeiterfrage und

ihre Lösung " zugeben mußte . Seitdem sind die Lohn
und Lebensverhältnisse der Landarbeiter allmählich etwas

besser geworden . Wer nicht etwa , weil die Herren Junker
ein Einsehen hatten , sondern weil die Landarbeiter , nachdem
sie das Recht der Freizügigkeit erlangt hatten , mit Sack und

Pack den Osten verließen und in den Jndustrierevieren des

Westens Zuflucht suchten . Notgedrungen mußte der „ gnädige "
Herr , wollte er nicht nach und nach alle brauchbaren
Arbeitskräfte verlieren , etwas mehr an Lohn zahlen . Zu
einer auch nur einigermaßen befriedigenden Lage sind
jedoch auch heute die Landarbeiter noch nicht gelangt , selbst
nicht in den Gegenden , die als die besten gelten . Jede un -

parteiische Enquete der Landarbeiterverhältnisse hat das bisher
bestättgt . So heißt es z. B. in den Erhebungen des evan -

gelisch - sozialen Kongresses über die Lage der Landarbeiter in
den evangelischen Gebieten Norddeutschlands in bezug auf
Schleswig-Holftein und das östliche Hannover , die beide viel

fach als das Dorado der Landarbeiter gelten :
„ In den Berichtsdistrikten der beiden Provinzen entspricht im

allgemeinen das Gesamteinkommen der verheirateten Landarbeiter

nicht den Anforderungen , welche billigerweise zu stellen sind
und von den Arbeitgebern erfüllt werden könnten . Nur in drei
Distrikten ist solches zum kleinen Teil bester , einmal in dem
Distritte des Großgrundbesitzes in Holstein hinsichtlich der ab -

hängigen Kontraktarbeiter , fodann in der Nähe der niittleren und

größeren Städte , wo die Arbeiter neben ihrem Tagelohn relativ
wertvolle Früchte , wie Obst , Gemüse usw . ziehen und absetzen
können , wie in den Vierlanden usw . und endlich dort , wo die
eigene Wirtschaft der Arbeiter mehr autokraten Charakter hat ,
jedoch nicht so umfangreich ist , daß sie ganz aus deren Erträgen
leben können , aber hinreicht , um während einer kleinen Weile

Zeiten zu überdauern , in denen der sonst sehr willkommene Tage -
lohn ausfällt , wie auf der hannoverschen Geest .

Alle diejenigen Arbeiter aber , welche außer -
halb dieser Verhältnisse st ehen und namentlich
keinen „ parasitischen Kleinbetrieb " — wie

KautSkh solchen bezeichnet — haben , und daS ist
eine sehr große , wenn nicht die Mehrzahl ,
fristen ein freudenloses , zum Teil klägliches ,
ja in arbeitsloser Zeit oft ein durch Ent -
behrungen erschwertes Dasein . "

Den Junkern sind natürlich selbst die heutigen niedrigen
Einkünfte der Landarbeiter schon viel zu hoch . Deshalb ver -

anlassen sie ihren Jnteressenausschuß , der sich preußische Re -

ierung nennt , keine einheimischen ländlichen Arbeiter bei
ötaatsarbciten einzustellen — und zugleich führen sie aus -

ländische Arbeiter in Masse ein . Aber auch mit diesen machen
die „ gnädigen " Herren jetzt schlechte Erfahrungen . Auch diese
wollen nicht zur Ehre des höheren Profits sich geduldig für
miserable Kost und kargen Lohn schinden . Auch sie laufen
trotz der ihnen aufgezwungenen fchönen Kontraste davon . So

heißt es z. B. in dem soeben erschienenen Jahresbericht der

Landwirtschastskammer für die Provinz Pommern :
« Von Koutraktbruchfällen sind im Berichtsjahre 142 ange -

meldet worden , welche sich auf 648 Personen verteilen . Davon
entfielen 97 Fälle mit 469 Vertragsbrüchigen Personen auf
galizische , 44 Kontraktbrüche durch 237 Personen auf russische und
ein Vertragsbruch durch zwei Personen auf ungarische Arbeiter .
Diese Zahlen erweisen , wie ungeheuer der Vertrags -
bruch der ausländischen Arbeiter sich vermehrt hat
und wie begründet die nicht bloß in unserer Provinz , sondern in

ganz Deutschland überall gleichmäßig erhobenen Klagen über die

Verminderung der Qualität der ausländischen Arbeiter und ihre
wachsende Neigung zu Unbotmäßigkeit und zu
Vertragsbruch sind ; denn während imJahre 1966 31 Konttakt -
bruchfälle mit 269 Peffonen beim Arbeitsnachweis angemeldet
wurden , hat sich im Jahre 1967 diese Zahl um das Vierfache
vermehtt . Auffallend ist eS , daß auch die galizischen
Arbeiter , welche in fr i! Heren Jahren weniger
als die russischen Polen zum Kontraktbruch
neigten , jetzt ebenfalls scharenweife ihre

Arbeitsplätze verlasjev - Zur Eiudämmung dieses Un¬

wesens und um den bevorstehenden Legitimationszwang der auS «

ländischen Arbeiter möglichst praktisch durchführen und verwerten

zu können , ist vom Arbeitsnachweis in regelmäßigen kurzen Ab -

schnitten sämtlichen LandratSämtern der Provinz
ein genaues Verzeichnis der alS kontraktbrüchig angemeldeten
Arbeiter zugestellt worden . "

Es hilft alles nichts . Die Nolleidenden von über und

unter 3000 Morgen werden sich schon dazu verstehen müssen .
einen Teil der enormen Profite , die ihnen die Zollgesetzgebung
auf Kosten der großen Masse verschafft hat , zur Aufbesserung
der Löhne ihrer „ Leute " zu verwenden .

Her Disziplinbrucl ) und die

Parleipreife .
Die badischc Parteipresse .

Der Karlsruher „ Volksfrenud " schreibt vorläufig :
„ Die Aufregung des „ Vorwärts " ist völlig deplaciert .

Wenn die Fraktion ihren Beschluß der Oeffentlichkeit bisher nicht
bekanntgegeben hat , so a » s dem einfachen Grunde , weil daS
weder üblich , noch taktisch zweckmäßig ist . ES könnten
Umstände eintreten , daß ein solcher Beschluß im letzten Augenblick
durch irgend ein Vorkommnis in der Kammer geändert werden
müßte ; das muß vermieden werden . Von Geheimnis «
kränierei kann dabei gar keine Siede sein . Auch
die Beschlüste der sozialdemokratton Reichstagsfraktion
werden vor der entscheidenden Abstimmung nicht veröffentlicht .

WaS die Differenzen des deutschen Parteivorstandes mit dem
badischen LandeSvorstand anlangt , so scheint uns der Ausdruck :
Kindereien , Patteigenosten gegenüber , die glauben , nach
Pflicht und Gewissen zu handeln , durchaus nicht am Platze .
Der Patteivorstand in Berlin braucht sich also nicht zu wundern ,
daß er schließlich überhaupt keine Antwort Niehl erhalten hat .

Unzutteffend ist auch die Vefürchtung deS „ VorlvirtS " , die
Zustimmung der badischen sozialdemokratischen LandtazSfraktion
werde hellste Entrüstung auslösen . Wo denn ? In Baden
sicherlich nicht . Die badischen Parteigenossen , welche die
Tätigkeit ihrer Abgeordneten sehr genau verfolgen , hätten
eS nicht begriffen , wenn die Fraktion diesmal den Etat ablehnte .
nachdem sie sich um das Zustandekommen der Beamtengesetze in
so hervorragender Weise bemüht hat . Die prinzipielle Stellung -
nähme der Sozialdemokratie zur badischen Regierung ist durch die
obige Erklärung sachlich und klar formuliert . ES ist also nichts
unterlassen worden , was die Kritik des „ Vorwärts " rechtfertigte .
Der Beschluß der badischen Landtagsfraktion ist nicht ohne Kenntnis
der Redaktionen der „ BolkSstimme " und deS „ Volksfccund " sowie
des Landesvorstandes zustande gekommen .

DaS diene dem « Vorwärts " zur Aufklärung . "

Manuheimer „ Volksstimme " :

„ Der Beschluß der Fraktion , für daS Budget zu stimmen , ist
nach reiflicher Beratung mit Zweidrittelmehrheit gefaßt
worden , wobei zu bemerken ist , daß auch Mitglieder , die sonst
entschiedene Gegner der Budgetbewiligung waren , sich
diesmal für die Bewilligung erklärten . Sie konnten dieS um so
eher tun , als gleichzeitig beschlossen wurde , in einer Erklärung den
grundsätzlichen Standpunkt der Sozialdcinottatie
gegenüber der Regierung darzulegen und ausdrücklich zu betonen .
daß die Zustimmung zum Budget eine ausnahmsweise sei
und keinerlei Vertrauenskundgebung für die
Regierung bedeuten solle . Mit dieser Erklärung hat die sozial -
demokrattsche Fraktion des badischen LandrageS anerkannt .
daß auch für sie der Beschluß des Lübecker Partei -
tages zu Recht besteht und daß die Fraktion nicht gewillt
ist , sich in Widerspruch mit dem Willen und den Beschlüsten der
Gesamtpartei zu setzen . Die Fraktion macht , indem sie in einer
außergeivöhnlichen Situation , die in Baden zweifel -
loS vorliegt , für das Budget stimmt , nur Gebrauch von
einem 3t echte , das auch der Lübecker Parteitag
den Parteigenossen in den ei nzel staatlichen
Parlamenten eingeräumt hat . Damit fällt der in
einem scharfen Leitartikel deS gestrigen „ vorwärts " gegen
die badische Landtagsfraktion erhobene Vorwurf einer „ Auf -
lehnung gegen die Parteidisziplin " dahin , und wir
denken , auch das Zenttalorgan unserer Partei werde an -
gesichts der Erllärung , mit welcher die badische Landtagsfraktion
ihre Zustimmung zum Budget motiviert , zu der Ueberzeugung
kommen , daß kein Anlaß vorliegt , von einer „ Auflehnung
gegen die Partcidisziplin " zu reden und eine Debatte
heraufzubeschwören , die uns bei verschiedenen wichtigen Aktionen
der nächsten Zeit — wie erinnern nur an die ReichstagS - Ersatz -
Wahl in Speyer - Ludwigshafen gewiß wenig förderlich sein
würde .

WaS die weiteren Angriffe des „ Vorwärts " auf die badische
LandtagSfraktion und den LandeSvorstand der badischen fozial -
demokrattschcn Partei betrifft , so sind auch diese vollständig un -
gerechtfertigt . Wenn der „ Vorwärts " von einer unzulässigen
„ Gehet niniSkramerei " spricht , so ist darauf zu erwidern ,
daß FrattionSverhandlungen , namentlich wenn die -
selben t a k t i s ck, e Fragen betreffen , überall geheim gehalten
werden , auch i m R e i ch s t a g. Es liegt dieS durchaus in der
Natur der Sache . Die Fraktion hat also , indem sie für ihre Mit »
glieder ein Schweigegebot erließ , nichts getan , was nicht
auch anderwärts geschieht und was sicherlich auch von der neuen
sozialdemokratischen Fraktton des preußischen Landtags getan
werden muß . Wenn der L a n d e s v 0 r st a n d glaubte ,
sich auch dem Parteivorstand gegenüber auf dieses Schweige -
gebot berufen zu müssen , so geschah dies keineswegs
in der Absicht , sich gegen die Parteidisziplin „ aufzulehnen " .
Für ihre Handlungen im Landtag ist die Fraktion selbst ver -
antwortlich ; ihre ' Taktik hat sie selbst — natürlich in lieber -
einstimmung ' mit dem Programm und den Beschlüssen der Gc -
samtpariei — zu bestimmen . . . . Daß der Part eivor stand



ist eine sehr
krämerei , diese
gemäßer Auskunft

auf daS Schreiven des LandeZdorstandeS gleich gkauvte mit dem
schwersten Geschütz auffahren und in dem von ihm
abgeschickten Telegramm von „ Kindereien " reden zu sollen .
ist bedauerlich , und die Entrüstung des „ Vorwärts " darüber ,
datz auf dieses ungehörige Telegramm nicht schleimigst eine
de « und wehmütige Erklärung deS Landesvorstandes eintraf , ist
zum mindesten deplaciert . "

Auf die Ausführungen der beiden badischen Parteiblätter
nur folgende kurze Entgegnung : Wenn sowohl der „ Karls -

ruher Volksfreund " wie die „ Mannheimer
Volks stimme " meinen , die Fraktion resp . der Landes

borstand hätten keine Geheimniskrämerei getrieben , weil

die Stellungnahme über die Abstimmung einer Fraktion , auch
die der Reichstags fraktion . nicht vorher veröffentlicht
würde , so trifft dieser Vergleich — ganz abgesehen von dem

sonst Schiefen und Unzutreffenden — schon des

halb nicht zu . weil ja der P a r t e i V o r st a n d keine

Oeffentlichkeit darstellt , sondern die oberste Parteibehiirde .
Eine Auskunft des badischen Landpsvorstandes wäre kein Be

richt an die O e f fen tli ch k ei t , sondern die pflichtgemäße
Auskunft an die oberste Parteibehörde gewesen !

Wenn der „ Karlsruher Volksfreund " eS tadelt , datz der

Parteivorstand gleich das schwerste Geschütz aufgefahren und

von „ Kindereien " des Landesausschusses und der

badischen Landtagsfraktion gesprochen habe , so ist darauf

zu erwidern , datz der Parteivorstand mit diesem Aus -

druck noch die denkbar gelinde st e Kritik an
dem Verhalten des Landesausschusses übte . Denn es

milde Auffassung , diese Geheimnis -
disziplinwidrige Boreuthaltung Pflicht -

an die oberste Parteiinstanz harmlos als

eine Kinderei zu bezeichnen und nicht eine bewußte Auf -
lehnung gegen die Parteidisziplin I

Wenn der „ Karlsruher Volksfreund ' ferner hervorhebt ,
daß die Redaktion der beiden badischen Parteiblätter sowie
der Landesvorstand von den Beschlüssen der Fraktion unter -

richtet worden sei, so verschlimmert das nur die Tat -

fache , datz dem Parteivorstand , dem vom Parteitag
bestimmten Vertreter der Gesamtpartei , die ihm unbedingt zu
erteilende Antwort verweigert worden ist !

Wenn die „ Mannheimer Volks st imme " be -

hauptet , die badische Landtagsfraktion habe den Lübecker Be «

schlutz beachtet , weil sie zwar für das Budget stimmte ,

ihrer Abstimmung aber die Erklärung hinzugefügt habe ,
daß die Abstimmung kein Vertrauensvotum bedeute ,

so ist das ein bedauerlicher Irrtum . Die sozialdemokratische
Partei steht in ihrer Mehrheit auf dem Standpunkt , datz nicht
die Auslegung der Abstimmung , sondern die Abstimmung
selbst darüber entscheidet , ob einer bürgerlichen Regierung ein
Vertrauensvotum ausgestellt wird . Wenn es auf alle mög
lichen Vorbehalte ankäme , würde ja der L i b e r a >

liSmus trotz seiner reaktionären Taten eine ungeheuer
radikale Partei sein l

Wenn die „ Mannheimer Volksstimme ' schließlich erklärt ,
die Fraktion habe ihre Taktik selbst zu bestimmen , so trifft das

durchaus zu , soweit , wie auch unser Mannheimer Bruderblatt

hinzufügt , sich die Abstimmung im Rahmen der v o n der

Partei fe st gelegten Prinzipien und Taktik

hält . Die Absümmung der badtschen Fraktion entspricht jedoch
nicht den Grundsätzen , die durch die Resolution und die sie
kommentierende Debatte deS Lübecker Parteitages für die Partei
festgelegt worden war ! Darüber wird demnächst noch das
Weitere zu sagen sein .

Die süddeutsche Presse .

Die bisher vorliegenden süddeutschen Pretzäutzerungen
verteidigen mehr oder minder entschieden das , was wir als

Bruch der Parteidisziplin , Geheimniskrämerei und Parti -

kularistische Parteizersplitterungsversuche kennzeichnen mutzten .
Der in D a r m st a d t erscheinende „Hessische Volksfrcnnd "

schreibt :

„ ES ist eine völlige Verkennung der Stellung de ? Partei -
Vorstandes , wenn der „ Vorwärts " annimmt , datz derselbe ein

obersteSAuisichtsrecht über den badischen Landes -
v o r st a n d habe , auf Grund dessen letzterer verpflichtet ist . dem
Berliner Parteivorstand jederzeit ans eine Anfrage hin Rede
und Antwort zu stehen . Di « Landesvorstände der Einzelstaatrn
find in erster Linie den Landesparteitagen und in

zweiter dem allgemeinen deutschen Parteitag für ihr Tm ,
und Unterlassen verantwortlich . Ein Aufsichtsrecht des Berliner
Parteivorstandes besteht nicht ; eine solche aussichlführeude Zentral
instanz in Berlin würde auch dem demokratischen
Charakter unserer Parteiorganisation sehr
schlecht entsprechen und die Sozialdemokratie der slld
deutschen Staaten ganz und gar in Abhängigkeit von
Personen bringen , die durch ihren Wohnort und ihre
son st igen Aufgaben den süddeutschen Verhält -
nissen durchaus fernstehen . "

Hier wird also die Theorie vertreten , datz der vom Partei -

tag der Gesamtpartei gewählte Parteivorstand nur für Nord -

deutschland etwas zu sagen habe . Dann brauchte man ja
überhaupt keine Zentralorgauisation und keinen Parteivorstand !

DaS

„Offenbacher Abendblatt '

bemerkt zu der Meldung über die Verhandlungen auf der

Stuttgarter Konferenz der süddeutschen Land -

tagsfraktionen :
- Wir können demgegenüber aus vollkommen unterrichteter

Quelle mitteilen , datz kein derartiger Beschs »tz gefatzt
wurde , ja , datz im Segenteil ausdrücklich hervorgehoben wurde ,
datz ein solcher Beschlutz ganz un »iö »Iich wäre , und

zwar angesichts d e r j e d e s I a h r a n d e r S liegenden
Verhältnisse in den einzelnen Ländern , aber
auch im Hinblick auf den Lübecker Parteitags -
beschlutz . Die Bedeutung der Konferenz lag im wesentlichen
m der Besprechung rein technischer Fragen wie die gegenseitige
Auswechselung der Drucksachen und die Errichtung einer Zentral -
stelle für diese Arbeit . "

Wir »vollen hier ein für allemal feststellen ( damit wir

nicht n « h folgenden Presscäutzerungen gegenüber darauf
zurückzukommen brauchen ) , datz hier zugegeben wird , daß die

Stuttgarter Konferenz sich mit der Frage der Budget -
abstimmung in den Einzellandtagen beschäftigt
hat . Wenn auch , wie wir ja selbst in unserem ersten
Artikel feststellten . Beschlüsse nicht gefatzt worden sind ,
so hätte doch eine besondere Erörterung dieser Frage über -

Haupt keinen Zweck gehabt , falls man nicht eine andere Be -

schlußfassuug durch die Partei oder eine andere Auslegung
des basteheuden Beschlusses angestrebt hätte .

Solche Eröaterunge » gehören ab « vor die Oeffentlichkeit .

nicht vor unter Ausschluß der Oeffentlichkeit tagende Kon -

forenzen von Parteifunktionären I Wenigstens solange die

Demokratie irmerhalb unserer Partei kein leerer Wahn
und keine Vorspiegelung falscher Tatsachen ist !

„ München « Post " :
„ Mr finden , datz d « „ Vorwärts " viel Pathos ganz un -

nötig verschwendet . Die süddeutschen Landtagsfraktionen haben
auf ihrer Stuttgarter Konferenz keine Beschlüsse gefatzt .
Sie wären dazu auch gar nicht in der Lage geivesen ,
denn diose Zusommenkünste , denen sich, wie wir hoffen ,
später auch die preutzische LandtagSfrottion anschlietzen wird ,
haben einen rein informatorischen Charakter und bezwecken
nichiS als einen gegenseitigen Austausch der parlamentarischen Er¬

fahrungen . Datz in diesen unserer Ansicht nach sehr ersprietzlichen
Zusammenkünften „eine Sonderbündelei " liegt , wird auch der
„ Vorwärts " nicht im Ernst behaupten können .

Ob die badische LandtagSfraktion verpflichtet
war , auf einen Brief und ein Telegramm des Partei -
Vorstandes hin das Fraktioiistrheimnis zu breche », das möchten
wir auch bezweifeln . Räch dem Organisationsstatut sß 23)
„ besorgt der Parteivorstand die Parteigeschäfte und kontrolliert die

prinzipielle Haltung der Parteiorgane . " Ein A u f s i ch t S -

recht über die Landtagsfraktionen steht ihm so wenig
zu wie ein Aufsichtörecht über die Reichstagsfraktion . "

Das ist denn doch eine merkwürdige Buchstabentüstelei I

Der Parteivorstand hat — nach der „ Münchener Post " —

das Recht , die Parteiorgane , also die P a r t e i p r e s s e . in

prinzipieller Hinsicht zu kontrollieren , aber ein Kontrollrecht
über die anderen Parteiorgane steht ihm nicht zu I

Da erscheint es wirklich angebracht , zur Vermeidung
wunderlicher Mißverständnisse das Organisationsstatut re -

daktionell zu verbessern !
Durch die prinzipielle Kontrolle der Zentralinstanz der

Partei über die Presse glaubte man bisher die prinzipielle
Kontrolle über die Pirteiinstanzen überhaupt hinlänglich
gesichert zu haben . War man doch der Ansicht , datz die

Parteipreffe der Spiegel der Parteiauffassungen sei und selbst -
verständlich alle Strömungen innerhalb der Partei reflektieren
werde . Da nun aber ein System der Heimlichkeit
eingeführt wird , das die Parteipresse ihres Charakters
als lückenlosen Reflektors der Parteiströmungen und

Partcimeinungen entkleidet , wäre es wirklich hohe
Zeit , im Organisationsstatut ausdrücklich festzulegen , daß
ein Abgeordneter keine unverantwortlich «! Person ist als ein

Parteiredaktenr , datz auch über die über den Rahmen p a r l a -

mentarisch - technischer Angelegenheiten hinaus -
gehenden Verhandlungen Parlamentarischer Körperschaften ( und

erst recht die interparlamentarischer Körperschaften , wie sie in

Stuttgart zusammenkamen ) der Oeffentlichkeit Rechen
schaft abzulegen ist !

Damit erledigt sich ganz besonders auch folgende Aus '

lassung der

„ Mainz « Volkszeitung " :

�» So hätte die Partei also endlich wieder einen „Fall " , der
geeignet erscheint , in der Parteipreffe und wohl auck auf dem
Parteitag den Ton zu „ beteben " . Dem „ Vorwärts " mutzte man
nach seiner Darstellung Dank wissen , datz er daS „ System der Ge

heimniskrämerei und Sonderbündelei " , das in Süddeutschland ein -

gerissen zu sein scheint , glücklich aufgedeckt hat . Die Frage bleibt

allerdings nur , ob die vorstehend geschilderte Angelegenheit wirklich
zur Parteirettung geeignet ist . Und das ist ganz und gar nicht
der Fall . In einer kombinierten Fraktionssitzimg der bayerischen ,
württembergischen , badischen und hessischen Landragsabgeordneten ,
die am 9. und lll . Mai <nicht zu Pfingsten ) in Stuttgart ab -
gehalten wurde , standen verschiedene , die Fraktionen gemeinsam
berührende Fragen , wie Auswusch von Landiagsmnterial und
auch die Budgetsrage zur Debatte . Beschlüsse wurden ,
obgleich in allen Fragen eine volle �Einmütigkeit zu herrschen
schien , nicht gefatzt . Derartige Sitzungen sind auch in
früheren Jahren abgehalten worden und werden hoffentlich auch
in Zuknifft stattfinden . Wenn wir rächt unterrichtet sind , so hat
auch der Parreivorstand schon oft mit der Reichstagsfraktion
beraten . Ist vielleicht der „ Vorwärts " dieser „ Geheimniskrämerei
und Sonderbündelei " nicht auf die Spur gekommen , oder ist sie
dann ungefährlich , wenn sie in Berlin stattfindet ? Wir werden

übrigens beantragen , datz bei den gemeinsamen Fraktionssitziingen
der süddeutschen Abgeordneten ei » Redakteur des . Vor -
wärts " zugezogen wird , um die Abgeordneten auf den

richtigen Wegen zu erholten . "

„ Fränkische Tagespost " :

„ Durch diese dem Lübeck « Beschlutz durchaus entsprechende
Erklärung ( der badischen Landwgsfraktion über die Abstimmung )
wird der voreilige Artikel des „ Vorwärts " über die
Badens « Insubordination , den wir in der vorigen Nummer

wiedergegeben haben , als v o l l st ä n d i g überflüssig er -
wiesen . Uebrig bleibt lediglich eine kleine Verwunderung
über die D i S z i p l i n a r » p r a ch e , in der man mit dem Landes -
borstand und der Fraktion eines Einzellandtages sich unterhalten
zu müssen glaubt , und ein bescheidenes Bedenken , ob es wirklich
notlvendig ist . solchen internen literarischen Meinungsaustausch so -
fort zu veröffentlichen . "

Diese tiefgründige Würdigung des Versuchs , eine Partei -
politische Mainlinie zu schaffen und die Einflußsphäre deS

Partetvorstandes im wesentlichen auf Preußen ( für das man

aber auch noch einen besonderen Preutzenvorstand schaffen
wollte ! ) zu beschränken , wird etwas verständlicher , sofern die

Behauptung der „ L eip zi ger V o l ks z e itun g " zutrifft .
daß Genosse Eis » er . der leitende Redakteur der „ Fränkischen
Tagespost " , sich besonders für die süddeutschen Sonderbündelei -

versuche ins Zeug gelegt habe .

Proteste gegen den Disziplinbrach .

„Schleswig - Holsteinischc BolkSzcituug " ;

„ Wir können der Kritik , welche der „ VorivärtS " hier übt , mir
unsere volle Zustimmung geven . Die Frage der Budget -
bewilligung als solche , über welche spätere Parteitage vielleicht
anders denken mögen , als frühere , steht hier nicht zur Dcbalre ,
sondern nur die der Partei bis zip lin . Die Parteidisziplin
kann keine Geheimbündelei von parlamen -
tarischen Vertretern der Partei dulden , sie
kann keine Abmachungen von Parteiorganen
dulden , die den Beschlüssen eines Parteitages
widersprechen , und sie verlangt , datz der Parteivorstand das
absolute Recht hat . alles zu wissen und alles zu erfragen ,
was von irgend einer Organisation oder Vertretergruppe inner -
halb der deutschen Partei beschlossen worden ist . Eine so grotze
demokratisch organisierte Partei wie die unsrige bedarf der straffsten
Disziplin , wenn sie ihre Aufgabe als kämpfendes Heer erfüllen

soll . . . . Im Interesse der Gesamtpartei und ihrer grohen Auf -

gaben ist es unbedingt notwendig , datz die badische Landtags -
staltion und ihre etwaigen BundeSsreunde so schnell wie möglich

zur Ordnung gerufen und innerhalb dtt Grenzen v « Pakt er «

disziplin zurückverwiesen werden . "

„ Freie Presse ". Elberfeld .

„ Wir stimmen dem P arteiv o r sta n d und dem » Vor »

wärts " unumwunden zu . Die Sehnsticht der meisten

süddeutschen parlamentarischen Vertreter der Partei nach der

Möglichkeit , der Regierung des Militär - und Klasseifftaates all -

jährlich die Mittel zum Weiterregieren bewilligen zu können , zeigt

entiveder ein unbegrenztes Matz von politischer Naivität oder .

was wahrscheinlicher , aber auch schlimmer , das Bestreben , in

bewutzier Weise die Partei in eine bürgerlich - demokratische

Reformpartei umzuwandeln . Eine Zwischenstufe vcrmögcn wir

uns angesichts gerade der jetzigen politischen Lage nicht vor -

zustellen .
Ganz ungeheuerlich erscheint uns da ? Verhalten der

badische » Parteileitung gegenüb « dem Parteivor stände ,
der doch als die vom Parteitage eingesetzte oberste

I n st a n z der Partei darüber zu wachen hat , datz die Beschlüsse

der Parteitage befolgt werden . Das Verhalten deS badtschen

Landesvorstandes in Verbindung mit der badischen Fraktion , oder

richtiger der Mehrheit der badischen Fraktion gleicht der offenen

Revolte vor dem Feinde .
Auf dem Nürnberger Parteitag dürfte es angesichts dieser

Dinge zu heftigen Auseinandersetzungen kommen ,
deren Ausgang für die Partei von weitgehender

Bedeutung ist . Denkt man in Süddeutschland etwa , weil der

Parteitag in Nürnberg tagt , werde dieser von süddeutschen

Delegierten so zahlreich beschickt werden , datz eine Aushebung
des Lübecker Beschlusses erreicht werden könne ? Unter diesen

Umständen werden die Parteigenossen von Nheinland - Westfalen

gut tun . in der Beschickung des Parteitages sich leine zu großen
Schranken zu ziehen . "

Rirdhäus « „V»lks - Zeitllng ":

„ Wir bedauern , datz die badischen Genoffen es mit den Parier -

grundsätzen vereinbaren können , einmal einem Beschlüsse , der seit

seinem vieljährigen Bestehen niemals Veranlassung gegeben , unsere

Genossen in innere Konflikte zu bringen , entgegenzuarbeiten , und

zum anderen Geheimnistuerei in die Parier einzuführen

gedenken . Einen solchen Zustand hat eS bisher bei uns

nicht gegeben , und zu beklagen wäre es . wenn jetzt die

Sozialdemokratie begönne , disziplinlos und noch oben «

drein hinter verschlossenen Türen Politik zu
treiben . Damit würden wir uns in dasselbe schmutzige Wasser

begeben , in dem die Gegner unter unserem Spott bisher gesegelt .

Uebrigens aber sollten die süddeutschen Genossen daran denken ,

datz in der gegenwärtigen Zeit , in der politischen Hochflut , in

einer Zeit , in der die Sozialdemokratie geradezu allein auf der

Bühne steht , und mit eiserner Festigkeit den Kampf gegen Reaktion
und bürgerliche Wurstigkeit zu führen hat , strengste Dis -

z i p l i n gelten und beobachtet werden mutz . Werden die Genossen
im Süden des Reiches darauf bestehen , dem Partei -
vorstand keine Auskunft über ihre Beschlüsse zu geben , dann
würden wir eine solche Stellung als skandalös bezeichnen
müssen . "

„ Hamb . Echo " :

„ Wir können uns dem ( im „ Vorwärts " ) Gesagten nur

vollinhaltlich anschlietzen . Der Lübecker Parteitagsbeschluh mutz

auch von den Parteivertretern in den süddeutschen Landtagen
respekttert werden . Sind sie aber der Meinung , datz der Beschlutz

nicht mehr „ zeitgemätz " sei , dann mögen sie mit ihren Gründen

vor die Partei offen hintreten , nicht aber sich in den Mantel

des Geheimniffes hüllen . Schon daraus scheint uns daS Bewußt¬

sein zu sprechen , sich auf unrechten Wegen zu befinden . In der

Tat liegt heute am wenigsten Grund vor , von der alte » Praxis ab -

zuweichen . "
„Leipz . Bolksztg . " :

„ Was diesem Vorfall seinen peinlichen Charakter gibt
und was ihn eigentlich erst zu einem Partei skandal macht ,
das ist die Geheimniskrämerei und die Sonder «
b ü n d e I e i , die in ihm zum Ausdruck kommt . Niemand hätte
den Parteigenossen in den süddeutschen Parlamenten einen Vor -

Ivurs daraus gemacht , wenn sie offen den Wunsch aus -

gesprochen hätte », der Parteitag möge die Resolution des

Lübecker Kongresses über die Etatsabstimmungen in den

Einzellandtagen abändern und ihnen die Zustimmung zum
Etat gestatten . Wir sind zwar der sicheren Hoffnung , datz der

Parteitag diesen Wunsch glatt abgelehnt hätte , aber das Vorgehen
wäre wenigstens korrekt und loyal geivesen . Jeder Buch «

stabe unseres Programms und jede Resolution über unsere Taktik

steht jederzeit zur Diskussion , aber eS mutz auch auf eine ehrliche ,
wirkliche Diskussion ausgehen und nicht etiva auf den dunklen

Plan , den Parteilag gewtssermatzen listig zu überrumpeln und ihn
vor vollendete Tatsachen zu stellen . Augenscheinlich glaubte
man , diesmal , wo der Kongreß in einem süddeuffchen Parti -
kularstaat stattfindet , leichter mit diesen Plänen durchkommen
uns eine unerwartet auftauchende Resolution zur Annahme bringen
zu können , die die Lübecker Resolution über den Haufen ivi' rst.
Voraussetzung war dabei natürlich , datz über dieses feine
Plänchen vorher kein Sterbenswort an die

Oeffentlichkeit kam . . . .
Wir reden natürlich nicht erst über das unqualifizier -

b a r e Verhalten deS b a d i s ch e n Landesvorstandes ,
der dem Parteivorstand auf eine entscheidend
wichtig eAnfrage keine Antwort gibt , weil er sich selber
ein kindisches „ Schweigegebot " auferlegt habe . Ueber solche Dinge
diskutiert man nicht , man brandmarkt sie . Sie sind ein Beweis

für den erstaunlich hohen Grad der Verwirrung , der in einigen
Parteikreisen herrscht und den zu beseitigen der Nürnberger Partei -

tag allerdings alle Veranlassung hat . Die Grundlage einer

demokratischen Portes ist die freiwillige Disziplin . Diese

mutz aber zum Teufel gehen , wenn eS einigen Genossen

gestattet sein soll , die höchste Instanz , die sich die Partei neben
dem Parteitag gegeben hat , eben de » Parteivorstand , wie eine
Bande lästiger Bertler zu behandeln und ihm auf eine
im dringendsten ' Parteiinteresse gestellte Anfrage einfach die Türe
vor der Nase zuzuschlagen . "

„ Bremer Bürger - Zeituug " :

„Selbstverständlich schliefen wir uns dem Protest ( des „ Vor -
wärtS " ) rückhaltlos an . Was die süddeutschen Landtag ? »
abgeordneten der Partei sich da an Geheimniskrämerei und

Disziplinwidrigkeit geleistet haben , ist einfach emp' örend . ES
stände sehr schlimm um die Partei , würde sie sich dergleichen
gefallen lasten . Wir erwarten zuversichtlich vom Nürnberger
Parteitag , datz gerade er dieser Sorte Parteitätigkeit ein » für
allemal einen Riegel vorschiebt . Die süddeutsche
Taktik und Parteidisziplin , »vie sie die Mehrheit der dortigen
Landtagsabgeordnelen auffatzt , taugt nichts . Mögen die

Parteigenossen überall bei den Delegierten »
wähle » schon dafür sorgen , datz den schädlichen
Gewächsen auch in Süddeutschland der Garaus

gemacht wird . "

„ Dresden « BolkS - Zeitnng " :
» Auch wir müssen gestehen , datz das Verhalten unserer badi¬

schen Genossen dem Parteivorstande gegenüber mehr wie
sonderbar ist . Der Parteivorstand hat s e s b st v e r st ä n d -
lich das Recht , über Parteivorgänge unterrichtet zu werden .
Wenn sie schon glauben , datz ihre Zustimmung mit der Partei -
disziplin in Einklang zu bringen ist , so müssen sie den Mut

haben , ihre Handlungen vor aller Oesfentlichkeit
zuverteidigen .

Eine weitere Stellungnahme zu dieser Frage wollen wir UNS
Versagen , bis die Badens « ihre Gründe dargelegt haben . '



„Märkische Bolksstimme " :

» Wir hätten nichts dagegen gehabt , wenn der Parteiborstand
und die Redaktion des „ Vorwärts " den süddeutschen Abgeordneten
noch etwas derber auf die Finger geklopft hätten . Wir
können uns auch schlechterdings nicht erklären , daß die süddeutschen
Genossen sich nachgerade alles von den Funktionären und

Abgeordneten gefallen lassen und mithelfen sollten , ein System zu
etablieren , bei dem die große Masse nur noch zu wählen , sonst
aber weiter nichts zu melden hat . Was wir nach dieser Richtung
schon durch private Mitteilungen , zum Teil aus der badischcn
Landesorganisation gehört haben , übersteigt bald das Maß
des Erträglichen . Die Genossen mögen acht darauf geben , daß
ihre Konsuln sich nicht mehr Rechte aneignen , als der Partei zu -
träglich ist . Bei wohlwollender Duldung derartiger Uebergritse ,
wie sie sich die süddeutschen Abgeordneten herausnahmen und noch
obendrein den Parteivorstand mit dem „ Schweigegebot " zu frotzeln
wagten , kann die Partei schließlich einmal auf eine schiefe Bahn
ankommen , auf der es kein Halten mehr gibt . Oder will
man sich etwa kritiklos die Diktatur von Ab -

geordneten auf den Hals beschließen lassen ?
Es ist zu hoffen , daß der Nürnberger Parteitag zu dieser er -
baulicben Selbstherrlichkeit der süddeutschen Landtagsdeputierten
noch ein Wörtchen mitspricht . "

«

Das sozialdemokratische Preßbureau er -

hält folgende telegraphische Nachricht :
Karlsnihe , 13 . August . Im „ Karlsruher Volks -

freund " schreibt Genosse K o l b , Mitglied der badischen Land -

tagsfraktion : Der „ Vorwärts " hätte die Motivierung der Ab -

stimmung abwarten sollen , dann hätte er der Partei den Krakeel
erspart . Zu dxr württembergischen Abstimmung im vorigen Jahre
hat man g e schwieg en l ist unrichtig ! Red . d. „ Vorw . " ) ,
warum sollen gerade die Badenser an den Schandpfahl gebracht
werden . Auch die Lübecker Resoluffon spricht von „ dringenden ,
in den Verhältnissen liegenden Gründen " . Diese Gründe waren
hier vorhanden , darüber hatte man aber in Karlsruhe , nicht
in Berlin zu entscheiden . Die Einmischung von Bertin lehnt
die Laudtagsfraktiou ab . Die süddeutschen sozialdemokratischen
Landesorganisationen und Landtagsfraktionen stehen nicht in
einem Subordinationsvcrhältnis weder gegenüber dem „ Vorwärts "
noch gegenüber der Berliner Zeutralinftanz .

Die badische Regierung hat die Form der Abstimmung sehr
Wohl verstanden . Finanzminister Honsel ! erklärte nämlich , daß
er sich sehr freue , wenn die sozialdemokratische Fraktion —
deren fleißige Mitarbeit er anerkenne — diesmal für das Budget
stimme . Aklein die verlesene Erklärung enthalte ein ausgesprochenes
Mißtrauensvotum gegen die Regierung , woraus hervorgeht , daß
die Stellung der Sozialdemokratie gegenüber dem Staatswesen
sich nicht geändert habe .

Wenn also die Regierung in der Abstimmung nicht nur kein
Vertrauen erblickt , sondern ein ausdrückliches Mißtrauensvotum ,
so braucht sich wahrhaftig der „ Vorwärts " kein Kopfzerbrechen
darüber zu machen , ob die badische Fraktion prinzipienwidrig ge -
handelt hat oder nicht .

An dieser Erklärung ist die mehr als demagogische
( demagogisch im schlimmen Sinne verstanden I) Wendung
besonders beachtenswert , die von „ B e r l i n " , von der

„ Berliner Zentralinstanz " spricht . Es muß wirklich schlecht
um eine Sache stehen , die sich solch armseliger Kniffe be -

dient l
• • *

Bayern folgt Bade « .

München , IS . August . Die Abgeordnetenkammer

« ahm in ihrer heutigen Sitzung einstimmig , auch mit

den Stimmen der Sozialdemokraten , das Finanz -
gesetz an .

� �

Es ist natürlich der reine Zufall , daß jetzt auch die

bayerische Landtagsfraktion für das Budget gestimmt hat ,
trotzdem der bayerische Etat zu allem übrigen auch noch den

bayrischen Militäretat enthält l

Der Parteitag in Nürnberg wird ein e r n st e s W o r t

sprechen müssen !

poUrtfche Gcbcrlicbt

Berlin , den 13 . August 1903 .

Mngdanesisches .
DaS Gericht wird demnächst eine intereffante politische Klage

beschäftigen . Der Reichstagsabgeordnete Dr . Mugdan , bekannt durch
seine Verdienste um die Förderung der Freisiunsethik , wollte zu
Anfang dieses JahreS gerne Präses des Fortschrittlichen BereinS der

Potsdamer Vorstadt werden . Da er nicht auf die dazu nötigen
Stimmen rechnen konnte , nahm er zu einer kleinen lieber -

rumpelung seine Zuflucht . Als im Februar der Berein seine
Generalversammlung abhielt , tauchten plötzlich in dieser Ver -

sammlung zirka 100 junge Leute vom Verein Waldeck und
vom Jugendverein Eugen Richter als neue Mitglieder auf , für die

» die Kosten bereits bezahlt waren " . Diese Zuzügler
brachten den bisherigen zweiten Vorsitzenden Marggraff zu
Fall und „erstritten " für Herrn Dr . Mugdan den Posten des

ersten Vorsitzenden . Auch Herr Dr . Wiemer errang auf dieselbe
famose Art sein Vorstandsamt .

Natürlich war es nicht nur die hohe Ehre , Borsitzender eines

fortschrittlichen Lokalvereins zu werden , die Herrn Mugdan zu seinem

mugdanesischen Streich trieb . Er verfolgt höhere , erhabenere Ziele .
Er möchte sich nämlich im 5. Gemeindewahlbezirk , 2. Abteilung , wie
die „ Berliner Volks - Zeitung " berichtet , an Stelle des verstorbenen
Stadtverordneten Pliichke als Kandidat aufstellen lassen . Herrn
Mugdans Gönner und Freunde verfolgen dabei den Zweck , ihn
auf dem Umwege über das Berliner Stadt -
verordnetenmandat für das dereinst frei werdende

LandtogSmandat im ersten Berliner Landtags -
Wahlkreise den Wählern empfohlen zu halten , wo

ihnen an Stelle des demokratischen jetzigen Abgeordneten Traeger
ein blockfrommer Abgeordneter erwünschter erscheint .

Dieser geniale Streich hat aber einem der Herren , der schon

lange dem Verein angehört , nicht gepaßt , und er hat deshalb dem

durch seinen neuen Vorstand vertretenen Verein eine Klage zustellen
lasten , die die Ungültigkeitserklärung der in der General -

Versammlung vom LS. Februar gefaßten Beschlüsse und Wahlen

Verlangt .
Die Klage stützt sich darauf , daß neben den großen Ordnungs -

Widrigkeiten bei der Vorstandswahl selbst alle Beschlüsse und Wahlen
nur durch Nichtachtung der Satzungen zustande gekommen sind .

Satzungswidrig haben sich viele Herren als Mitglieder an den Ab -

stimmungen beteiligt , obwohl weder , wie eS die Statuten vor¬
schreiben , der Vorstand über ihre Aufnahme entschieden hat , noch
sie . wie ebenfalls Vorbedingung für den Beitritt ist , im Westen
ihren Wohnsitz haben ; es ist die geheime Wahl durch Ver «

teilung gelber Mugdan - Zettel zu einer öffentlichen gemacht
worden usw . Insbesondere wird aber bemängelt , daß eine große

Anzahl von Herren ( vom „ Waldcck " und Jugendverein Eugen

Kiihter ) nicht ihren Beitritt erklärt haben , um den Zweck des Vereins

zu fördern , sondern nur mit der bestimmten Weisung , ohne Rücksicht
auf den ihnen gleichgültigen Vereinszweck bestimmten Persönlich -
leiten innerhalb deS Vereins zum Siege zu verhelfen ; zu diesem
Zweck seien sie in den Berein dirigiert , auch von Dritten die Kosten
bezahlt worden . Da es nun den guten Sitten widerspreche , auf
Kosten anderer eine politische Ueberzeugnng in der Form und

Richtung zu betätigen , die der Geldgeber vorschreibt , Rechts -
geschäfte , die gegen die guten Sitten verstoßen , aber nach § 133
des Bürgerlichen Gesetzbuches nichtig seien , so wird der Beitritt
der qu . Herren als nichtig erachtet , da dieser ein Rechtsgeschäft
darstellt . _

Die Wirtschaftliche Vereinigung
veröffentlicht den Bericht ihrer Tätigkeit in der vergangenen Tagung
des Reichstages . Das dem Berichte bcigegebene Programm enthält
auch die Forderilng : „ SozialeFürsorge für denArbeiter -

st a n d im Sinne der Botschaft Kaiser Wilhelms I. vom 17. No -
vember 1381 auf der Grundlage der Gleichberechtigung
aller Stände " .

Da nun der Bericht nichts Näheres enthält über die Art , wie
die Wirtschaftliche Vereinigung die „soziale Fürsorge des Arbeiter -

standeS auf der Grundlage der Gleichberechtigung aller Stände "

betätigt hat , so gestatten wir uns an folgendes zu erinnern : Am
1. Februar 1908 bei der Abstimmung über den sozialdemokratischen
Antrag , der die Marineverwaltung aufforderte , bei der

Festsetzung der Arbeitsbedingungen eine Mit -

Wirkung der Arbeiterorganisationen eintreten zu
lasten , stimmten von den 16 anwesenden Mitgliedern der Fraktion
13 gegen diesen Antrag , darunter auch der Abgeordnete S ch a ck,
einer der Hauptwortführer der christlichnationalen Arbeiterbewegung .
Für den Antrag stimmten die Abgeordneten Stöcker , Burckhardt ,
Behrens .

Bei der Beratung des Reichsvereinsgesetzes im April
1903 stimmte die Wirtschaftliche Vereinigung als Glied des Blocks nicht
nur für den Ausschluß der Jugendlichen aus politi -
scheu Vereinen und Versammlungen , sondern auch s ü r
den Sprachenparagraphen , der die politische und gewerlschaftliche
Tätigkeit der fremdsprachigen Arbeiter völlig lahmlegt und damit auch
der gesamten Arbeiterbewegung großen Schaden zufügt . An diesem
Arbeiterverrat beteiligten sich auch die der Wirtschaftlichen Ver -

einigung angehörenden christlichsozialen Abgeordneten S t ö ck e r und

Burckhardt , während der Dritte im christlichsozialen
Bunde , der Abgeordnete Behrens , jenes Schauspiel ausführte ,
das ihn , den Führer der christlichnationalen Arbeiterbewegung und
Generalsekretär des christlichen Bergarbeiterverbandes , der Eni -

rüstung selbst seiner ultramontanen Freunde aussetzte , indem
er in der zweiten Lesung für , in der dritten Lesung gegen
den Sprachenparagraphen stimmte , bei der Gesamtabstimmung sich
aber des Votums enthielt .

Das wären also die Leistungen der Wirtschaftlichen Vereinigung ,
dieses traurigen Gemisches von antisemitisch - agrarisch - zünftlerischen
Interessen , auf dem Gebiete der Arbeiterpolitik . Der Bericht der

Fraktion glaubt konstatieren zu können , daß das politische Ansehen
der Wirtschaftlichen Vereinigung sich immer mehr befestigt und ge -
hoben habe und das sei in erster Linie ihrem ebenso entschiedenen
wie sachdienlichen Auftreten in den ReichStagSdebatten zu¬
zuschreiben .

Die Festigung und Hebung des Ansehen ? der Wirtschaftlichen
Vereinigung kann sich wohl nur bei den reaktionären Blockbrüdern
bemerkbar machen . Die Arbeiter werden wissen , was sie von dieser
Sorte »Volksvertreter " zu erwarten haben . —

Kriegsminister v . Einem amtsmüde .

Die „ B. Z. am Mittag ' schreibt :
„ Wie wir aus bestunterrichteter Quelle erfahren , sind die Tage

des KriegSministerS gezählt . Herr v. Einem fühlt sich der kommenden

Reichstagökampagne gesundheitlich nicht mehr gewachsen .
Der Kriegsminister soll nach einer Demission das 10. Armeekorps
erhalten , dessen gegenwärtiger Kommandeur , Generaladjutant
v. Löwenfeld , mit dem Kommando des Gardekorps betraut werden

soll . General v. Kessel , der gegenwärtige Kommandeur des Garde -

korps , dürfte nach den Manövern abgehen .

Auch über die Person v. Einems Nachfolger ! find bereits Dis -

Positionen getroffen . Nach unseren zuverlässigen Informationen
kommt für den Posten des KriegSministerS in erster Reihe der

Divisionär , Generalleutenant Gallwitz , Kommandeur der 15. Division
in Köln in Betracht . Lediglich der Umstand , daß Generalleuwant

Gallwitz nicht von Adel ist , läßt noch Zweifel an seiner end -

gültigen Berufung aufkommen . Es wäre der erste bürgerliche
KriegSmini st er in Preußen .

Kriegsminister v. Einem wird , wie wir weiter erfahren , bei

seinem Abgang durch die Verleihung des Schwarzen Adlerordens

ausgezeichnet werden . . .
Wir zweifeln nicht daran , daß eine ? oder das andere der hiesigen

Blätter glauben wird , diese sensationelle Nachricht dementieren zu
müssen . Die Nachricht ist nichtsdestoweniger buchstäblich wahr , und

zurzeitj besteht die Absicht , die bevorstehenden Revirements im

Sennelager zu publizieren . "
Die Meldungen über den Nachfolger sind mit Vorsicht auf -

zunehmen , mehr Chancen wie Gallwitz dürfte der im Kriegs -
Ministerium tätige Generalleutnant v. Arnim haben , der v. Einem

schon während eines Teils der letzten Neichstagssession vertrat . —

Die bürgerliche Presse und der Stettiner Nieterstreik .

Zu diesem Kapitel bemerkten wir gestern , daß mit einziger
Ausnahme der „ Frankfurter Ztg . " kein einziges „entschieden libe -

raleS " Blatt gegen den Gewaltstrcich der Unternehmer protestiert

hat , obgleich sich darunter nicht wenige befinden , die von sich be -

haupten , daß sie „ auch " Arbeiterintereffen vertreten . Die Sache ist
aber sogar noch schlimmer . Weit entfernt , gegen den Terrorismus

zu protestieren , den die Metallkapitalisten gegen völlig unbeteiligte
Arbeiter auszuführen im Begriff stehen , ist vielmehr die „entschieden
liberale " Presse schnell bei de» der Hand , ihn ausdrücklich zu
billigen . Und zwar mit der Begründung , daß es Pflicht der be «

teiligten Gewerkschaften gewesen wäre , für die Lieferung von

Streikbrechern zu sorgen l Schon am Montag abend schrieb das

„ Berliner Tageblatt " , das bekanntlich zum »entschieden -
sten " Flügel des dentschcn Liberalismus gehört :

„ Die Organisationen der Metallarbeiter und der übrigen be -
teiligten Verbände haben leider de » auf sie gesetzten Erwartungen
nicht entsprochen . Sie haben zwar offen erklärt , daß die Nieter
Forderungen aufgestellt hätten , die über das hinausgingen , was
die Ursache der Aussperrung war ; sie haben weiter deutlich aus -
gesprochen , daß die Nieter aus der Aussperrung einen Angriffsstreik
gemacht hätten ; sie haben endlich den streikenden Nietern die
Unterstützung entzogen und den Angriffsstreik als für die
Organiintioncn nicht bestehend bezeichnet . Dieses Berhaltcn ist
äußerlich durchaus korrekt . Worauf es indeffen ankommt , das ist
die Notwendigkeit , die streikenden Nieter zur Rückkehr

zur Arbeit zu veranlassen oder für einen Ersatz an Stelle der
Streikenden zu sorgen . In dieser Richtung aber konnten oder
wollten die beteiligten Organisationen nichts tun ; so ist eS be¬

greiflich , daß sich die Organisation der Arbeitgeber nicht mit

platonischen Erklärungen begnügte , sondern ihrerseits durch eine

allgemewe Aussperrung der Arveiter Gegenmaßregeln ergriff . "

Derselbe Gedanke stand ungefähr zur gleichen Zeit in der „Post "
zu lesen , wo er in die Worte gekleidet war :

„ Wenn die Arbeiter es ehrlich mit ihrem Protest gegen die
Nieter meinten , hätten sie mit Leichtigkeit aus ihren Reihen
selb st Ersatzmänner für die Nieter stellen können .
da sehr zahlreiche Personen unter ihnen die Nieterarbeit verständen
oder doch leicht erlernten . "

In dem Scharfmacherorgan konnte natürlich selbst eine derartig
freche Zumutung an die Gewerkschaften nicht auffallen . Sehr
bemerkenswert dagegen ist es . daß auch das „ Berliner Tageblatt " ,
d. h. der radikalste Flügel des Liberalismus in dieser reinen Arbeiter -

frage mit der „ Post " an einem Strange zieht und offenbar gar
keine Empfindung dafür hat , welch ausgesucht schwere , entehrende
Beleidigung es den organisierten Arbeitern damit zufügt , wenn eS
von ihnen Streikbrecherdienste verlangt . Das zeigt wieder einmal
das umere Wesen des Liberalismus in aller Deutlichkeit . —

Freisinn und Elektrizitätsstcner .
Der Freisinn versichert , gegen die Lichtsteuer stimmen zu Mollen .

Am Schlüsse eines Leitartikels in der „ Freisinnigen Zeitung " wird
ausgeführt :

„ Wohin man also sieht , überall schafft eine Steuer auf Gas
und Elektrizität schimime Schäden , die sich nicht reparieren layen .
Mit allen , Nachdruck wird man also darauf zu dringen hcrb - rn .
daß der Bundesrat nicht erst eine solche Belastung gut heißt , nnd
daß — wenn dies fehlschlägt — der Reichstag sofort und unzwei «
deutig seine ablehnende Haltung dokumentiert . "

Wie lange der Freisinn wohl diese Pose beibehält ? —

Eine für die Presse wichtige Entscheidung fällte das Breslauer

Schöffengericht . Der verantwortliche Redakteur unseres dortigen
Parteiblattes , Genosse Wolff , war wegen einer angeblichen Ueber «

tretung des PreßgesetzeS angeklagt , weil er einer Berichtigung keine

Aufnahme gewährt hatte . Die Sache selbst interessiert hier nicht
weiter . Die Verhandlung endete mit einer Freisprechung , indem das

Gericht sich auf den Standpunkt stellte , daß die Berichtigung den

Bestimmungen deS Preßgesetzes nicht entspreche . Sie stammte nämlich
von einer Firma mit zwei Inhabern und war nur von einem der -
selben nach Art der Geschäftspapiere mit „ Freund u. Kuttner ' unter «

zeichnet worden . Der Amtsanwalt hatte deshalb selbst die Frei -
sprechung des Angeklagten beantragt und hatte ausgeführt , im Preß «
gesetz herrsche ein strenger Formalismus »ind zwar ein Formalismus
zuungunsten des Redakteurs . Da müsse der gleiche Formalismus
eventuell auch zugunsten des Redakteurs verlangt werden . Beide

Inhaber der Firma hätten die Berichtigung persönlich unterzeichnen
müssen . —

franhmcb .
Die starke Faust zu Besanron .

Paris , 13. August . In B e s a n c o n erneuerten sich gestern
die Streikunruhen . Ein Polizist , der Arbeitswillige be -

gleitete , wurde durch Steinwürfe verletzt . Der Attentäter wurde

verhaftet . Wegen Vergehens gegen die Arbeitsfreiheit wurden drei

Verhaftungen vorgenommen .
Paris , 13. August . Wie aus Besancon berichtet wird , ist

die Agitatorin Petit , die gelegentlich des AusstandeS der
Seidenarbciter zu Propagandazwecken dort eingetroffen war , in der
Arbeitsbörse verhaftet worden .

Meuternde Soldaten .

Gap , 13. August . Beim 217 . Reservisten - Regiment Versuchten
einige Leute zu meutern . Durch energisches Eingreifen der
Vorgesetzten wurde die Meuterei jedoch im Keime erstickt ; die

Rädelsführer wurden verhaftet .

Italien .
Die Gegenenqnete der Syndikalisten von Parma .

Rom , den 11. August . ( Eig . Ber . )
Auf die Enguete , die die Sozialisten über die Streiklage von

Parma ausgeführt hatten und deren Ergebnisse von uns wieder¬

gegeben wurden , haben die Syndikalisten mit einer Gegenenquete
geantwortet . Diese Enquete erstreckt sich über 77 Ortschaften und

gibt die folgenden Resultate : Am 1. Mai traten in den Ausstand
7693 Tagelöhner , 8343 Frauen und 6461 Arbeiter im

Jahresvertrag . Hierzu sind etwa 3000 jugendliche Arbeiter zu
zählen , die , weil unter 17 Jahre alt , noch keiner Organisation an »
gehören , so daß die Gesamtheit der Streikenden 25 487 beträgt .
Von den Tagelöhnern haben inzwischen als Teilpächter Arbeit ge -
funden 431 , nach Durchsetzung der Forderungen die Arbeit wieder

aufgenommen 244 , ausgewandert find 1309 , abgefallen 756 , im
Streik verblieben 4952 . Von den 8343 Frauen haben ihre Forderungen
durchgesetzt 353 , ausgewandert sind 190 , abgefallen 1413 , im Streik

stehen weiter 6287 . Von den 6461 Arbeitern im Jahresvertrag schließlich
haben sich 560 mit den Besitzern akkordiert , 536 sind ausgewandert , 2700

sind abgefallen , 2709 streiken weiter . Unter zuzüglich der nicht
organisierten Minderjährigen kommt man somit auf 17 453 Arbeiter ,
die nach den Syndikalisten noch heute im Streik ständen .

Wir haben keine objektiven Elemente an der Hand , um zwischen
den Angaben der sozialistischen und denen der syndikalistischen Enquete
zu entscheiden . Uns scheint , daß die Sozialisten keinerlei Interesse
hatten , die Zahl der Streikenden zu verkleinern , während die

Syndikalisten offenbar dabei interessiert sind , die Streikbewegung
als stärker hinzustellen , als sie wirklich ist . Im übrigen ist die Zahl
der Abgefallenen nach der syndikalistischen Erhebung größer als

nach der der Sozialisten , sie beträgt nach der ersten 19, nach der

zweiten 11 Prozent . Ob nun auch 8900 . wie die sozialistische
Enquete angibt , oder 17 453 im Streck verharren , ficher bleibt , daß
diese Fortdauer deS Streiks auf die Grundbesitzer keine Presfion
mehr ausübt , also das hauptsächlich wirtschaftliche Merkmal des
Streiks verloren hat . —

Kußland .
Erneut verhaftet .

Ueber Frankfurt am Main wird unS mitgeteilt , daß Frau
L e v i n e aus Minsk meldet , ihr Sohn . Korrespondent der

Frankfurter „ Volksstimme " , sei am Tage seiner Freilassung
wiederum berhafiei worden .

OHtd .

Eine russisch - französische Drohung ?
Ein Telegramm der „ Kölnischen Zeitung " auS Konstan »

tinopel vom 13. August meldet : Eine Bekanntmachung

des ottomanischen Komitees erklärt , Rußland und

Frankreich hätten mit Eingreifen gedroht , falls die Re »

gierung die Bewegung nicht unterdrücken könne . Das

Komitee weist diese Absicht als unerhört zurück , da das türkische Volk

für Freiheit , Fortschritt und Menschlichkeit arbeite . Die Völker

Europas dürften nicht dulden , daß abermals wie in Persien ein russi -

scher Offizier die Freiheit im Blut ersticke . Die Fremden seien in

der Türkei vollkommen sicher ; nur ein fremdes Eingreifen könne

ihnen gefährlich werden . Die Bekanntmachung hat hier sehr über »

rascht , da man nichts von der Absicht eines Eingreifens wußte .
Die Nachricht klingt so absonderlich und widerspricht so sehr allen

früheren Meldungen über die Haltung der beiden genannte » ?

Staaten , daß eS geraten ist , abzuwarten , ob sie sich bestätigt . —

Von der Bewegung .

Konstantinopel . 13 . August . Das mazedonischeKomitee

richtete an da ? jungtürkische Komitee eine Denkschrift ,



in welcher erklärt wirk ». Saß Sie MqMkiier fticht auf die 215 «

sctzung bcS jetzigen Sultans bestehen , jedoch die Er »

richtung einer Nationalmiliz zur Sicherung der Bcr -

fassung fordern .
Paris , 13. Älugust . Das hier erscheinende jungtürkische Organ

„ Mckveret " veröffentlicht eine Mitteilung , wonach es angesichts

der Prctzfreiheit . die in der Türkei eingeführt worden ist , nunmehr

in Konstantiiwpcl erscheinen werde . Das bisherige Programm werde

beibehalten werden .
_

Das erwachende Proletariat .

Konstantinopel , 13. August . Gleichzeitig mit den Hafenarbeitern

der Kaigesellschaft in Konstantinopcl sind gestern vormittag auch
die Arbeiter im Hafen von Haidar - Pascha in den Aus .

st a n d g e t r e t e n. ES gelang jedoch der Direktion der Anato -

tischen Eisenbahnen , die sich im Einverständnis mit der türkischen

Regierung der Permittelung des jungtürkischen Komitees bediente ,
den Streik in Haidar - Pascha beizulegen . Die Aus -

ständigen nehmen heute im Hafen Haidar - Pascha die Arbeit wieder

auf . Ter Streik der Hafenarbeiter an den Kais von

Kqnstantinopel dauert fort .
Die Angestellten der Straßenbahn und die Arbeiter der

Tgbakzegie haben die Arbeit cingestelltz .

Gcwcrhrcbaftlicbca .
Berlin und ümgegend .

Deutscher Buchbindervrrband .

Zahlstelle Berlin .

Unter Berufung auf Z 1 ° . Absatz g des Ortsstatuts haben
720 Mitglieder den Antrag gestellt , eine Urabstimmung über die
Beschlüsse der Generalversammlung vom 30 . Juli 1908 stattfinden
zu lassen .

Die Ortsverwaltung hat dem Antrag stattgegeben und als
Endtermin der Einlieferung der Stimmzettel Sonnabend , den
22 . August 1908 , festgesetzt .

Die Mitglieder werden ersucht , in den Zahlstellen , von
den Werk st üben - LertrauenSpersonen und vom
Bureau , Engelufer 14/1S , Zimmer 39. Abstinunungszettel
— im Kalle sie nicht in den Besitz eines solchen gelangt sind —

einzufordern .

_ _ _ _ _ Die Ortsverwaltung .

Deutfcheo Reich .

Zur Wiedereröffnung des Stettiner „ Vulkan " .

Wie gemeldet , wird heute ( Freitag ) früh der Stettiner

„ Vulkan " seinen Betrieb mit einem Drittel der Arbeiter -

schaft „ versuchsweise " wieder eröffnen . Durch Maueranschlag
gab gestern die Direktion bekannt , in welchen Ab -
t e i l u n g e n der Werke heute wieder gearbeitet wird . Diese
sind : Montage an Bord , Tischlerei und Gießerei , Kessel -
schmiede . Kupferschmiede , Klempnerei , Werkzeugmacherei ,
Zimmerei , Reparaturwerkstatt , Schlosserei , Lokomotivbau ,
Dreherei , Malerei , Schmiede und elektrischer Betrieb . In
einem zweiten Maueranschlag erklärte die Direktion , daß der
Betrieb heute ( Freitag ) für sämtliche Nieter wieder geöffnet
werden solle .

Die erste Bekanntmachung , nach der nur ein Drittel
der Arbeiterschaft vorläufig wieder eingestellt werden

sollte , hatte zu der Annahme geführt , daß hiervon besonders
die Nieter betroffen worden sollten — es sich also um
eine ver st eckte Maßregelung handele . Darüber

herrschte anfangs in Nieterkreisen starke Er -

bitterung , die sich erst legte , als der zweite Mauer -

anschlag bekannt wurde .
Der Gewerkschaftsführer G. Reichel - Stuttgart

erließ gestern im Auftrage der in Betracht kommenden

Organisationsleitungen nach vorhergegangener Aussprache
eine

öffentliche Erklärung

an die streikenden Nieter und die ausge »

sperrten Vulkanarbeiter , in der es heißt :
„ Kollegen ! Wir stehen vor einer folgenschweren Entschei .

dung . Nachdem die Nieterversammlung vom 10. d. M. die nach
den Statuten der beteiligten Organisationen erforderliche drei -
viertel Mehrheit für die Fortsetzung des Niederstreiks nicht er -

geben und damit die Wiederaufnahme der Arbeit bereits be -

schlössen lvar , glaubten wir auf Grund der Versicherung einer

Anzahl Vertrauensmänner der Nieter dahingehend , day , wenn
die Abstimmung nochmals wiederholt wird , das Resultat ein

besseres im Sinne der Arbeitsaufnahme würde , dieser noch -
maligen Abstimmung nicht widersprechen zu sollen .

Es war den Nietern , um dem Friedensschluß die Wege zu
ebnen , zugesagt »oorden , daß sie die Unterstützung erhalten soll -
ten , obwohl ! sie keinen Anspruch darauf haben , wenn sie die

Wiederaufnahme der Arbeit beschließen . Es war für die Fort -
setzung des Streiks , wie gesagt , die statutarische Mehrheit nicht
vorhanden . Das Geld wurde ausgezahlt und trotzdem hat die
nun am Dienstag , den 11. d. M. , vorgenommene nochmalige Ab -

stimmung das gegenteilige Ergebnis gezeitigt . Damit haben sich
die Nieter nicht nur mit den Ratschlägen der Organisationsver -
treter , sondern insbesondere auch mit den Ansichten der eigenen
Vertrauensmänner und den schon früher gefaßten eigenen Be -

schlüsscn in Widerspruch gesetzt .
Die wiederholt abgegebenen dringenden , in der gegenwärtigen

Wirtschaftslage , wie auch in der Streikursache liegenden und

reiflich durchdachten Ratschläge der verantwortlichen Organi -
sationsleiter auf Wiederaufnahme der Arbeit sind unbegjbtet ge -
blieben . Diese Ratschläge waren diktiert aus Liebe zu der Ar -

beitersache und aus der Einsicht , daß die Forksetzung des Nieter¬
streiks unberechenbare Gefahren für die Arbeiterbewegung her -
aufbeschwören kann und wird . Die Nieter glaubten , sich darüber

hinwegsetzen zu können . Sie hörten die Vertreter der Orgam -
sationcn gar nicht mehr an . In den Versammlungen kam es
bedauerlicherweise zu leidenschaftlichen , erregten Auftritten .
Es besteht sogar die ernste Gefahr , daß es auch noch zu Tätlich -
teilen im eigenen Lager kommen kann .

Kollegen I Dieser augenblickliche Stand der Dinge nötigt
uns , uns nochmals durch eine schriftliche Darlegung unseres
Standpunktes an die Arbeiterschaft zu wenden .

Es steht einzig da in der Geschichte der Arbeiterbewegung ,
daß eine verhältnismäßig kleine Gruppe von Arbeitern eines

einzelnen Betriebes es glaubt auf sich zu nehmen , es glaubt ver -
antworten zu können , daß nicht nur Zchntausende von Arbeitern

ihretwegen ausgesperrt werden , sondern auch durch ihre Beschlüsse
die Abmachungen mit den Unternehmerorganisatwnen einfach zu
brechen und die an den bekannten Vereinbarungen beteiligten
Organisationen im Lande als wortbrüchig hinzustellen . Dabei

darf nicht außer acht gelassen werden , daß die im Streik ver -
harrenden Nieter kein eigentliches Kampfziel mehr haben , da die
Direktion sich bereit erklärt hat , zu gering angesetzte Akkorde auf -
zubessern . Die von den Nietern aber geforderte Lohnerhöhung
ist bereits in unserom Flugblatt vom 6� d. M. als Angriffsbewe -
gung bezeichnet worden , die nach den Satzungen der in Betracht

' Berantw . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw .

fonirncnScft MKähisatiokiett sidrher gemeld' e' k seist «küß, und die '

Zustimmung der Vorstände erfordert .
Die Ueberzeitarbcit aber , die eigentliche und einzige Ursache

der gegenwärtigen Differenzen , ist durch Verhandlungen mit der
Direktion so geregelt worden , wie es zunächst in der Nieterver -
sammlung vom 15. Juli , sodann in unseren Vertrauensmänner -
sitzungen einstimmig beschlossen wurde . Dort wurde nicht etwa
jedwede Vertveigerung der Ueberarbcit , sondern nur deren Rege -
lung verlangt . Das ist bewilligt worden .

Dne Vorstände und Bezirksleitungen hatten demzufolge be -
reits damals das Recht , die Wiederaufnahme lder Arbeit durch
die Nieter anzuordnen , weil die Ursache der Differenzen beseitigt
war .

Wir haben jedoch geglaubt , von diesem Recht damals noch
keinen Gebrauch zu machen , weil wir die Hoffnung hatten , die
ausständigen Kollegen durch Vernunftgründe für unseren Stand -
Punkt zu gewinnen . Wir haben bisher nach dieser Richtung ge -
wirkt und den Kollegen nahe zu legen versucht , welch : Folgen ihr
Verhalten haben muß . Wir haben gezeigt , wie in der gegen -
wärtigen Wirtscksaftskrisis die Arbeiterschaft des ganzen Landes
an sich schon leidet und wie diese Leiden in ungeheurem Maße
noch durch eine Massenaussperrung verschärft werden müßten .
Wir lsaben ferner den Kollegen nachzuweisen versucht , daß man
einen solchen Kampf , wie es eine Generalaussperrung auf den
Werften sein würde , höchstens zu einem für die Arbeiter günsti -
gen Zcitpunkie annehmen dürfte . Die Arbeitslosigkeit ist allcnt -
halben eine überaus große , besonders auch in der Schiffsbau -
Industrie .

Alle diese Tatsachen und die sich aus ihnen ergebenden Lehren
für den gciverkschaftlichen Kamps haben die Kollegen unbeachtet
gelassen ; wir sind daher zu der Erklärung gezwungen : „ den nicht
genehmigten Angriffssticik der Nieter für beendet zu erklären
und alle Verbandsmitglicder aufzufordern , sobald der „ Vulkan " -
betrieb geöffnet wird , die Arbeit aufzunehmen . "

Zu dieser Erklärung sind wir gezwungen , ivcil es eine nicht
wieder gut zu machende Unterlassungssünde gegenüber der Ar -
beiterschäst wäre , wenn wir anders handeln würden . Die Pflicht
der gewissenhaften Vertretung txt Arbcitcrinrcrcssen gebietet
uns , das zu tun . "

Die ausgesperrten Metallarbeiter behandeln die

Angelegenheit sehr ruhig . Bis jetzt hat die V e r e i n i g u n g
der Stettiner Eisenindustriellen , die sechzig
Prozent ihrer Arbeiter ausgesperrt hat , noch keine

Stellung zu der veränderten Sachlage genomnien . Die

Straßen Stettins waren gestern von Streikenden und Aus -

gesperrten sehr belebt , namentlich wurde der „ Vulkan " form -
lich belagert .

* •
*

Hamburg , 13. August . ( Privatdepcsche dcö „ Vorivärts " . )
Hier fand heute abend eine Konferenz der in Arbeit stehenden

Wcrkstatt - VertrauenSleute der Werftarbeiter im Gewerlschasts -
hause statt . Reichel - Stuttgart ist anwesend . Die Konferenz ist
aus folgenden Orten beschickt : Hamburg , Bremerhaven , Rostock ,
Tönning , Bremen , Harburg , Flensburg , Elbing , Kiel , Lübeck und
Emden . Es wurde folgende Resolution angenommen :

„ Nach eingehender Beratung der Vorfälle bei der Aussper -
rung auf dem „ Vulkan " erklärt die heute tagende Konferenz der
Funktionäre und Obleute der Werkswttvertrauensmänner der
Werftarbeiter des Deutschen Mctallarbeiterverbandes folgendes :

Soweit die Nieter des „ Vulkans " unter Berücksichtigung der

Abmachungen vom 4. Mai 1907 lediglich eine Regelung der

Ucberzeitarbeit anstrebten , finden sie die Sympathie der gesamten
Werftarbeiter ; nachdem aber eine den gegebenen Verhältnissen
entsprechende Regelung der Ueberzeitarbcit mit der Direktion
des „ Vulkan " abgeschlossen , und darüber hinaus noch weitere
Vorteile für die Nieter erlangt wurden , wären sie verpflichtet
gewesen , dem Abkommen zuzustimmen . Die Konferenz bedauert ,
daß dies nicht geschehen ist und daß die Ratschläge der Funk -
tionäre der beteiligten Organisationen sowie der Vertrauens -
leute nicht beachtet worden sind . Die Konferenz ist der Ansicht .
daß , nachdem die Differcnzpunktc , welche zur Aussperrung ge -
führt haben , geregelt sind , neue Forderungen nicht aufgestellt
werden dürfen . Angriffsbewegungen müssen rechtzeitig vorbe -
reitet und den Zentralvorständen rechtzeitig gemeldet werden .
Außerdem ist deren Zustimmung erforderlich .

Zum Schluß fordert die Konferenz die ausständigen Nieter
auf , im Interesse der gesamten Arbeiterschaft die Arbeit bis zu
dem angebotenen Termin wieder aufzunehmen , da es mit dem
Interesse der Ocffentlichkeit nicht vereinbart werden kann , 50 000
Arbeiter aussperren zu lassen und einen Kainpf von unbcrcchcn -
baren Folgen unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen
heraufzubci�wören . Die Versammelten erklärten bestimmt , daß
von den Werftbesitzern dem bei den vorjäbrigcn Verhandlungen
ausgesprochenen Grundsatz , Differenzen auf dem Wege gütlicher
Vereinbarung zu beseitigen , für spätere Fälle nachgekommen
wird . "

Im Anschluß an diese Versammlung fand eine Sitzung der

Werftkommissionen der Zentralvorstände der beteiligten Organisa -
tioncn statt , die zu folgendem Entschluß kamen :

„ Die Konferenz der Zentralvorstände ist nach reiflicher Prüfung
der Angelegenheit zu der Ueberzcugung gekommen , daß die Wieder -

aufnähme der Arbeit auf dem „ Vulkan " seitens aller Gewerkschaften
im Interesse der gesamten beteiligten Organisationen und Arbeiter

notwendig ist . "

Die Nieter streiken weiter !

Kurz vor Redaktionsschluß erhielten wir folgendes Tele -

gramm aus Stettin :

In einer heute ( Donnerstag ) nachmittag in Stettin ab -

gehaltenen Nieterversammlung erklärten sich sämtliche an -

wesenden Nieter gegen die Wiederaufnahme der Arbeit .

Zu nachmittag 3 Uhr war nach dem Volksgartcn Teltzerow
eine neue Nieterversammlung einberufen , an der auch der

Organisationsleiter Schulz vom Hamburger Metallarbeiter -

verband teilnahm . Den Vorsitz führte W o d r i ch. In einein

ausführlichen Referat riet Schulz noch einmal eindringlichst
zum Frieden und erklärte , daß es der Organisationslcitung
statutenmäßig gar nicht anders möglich gewesen sei , als die

Aufhebung des Nieterstreiks zu proklamieren . Infolge dieses
Beschlusses könne daher auch von einer Streikunterstützung
keine Rede sein und seien die Nieter , die morgen ( Freitag )
die Arbeit auf dem Vulkan wieder aufnähmen , nicht als

Streikbrecher zu bezeichnen , da ja der Streik für beendet

erklärt sei .
Die Versammlung verlief äußerst stürmisch , und

der Redner wurde schon während seiner Ausführungen durch

laute Zwischenrufe unterbrochen . Am Schlüsse feiner Rede

kam es zu heftigen Zwischenfällen , und Rufe wie „ Verräterl " ,

„ Runter von der Bühne ! " wurden laut . Wodrich und Schulz
verließen hierauf die Bühne . Nachdem noch mehrere Nieter

die heftigsten Ausfälle gegen die Organisationsleitung ge -

richtet hatten , wurde zur A b st i m m u n g geschritten , und

sämtliche anwesenden Nieter erklärten e i n st i ni m i g, bei

ihrem Wider st ande z u beharren und die Arbeit

vorläufig nicht wieder aufzunehmen . _

Achtuuz , Dachdecker ! Am Ende der vorigen und Ansang dieser
Woche machte eine gewerkschaftliche Notiz die Runde durch einige
Parteiblätter , nach der die Lohnbewegung der Dackidecker im
rheinisch - westsälischen Jndustriebezirke beendet sein soll . Diese Nach -
richt entspricht nicht den Tatsachen . In Dort m und und anderen
Orten nehmen vielmehr die Verhandlungen erst ihren Anfang . Die

Differenzen sind also noch nicht beigelegt und der Zuzug ist nach
wie vor fernzuhalten .

Der Streik der Töpfer in Freiwaldau ist nach zirka zweimonatiger
Dauer zugunsten der Arbeiter beendet . Der seitens der Töpfer vor
Ausbruch des Streiks eingereichte erhöhte Lohntarif wurde in einer

kürzlich mit den Unternehniern abgehaltenen gemeinschaftlichen Sitzung
von diesen mit einigen unwesentlichen Abänderungen voll anerkannt .
Die Lohnerhöhungen betragen im Durchschnitt 12 Proz . Der Kampf
selbst war ein harter , mußte aber bei dem guten Zusammenhalt der
Arbeiter und weil den Unternehmern auch keinerlei Hilfe durch
Streikbrecher wurde , schließlich doch den Arbeitern den Sieg bringen .
Die Arbeit wird im Laufe dieser Woche wieder ausgenommen .

Protcstvcrsammlungeu gegen die Lohnabzüge auf dem Bochumer
B crcin .

Die Verwaltung des Bochumer Vereins , die nach dem kürzlich
veröffentlichten Geschäftsbericht einen Bruttoüberfchutz von 6 100 000
Mark erzielt und nach sehr reichlichen Abschreibungen 15 Proz .
Dividende verteilen kann , hat durch Anschlag bekanntgegeben , daß
folgende Lohnreduktionen eintreten würden :

Die Arbeiter deZ Waggonbaus 15 Proz . und Fortfall der bis -

herigen Zuschlagsprozente .
Die Arbeiter des Martinwerks bis zu 10 Proz .

„ Schienenwalzwerks 4 Proz .
„ der�Räderdrehcrei II . 5, 10, 15. 25 , 50 , ja teilweise

über 100 Proz .
Die Arbeiter des Hammerwerks 12 Proz .

„ der Gußstahlformerei 7' /2 und mehr Proz .
„ „ der Kesselschmiede erhalten von » 10. August ab 3 Proz .

Abzug .
Die Lohnreduktion hat in den Reihen der Arbeiter eine starke

Erregung hervorgerufen . Da aber von dem Einfluß der

Organisation auf dem Werke nichts zu spüren ist , so
werden sie wohl gezwungen sein , den Faustschlag geduldig einzu -
stecken . Die Verwaltung des Werkes hat es durch Wohlfahrts -
einrichtungen , Gründung von Werksvereincn und Familienkassen
meisterhaft verstanden , ihre Arbeiter jahrzehntelang von der Be «

rührung mit der Außenwelt abzuschneiden . Alle Versuche der Or -

ganisation ' schlugen fehl . Der Bochumer Verein hat das Heft in

Bochum in Händen , die Polizei - und Stadtverwaltung pfeift sozu -
sagen nach seiner Pfeife . Kein Wirt in der Stadt getraute sich sein
Lokal herzugeben , denn dann war ein scharfer Boykott vom

Bochumer Verein die Folge . Als der Besitzer des Viktoriasaales
sein Lokal hergegeben hatte . wurden ihm sofort das Musterungs -
geschäft und die Kontrollversammlungen abgenommen . Nun
aber ist die Erregung so stark geworden , daß sich ein
Wirt in der Nähe der Werkskolonien zur Hergabe seiiies Lokals

herbeiließ , natürlich aber nur für die Christlichen . Vorgestern abend
und gestern früh fanden Versammlungen statt . Die Abeud -
versammlung war sehr stark besucht . Es referierte der Vertreter
des Christlichen Metallarbeiterverbandes , der die Vorfälle betreffs
der Lohnreduktion einer scharfen Kritik unterzog und die Wohlfahrts -
einrichtungen des Werkes scharf beleuchtete . In der Diskussion sprach
der Lokalbeamte des Deutschen Metallarbeilervcrbandes und Genosse
Stcinkamp vom „ Volksblatt " . Mehrere Arbeiter des Wertes ,
die sich ebenfalls an der Diskussion beteiligten , erklärten

sich mit den Ausführungen einverstanden , bestätigten die

Angabe der Redner und ergänzten sie durch die Schilderung persön -
sicher Erlebnisse . In beide Versammlungen hatte die Verwaltung
des Werkes Spione beordert . In der Morgenversammlung wurden
die Spione auS den Saal hinauSbeförderl . Es scheint , daß durch
das schroffe Vorgehen des Bochumer Vereins die Arberter plötzlich
zum Erwachen kämen , wie ihre Kollegen auf dem Hütteuwerke „ Rote
Erde " in Aachen ja auch mit , einem Schlage sich gegen die lieber -

griffe der Werksvcrwaltung zur Gegenwehr ermannten .

Achtung , Gipser , Stukkateure « nd Putzer ! Der Sekretär
des Verbandes süd - und we st beut scher Gipserund
Stukkateur in ei st er , Karl Viy aus Karlsruhe , Georg -
Friedrich - Straße 34 , sucht in einer ganzen Reihe kleiner Provinz »
blätter sowie auch im „ Deutschen Arbeitsmarkt " ständig Putzer .
Gipser und Stukkateure . Den Leuten wird bei der Ankunft in Karls -
ruhe gesagt , daß die Arbeit sich auswärts befindet , denn in Karls -
ruhe selbst ist nichts zu tun . Sie werden dann nach Straßburg oder

Mülhausen geschickt , wo unsere Kollegen seit 10 Wochen ausgesperrt
sind , weil sie sich keine schlechteren Arbeitsbedingungen aufzwinge »
lassen wollten .

Wir warnen daher die Angehörigen obiger Berufe , auf die An «

zeige des Herrn Vitz hereinzufallen . Derselbe sucht nichts anderes
als Streikbrecher .

Der Hauptvorstand des Zentralverbandes der Stukkateur «.
I . A. : Chr . Odenthal .

Letzte IVaebriebten und vspelcben .
„ Zum ersten Male ! "

München , 13. August . (23. H. ) Im Finanzausschuß teilte der

Finanzminister heute mit , daß in dieser Periode wider Erwarten

zum ersten Male mit der Tilgung der allgemeinen Staats -

schulden begonnen werden könne .

Zeppelin .

Friedrichshasen , 13. August . ( B. H. ) Graf Zeppelin ha »
bereits Schritte getan , als Beauftragter sozusagen des deutschen
Volkes sein Unternehmen auf einer breiteren und vervollkommneten
Grundlage weiterzuführen , wozu ihm die reichen Mittel der Volks -
spende in stand setzen und sein Verantwortlichkeitsgefühl bestimmt ,
Ein rheinischer Industrieller , der seit Jahren mit der Sache in

Fühlung stand , ist als leitender kaufmännischer Direktor engagiert ,
und neben den alten wissenschaftlichen Mitarbeitern sind neue
um ihre Mitwirkung an dem Unternehmen ersucht worden . Es
wird sich naturgemäß zunächst darum handeln , die Werkstatt und
alle Anlagen zu erweitern , che man an den Bau weiterer Luft »
schiffe geht .

Der „ Beauftragte des deutschen Volkes " scheint das Geschäft
nunmehr engros betreiben zu wollen .

Pest und Cholera .

Petersburg , 13. August . ( W. T. B. ) Am 11. d. M. kamen in der

Kirgisensreppe und in Astrachan keine neuen Pcstfälle vor . Der Cholera
erlagen am 11. d. M. im Eouverneiiicnt Astrachan 11 Personen bei
28 Erkrankungen , im Gouvernement Sarntotv am 10. d. M. zwölf
Personen bei 19 Erlrmiknngen . AuS dem Gauvernement Samara
wurden am 10. d. M. 5 Cholcrafälle gemeldet . In Rostow ( Don )
starben am 11. und 12. d. M. von 33 erkrankten Personen 14. AuS

Nachitschewan werden 2 Cholerafälle gemeldet , auS dem Dongebiet 2,
von der Wladikawkazbahn 2, aus Kasan 1, aus Nischninowgorod und
Nowotscherkask je 1.

_
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Hus der Partei .
Zum Parteitag .

Von den Genossen in München wurde nach einem Referat
von Adolf Müller ein Autrag an den Parteitag angenommen ,
der die Schaffung eines einheitlichen Jugendorgans
fordert . Ein zweiter Antrag verlangt , das ; die Frage der Jugend -
Organisation von einer aus Mitgliedern des P a r t e i v o r st a n d e s ,
der G e n e r a l k o m m i s s i o n , des B i l d u n g s a u s s ch u s s e s
und aus Vertretern der Jugendorganisationen zu
bildenden Kommission geregelt werde . Es sollen einheitliche
Jugendbildungsvereiue , unter Oberaussicht älterer
Personen , bei weitgehendstem Selbstverwaltungsrecht , geschaffen
werden . — Zum Parteitag wurden gewählt : die Genossen Adolf
Müller , Alwin Sänger , Konr . K n i e r i e m , Franz S ch m itt ,
A. N a i t h und Frau L a ch e m e i e r.

Aus de » Organisationen .

In der Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
für den 8. ( Altona - Storntarn ) und 10. ( Herzogtum Lauenburgs
fchleswig » holsteinischen Reichstagswahlkreis , die am Sonntag in
Wentorf stattfand , waren 72 Delegierte , darunter 8 Frauen, ' aus
beiden Kreisen erschienen . Aus dem vom Parteisekretär für beide
Kreise , B i s ch o ff - Altona , erstatteten sehr umfangreichen Geschäfts '
bericht geht hervor , daß im verflossenen , unter dem Zeichen
des Wahlrechtskampses stehenden Geschäftsjahre eine riesige Agitations
arbeit geleistet worden ist . In beiden Kreisen wird in fortgesetzt
steigender Auflage die „ Landpost " verbreitet . Die Zahl der politisch
organisierten Genossen ist im letzten Jahre im achten Kreise von
7742 auf gl2S gestiegen , im zehnten Kreise von Mg auf 679
Gewerkschaftlich organisiert sind un achten Kreise 15575 gegen 14446
im Vorjahre , im 16. Kreise 1230 gegen 1193 im vorhergehenden
Jahre . Bon den 17 Mitgliedschaften des 8. Kreises zahlen sieben
einen Monatsbeitrag von 49, die übrigen einen solchen von 39 Pf .
im 19. Kreise erhebt eine Mitgliedschaft einen monatlichen Beitrag
von 49, die übrigen sechs einen solchen von 39 Pf . Das „ Ham
burger Echo " wird in beiden Kreisen in 8899 Exemplaren .
das Kieler Organ in 248 , das Lübecker in 42 , der
„ Vorwärts " in 33 , die „ Neue Zeit " in 48 , der „ Wahre Jacob
in 4481 , der „Postillon " in 96 , die „Gleichheit " in 1219 Exemplaren
gelesen . Durch die Wahlagitation und die anderen großen Partei »
aktioncn sind der Zentralkaffe große Kosten erwachsen , so daß der
Kassenbestand bis auf 1994 M. zusammengeschmolzen ist . Die
Zentralkasse vereinnahmte 26 759,95 M. und verausgabte 25,655,57 M
Die Einnahme und Ausgabe der Mitgliedschaften des 8. Kreises
schließt in den Endsummen mit 69 759 M. ab . Im 19. Kreise stellt
Einnahme und Ausgabe sich auf 3647 M. Der Kassenbestand in
den Mitgliedschaften beider Kreise beträgt 7634,99 bezw . 297 M. Durch
Arbeitsruhe demonstrierten am 1. Mai 4727 gegen 4475 im Vor
jähre . In beiden Kreisen sind 33 Genossen in den Gemeinde -
Vertretungen tättg . Den Bildungsbestrebungen wurde durch Vortrags '
zyklen und Unterrichtskurse Rechnung gerragen . Auch die Justiz
waltete ihres Amtes gegen fünf Genossen , von denen einer zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde wegen angeb »
licher Beleidigung eines Reichsverbändlers .

Die Zahl der organisierten Genossinnen ist von
699 auf 1526 gestiegen , die jetzt in oorporo dem Zentral -
verein beigetreten sind . — In der sehr umfangreichen Debatte
wurde eingehend das Resultat der letzten Landtagswahl erörtert .
Ueber die B e i t r a g S l e i st u n g wurde beschlossen : das Eintritts -
geld beträgt 29 Pf . , der mit der Zentralkasse zu verrechnende
Monatsbeilrag 39 Pf . , für weibliche Mitglieder 19 Pf . , doch bleibt es
den Mitgliedschaften überlassen , Lokalzuschläge zu erheben . — Be'
schlössen wird , für beide Kreise fünf Delegierte zum Parteitage zu
entsenden . Die Wahl muß in den drei Wahlbezirken bis zum
81 . August vollzogen sein .

Auf der Generalversammlung der Organisation in

München berichtete der Parteisekretär , daß fich die Mit

gliederzahl von 9999 auf 19 999 erhöht hat . Immerhin find
erst 29 Proz . der am Orte gewerkschaftlich organisierten Arbeiter

Mitglieder der politischen Organisation . — Die Kassenverhältnisse
haben sich gegen das Vorjahr in günstigster Weise gebessert .

kleines feuilleton .
Garibaldis „Gesellschaftsreise " durch Süditalien . In London

erschien dieser Tage , von Joseph McCabe herausgegeben , ein Buch
mit dem Titel „ Das Leben und die Briefe des Sozialpolitikers
Georg Jakob Holyoake " . Holyoake , so schreibt die „ Nuova Auto
logia " , war ein intimer Freund Mazzinis und Garibaldis . Wie er
69 Jahre lang in England für alles Edle und Gute — für die Ge
nossenschastSbewegung , für Preßfreiheit , für Gewissensfreiheit —

kämpfte , so trar er mit Begeisterung auch für die italienische
Unabhängigkeitsbewegung ein . Sein Haus in London war
das erste , das die italienischen Verbannten besuchten , wenn
sie , Freiheit und oft auch Brot suchend , nach England
kamen . Und Holyoake unterstützte sie , sprach ihnen Mut
zu, plauderte mit ihnen und wetterte mit ihnen gegen �Tyrannei
und Absolutismus . Für Garibaldi suchte er durch öffentliche
Subskriptionen Geld aufzubringen : er organisierte den „ Garibaldi -
Fonds " und konnte , als der italienische Freiheitskämpfer im Jahre
1869 seinen Zug nach Sizilien unternahm , ein ganzes englisches Re -
giment ausrüsten und es Garibaldi zur Verfügung stellen . Als man
im Oberhause gegen diese Kriegsfahrt englischer Männer protestierte ,
erklärte Lord Palmerston , daß er englischen „ Gentlemen " nicht ver -
bieten könne , sich die neuen Krater und die Lavamassen des sehr
interessanten Berges Aetna anzusehen . Von seinem Hause aus ver -
folgte Holyoake mit ängstlicher Spannung die Kriegstaten
Garibaldis , den er seit 1854 kannte : er warb immer neue Soldaten
für Italien und erließ Ankündigungen von der Art der folgenden :
„ Garibaldis Gesellschaflsreise durch Süditalien . Eine auserlesene
Gesellschaft von englischen Weltreiscnden will demnächst Süditalien
besuchen . Da die Gegend gegenwärtig nicht ganz sicher ist , werden
die Ausflügler mit Waffen zu ihrem persönlichen Schutze versehen
werden : ferner sollen sie , damit sie einander leicht erkennen können ,
eine recht malerische uniformähnliche Tracht erhalten . General
Garibaldi hat in liebenswürdiger Weise den Reisenden freien Durch -
zug durch Sizilien und Süditalien zugesichert und will ihnen über «
Haupt das Reisen so leicht und angenehm als möglich machen . Aus -
kunft erteilt . . . ' usw . So kam es , daß Ende September in Neapel
899 vortrefflich ausgerüstete Engländer einttafen . Bei Capua
kämpften sie dann neben den Nochemden und den piemontesischen
Berfaglieri tapfer mit .

Die Tanscndmarkstiefel . Aus Petersburg wird berichtet : Im
„ Graschdanin " veröffentlicht der Fürst Meschtscherski , der intime
Freund des verstorbenen Zaren Alexander , Aufsehen erregende Ent -
hüllungen über Fälle von Korruptton in den Kreisen des russischen
GeneralstabeS . Er erzählt dabei die Geschichte eines Offiziers , der
sich bemühte , zu einem anderen Regiment versetzt zu werden . Der
Besuch bei einem hohen Stabsoffizier eröffnete trübe Aussichten , denn
der Bittsteller erfuhr , daß die Angelegenheit außerordentlich schwierig
sei . Im Laufe der Unterhaltung aber bemerkte der Stabsoffizier bei -
läufig , die Stiefel des Bittstellers seien doch eigentlich nicht elegant ,
und er empfahl ihm einen Schuster , den er selbst , der Stabsoffizier ,
genau kenne . Dann forderte er den Bittsteller auf , in seiner An -
gelegenheit nach einer Woche wiederzukommen . Der Offizier geht
zu dem Schuster , der Meister erkundigt sich, wer ihn empfohlen habe ,
und normiert dann den Preis für die Stiefel auf — 1000 M. Der

In diesem Jahre wurden zum ersteuinal Maimarkcn ver -

kauft . Unter dem Zeichen der Bierverteuerung war
nämlich beschlossen worden , auf das sonst übliche Bier -

fest , das der Maifeier folgte , zu verzichten . Der Marken -

verschleiß ergab zirka 4999 M. Die Maifeier selbst
macht gute Fortschritte . Es wurden in diesem Jahre 16 Ver -

sammlungen , die sämtlich überfüllt waren , am Vormittag des 1. Mai

abgehalten . — Zur Förderung der B i l d u n g s b e st r e b u n g e n
wurden dem Arbeiterbildungsverein „ Vorwärts " wie im ver -

flossenen so auch in diesem Jahre 1999 M. übcriviesen . In
den Händen dieses Vereins liegt auch die Leitung der

Jugendorganisation . Um erfolgreich die kommenden G e -

m einde wählen bestehen zu können , haben sich 3499 Ge -

nossen in Bürgerrechtsvereinen organisiert , um sich noch
rechtzeitig bei unserer „ liberalen " Stadtverwaltung um eine hohe
Sunnne das Bürgerrecht kaufen zu können . Die Münchencr Genossen
WUiden es sich zur Ehrenpflicht machen , mittels dem endlich ab -

gMotzten Proporz der liberal - sreisinuigen Cliquenwirtschaft im Rat -

häufe bei den Herbstwahlen ein Ende zu machen .

Hus Industrie und Handel

DaS Steigen der Nahrnngsmittelpreise .
Seit Monaten kann man im Großhandel eine nach unten ge -

richtete Preistendenz beobachten . Das Preisniveau steht im laufenden
Jahre tiefer als 1997 . Auch Getreide , Mehl und Schlachtvieh , also
die wichtigsten Nahrungsmittel , sind im Großhandel nicht mehr so
teuer als vor Jahresfrist . Man sollte nun annehmen , daß diese
rückläufige Prcistendcnz allmählich auch auf die Detailpreise
zurückwirken würde . Aber die Konsumenten bemerken beim
Einkauf noch nichts von niedrigeren Preisen ; an manchen
Plätzen ist vielmehr in allerjüngster Zeit eine aber -

malige Verteuerung eingetreten . Vor allem sind es die

Fleischer und die Bäcker , die an dem hohen Niveau der Preise
mit großer Zähigkeit festhalten . Man überblicke die Preis -
Notierungen für Fleisch und Brot während der letzten Jahre , so
wird man zwar auf häufige Erhöhungen der Preise stoßen . Sehr
selten sind dagegen die Verbillignngen . Gerade gegenwärtig , wo
die Arbeitsgelegenheit und damit der Verdienst allgemein verkürzt
ist , wirkt daS Ausbleiben von Preisermäßigungen im Detailverkehr
äußerst nachteilig : der Verbrauch geht zurück und bei zahlreichen
Schichten der arbeitenden Bevölkerung leidet auch schon die

Ernährung . Daß die Nahrungsmittelpreise für die Kon
sumenten in letzter Zeit wieder nicht unbeträchtlich gestiegen sind ,
das ergeben die fortlanfcnden Berechnungen über den Kosten «
aufwand für den wöchentlichen Familienbedarf an NahrungS -
Mitteln . Diesen Vereibnungcn sind möglichst in den einzelnen
Plätzen Marklhallcnpreise zugrunde gelegt . Im Durchschnitt von
sieben Städten stellten sich die Kosten für die wöchentliche Er -
nährung einer vielköpfigen Familie ( in Mark )
wie folgt :

Januar Febr . März April Mai Juni Juli
1997 22,77 22,72 22,36 22,97 22,44 22,24 22,69
1998 22,42 22,44 22,47 22,68 22,97 23,92 23,29

Bis Februar dieses Jahres war die durchschnittliche Standard -
ziffer niedriger als im Vorjahre . Vom März ab tritt aber wieder
eine Verteuerung ein , die durch die Bewegung der Großhandelspreise
nicht zu erklären ist . Vor allem fällt für die Verteuerung der Er -
nährung der erhöhte B r o t p r e i S ins Gewicht . Im Juli vorigen
Jahres kostete z. B. 1 Kilogramm Brot in Danzig noch 29 . im
Juli 1998 aber 39 Pf . In Dresden stieg der Brotpreis von 21
auf 24, in Stuttgart von 24 auf 27 Pf . Ueberall sind starke Preis -
erhöhungen eingetreten : in kleinen Städten und Dörfern ebenso wie
in Industriezentren und Großstädten . Vielfach war die Verteuerung
für Roggenbrot noch erheblicher als die für Brot und Backwerk aus
Weizenmehl . Daß auch der Preis für Mehl gestiegen ist , braucht
nicht erst erwähnt zu werden . Wohl aber ist bemerkenswert , daß
der Brotpreis im allgemeinen stärker hinauf -
gegangen ist als der Mehlpreis .

Erhöht hat sich im Vergleich zum Vorjahre weiter der Preis für
Milch , Butter und Eier . Ganz besonders fällt die Preissteigerung

Offizier war sehr überrascht , aber auf den Rat seiner Freunde be -
stellte er dennoch diese kostbaren „ eleganten Sttefel " und zahlte
sofort 599 M. an . Als er eine Woche später den Stabsoffizier auf -
sucht , wird er außerordentlich liebenswürdig empfangen und die ge -
wünschte Versetzung ist bereits verfügt . Denn der Schuster war ein
zuverlässiger Vermittler und hatte dem hohen Gönner wie üblich
das Bestechungsgeld prompt übermittelt .

Dir Tragödie der gelben Schiffssklaven . Aus New Dork wird
berichtet : Am Sonnabend nachmittag ging am Mäste des englischen
Dampfers „ Strathehre " jene blaue Flagge in die Höhe , die die
Engländer den Blue Peter nennen , der Abschiedswimpel , der die
baldige Ausfahrt des Schiffes ankündigt . Die Ladung war an
Bord und von den Kaimauern in Brooklyn sollte Kurs nach Norfolk
genommen werden . Täglich gehen Schiffe von New Aork aus , aber
ein jedes von ihnen findet sein Publikum , das vom Ufer aus
den Abschied verfolgt und mit kritischen Bemerkungen die ersten
Bewegungen des Schiffes beurteilt . Die Abfahrt des „ Stratheyre " ,
eines �jener alten und schmutzigen Dampfer , die man die
Lastträger des Ozean nennen möchte , hatte ein besonders
zahlreiches Publikum an die Docks gelockt , denn eS ging daS
Gerücht — ungewiß und dunkel , niemand wußte eigentlich ' woher —

daß an Bord eine Verschwörung sei . Und in der Tat sah man ein
Boot der Hafenpolizei den Weg des Dampfers kreuzen . Die Nach -
richt von einer Verschwörung verhieß Sensation und Aufregung .
Man erwartete ein Drama . Am Ufer drängten sich die Seeleute ,
die HabituöS des Hafenviertels und warteten auf ein Ereignis .
Und das Ereignis kam . Schnell und gewaltsam , nur eine Minute
und dann war alles vorüber . Keine Schüsse krachten , keine Rufe
ertönten , nirgends Unordnung : in düsterer Stille spielte die Tragödie
sich ab . Am Heck des Dampfers , das still und verödet lag , erscheint
plötzlich eine menschliche Gestalt / einen Augenblick sieht man sie auf «
recht stehen , dann fällt sie hinab in die grünen Wogen . Die Zu -
schauer haben nicht Zeit , sich klarzuwerden über das Geschehnis , als
ein zweiter Mensch von gleicher Stelle aus hinabstürzt und in den
Wellen verschwindet . Und dann , nach wenigen Sekunden , erscheint
ein dritter und wieder fällt ein menschlicher Körper hinab ins Meer .
Drei ? Nein , schon kommt ein Vierter , ein Fünfter . . . . Zehn
Menschen stürzen so in die ttefen Fluten , man sieht auf dem Wasser -
spiegel einen Augenblick einen Kreis sich bilden , sich weiten , dann
ist alles still . Die kleine Barkasse der Hafenpolizei eilt hastig zu der
Stelle , wo die Körper in den Wellen verschwanden . Weithin gellen
die schrillen Pfiffe des kleinen Fahrzeuges . Die Beamten
verlangen vom Dampfer Hilfe . Und auf der Kommando -
brücke der « Stratheyre " erscheint auch ein Mann , der
ruhig über die Wasser herüberruft : „ Was ist denn los ?"
Es ist der Kapitän . „ Kapitän Gunn " , schallt ' s herauf von der
Polizeibarkasse , «schnell , werfen Sie Seile aus und Rettungsgürtel . "
Aber der Kapitän bewegt sich nicht und er gibt nur eine gelassene
küble Antwort : „ Niemals ! " Die Polizeibeamten arbeiten mit allen
Kräften . Die zehn Mann , die da ins Wasser stürzten , können nicht

chwimmen , aber sie wollen sich auch nicht retten lassen . Sie wollen
sterben . Nur mit Gewalt , und als sie dem Tode nahe sind , gelingt
es , sie an Bord zu brmgen . Zwei bleiben verschwunden . Eine
Viertelstunde später zieht die kleine Barkasse , acht halbohnmächtige
Chinesen an Bord , eilig nach der Polizeistation am Hudson . Der
englische Dampfer aber hat das hohe Meer gewonnen : mit

für Butter auf . Ein Kilogramm kostete zum Beispiel in Berlin
im Juli 1997 2,29 , im Juli dieses Jahres aber 2,69 M. In
Dresden ging der Preis von 2,99 auf 2,29 M. hinauf . Fast nur in

süddeutschen Plätzen ist der Butterpreis gleichgeblieben .
Eigenartig ist die Bewegung der F l e i s ch p r e i s e. Man sollte

gegenüber dem Vorjahr eine Vcrbillignng erwarten , und sie war

auch in den ersten Monaten des laufenden Jahres bis ciwa zum
März zu bemerken . Aber schon im März drehte sich an einzelnen
Plätzen die Tendenz , und die Preise näherten sich wieder dem Stande
des Vorjahres . Ja an manchen Plätzen stehen einzelne Sorten schon
wieder über den Notierungen des Vorjahres : so namentlich in Berlin ,
Dresden und München die Preise für Schweinefleisch . Auch
Hamnielfleisch ist im Verhältnis zn anderen Fleischsorten recht teuer .
Nur Rindfleisch ist im allgemeinen etwas niedriger als im Juli 1997 .

In welcher Weise sich die für den Konsum ungünstige Entwickelung
der Detailpreise äußert , das ist vorläufig schwer zu entscheiden ,

jedenfalls aber wird selbst in den ziemlich günstig situierten Schichten
der Bevölkerung die Kaufkraft für andere Waren herab -
gedrückt . In weiten Kreisen der Arbeiterbevölkeruug muß leider

auch der Verbrauch der teureren Nahrungsmittel eingeschränkt
werden ; und hier ergibt sich dann leicht aus einer Verschiebung in
der Zusammensetzung der Ernährung auch eine Verschlechterung .

Erntcaussichtcn in Rußland .

Aus Petersburg wird durch Wolffs Telegraphenbureau offiziös
gemeldet :

Die Ernteaussichten im europäischen Rußland am 29 . Juli
alten Stils sind laut telegraphischcr Berichte der Korrespondenten
der Petersburger Telegraphcnagentur folgende : Winterweizcn im

letzten Monat etwas verbessert , im Südwesten und stellenweise
im Nordwesten verschlechtert . Im Nordkaukasus ist der allgemeine
Ertrag unbefriedigend . Roggen hat sich wesentlich verbessert im

Kamagcbiet und Uralgebiet ; einige Verbesserung ist bemerkbar im

Südwesten und in Kleinrußland . Der allgemeine Ertrag ist
mittelmäßig . Das Sommergetreide hat sich gebessert in

Kleinrußland , im Uralgebiete uud im Südwesten , ver -
schlechterr im Zentralrayon des mittleren Wolgagebietes
und in Nordkaukasien . Nur Sommerweizen verspricht im allgemeinen
einen mittleren Ertrag . Hafer und Gerste ist gut niittel . "

Wenn schon offiziös gemeldet wird , daß selbst in den besten
Gegenden nur auf eine mittlere Ernte zu rechnen ist , dann mag es
in vielen Gouvernements schlecht genug aussehen .

Soziales .
Die Beweispflicht beim Eiseiihahnbctricvsunfall .

Es Ivar der Ingenieur S . zu Berlin am Vormittag des 5. Januar
1997 zwischen den Stationen Stralau - Rummelsburg und
Frankfurter Allee auf dem Bahnkörper der Berliner
Stadtbahn zwischen den Gleisen schwer verletzt und bewußtlos
aufgefunden worden . S . behauptet , aus dem Stadtbahnzuge hinaus -
gefallen zu sein .

Das Landgericht Berlin erklärte seine Ansprüche aus
Belriebsnnfall für berechtigt . Das Kammergericht da -
selbst erkannte auf die Berufung des beklagten Eisenbahnfiskns auf
zwei Eide für den Kläger : Es sei nicht wahr , daß er
unmittelbar vor dem Unfall 1. die Tür des Abteils vorsätzlich ge -
öffnet oder 2. sich an die Tür des Abteils gelehnt habe . Im Falle
der Leistung beider Eide sollen die Klageansprüche im ganzen Um -
fange dem Grunde nach für gerechtfertigt , erklärt werden . Im
Falle der Leistung nur des ersten Eides zur Hälfte , und im Ver -
Weigerungsfälle soll die Klage ganz abgewiesen werden .

Gegen dieses Urteil halte der beklagte Eisenbahn «
fiSkus Revision beim Reichsgericht eingelegt . Der VI . Zivil -
senat des Reichsgerichts erkannte vor kurzem auf Z u r ü ck w e i s u n g
der Revision .

Die allgemein interessierenden Urteilsgründe lassen sich über die
Beweispflicht des Fiskus bei solchen Schadenersatzprozessen folgender -
maßen aus :

„ Der Kläger hat zu beweisen , daß ein Betriebsunfall im
Sinne des § IIa gegeben sei . Dieser Beweis ist ge -
führt . Denn das Berufungsgericht entnimmt eine Reihe

dem Glase erkennt man noch die britische Flagge am Heck.
Was ist geschehen ? Es waren zehn Unglückliche , so berichtet
Luigi Barzini dem „ Corriere " , die in ihrer Verzweiflung keinen an «
deren Ausweg wußten , gIS den Tod . Als Matrosen waren sie für
den englischen Dampfer angeheuert , als Galeerensklaven wurden sie
behandelt . Sie hungerten und dursteten und als man sie in New
Dork bei der Polizei untersuchte , fand man ihre Körper bedeckt mit
Narben und Spuren furchtbarer Mißhandlung . Als Gefangene
wurden sie an Bord gehalten , sie dursten nicht ans Land gehen ,
niemand sprechen und statt ihrer Löhnung bekamen sie
Strafen , auch hohe Geldstrafen , so daß sie formell stets
Schuldner waren . Schon einmal , im November letzten
Jahres , _

als die „ Stratheyre " New Dork berührte , hatten
die Unglücklichen gehofft , entfliehen zu können . Umsonst , alle Ver «
suche wurden vereitelt . So griffen sie denn zu dem letzten Mittel ,
das ihnen freistand : zum Selbstmord . Alle Zehn beschlossen , ge -
meinsam in den Tod zu gehen , um ihren Martern zu entrinnen .
Es war ihre einzige Möglichkeit , Klage zu führen gegen den Kapitän .
Die Ironie des Schicksals freilich will es , daß ans den Klägern jetzt
wieder Angeklagte werden , denn als des Selbstmordes verdächtig
werden sie vor Gericht erscheinen und vielleicht die volle Schwert
des amerikanischen Gesetze « erfahren müssen , indes die „ Stratheyre "
ungehindert den englischen Küsten zusteuert .

Notizen .
— Ein internationaler Elektriker - Kongreß

wird in Verbindung mit einer gleichfalls internationalen Ausstellung
in den Tagen vom 14 . —29. September in Marseilles abgehalten
werden . Vorzugsweise werden die Anwendungen der Elektrizität bei
dieser Gelegenheit besprochen und veranschaulicht werden . Die ganze
Veranstaltung wird nach einer Einteilung in neun Sektionen vor
sich gehen , nämlich die Beratung von Gesetzen und Verordnungen
mit Bezug auf Anwendung der Elektrizität für Bau und Schutz
elektrischer Leitungen , für technische und komnierzielle Arbeiten , für
elektrische Beleuchtung und Benutzung der Elektrizität in der HanS -
Wirtschaft , für Anwendungen in der Industrie sowie insbesondere im
Bergbau , in der Landwirtschaft und im Verkehrswesen , Elektrochemie
und Elektrometallurgie , Telegraphie und Telephonie , Unterricht und
Maßwesen , Anwendungen der Elektrizität in Hygiene und Medizin .

— Ueber die Goldfunde und das Goldgräber «
leben in Klondyke hat man nach dem ersten Sturm auf das
neue Dorado im äußersten Norden nur wenig gehört . Nunmehr
veröffentlicht die kanadische Regierung einen Bericht über die Lage
in Klondyke . Die bisher erzielte gesamte Goldansbeute wird auf
etwa 389 Millionen Mark geschätzt und die noch vorhandenen Be -
stände auf etwa 49 Millionen . Da es ausgeschlossen ist , daß irgend
ein sehr goldreicher Distrikt den bisherigen Mutungen entgangen
wäre , sind nur noch kleinere Goldfunde zu erwarten . Die geologische
Beschaffenheit der Gegend hat W. H. Collins untersucht , und zwar
namentlich in der Gegend zwischen dem Nipigon - und Stnrgeonsce .
Die Felsbildung dieses Gebietes gehört der präkambrischen
Formation an und ist fast durchgängisch kristallinisch . Am Sturgeon »
ee selbst wird Gold gewonnen und in der Nähe des NipigonseeS

find ausstchtsvolle Lager von Golderzen entdeckt worden .



von unstreitigen Tatsachen , daß der Kläger während
der Fahrt anS dem Zuge hinausgefallen sein müsse .
Dies steht der Feststellung geich , daß er während der

Fahrt Hinansgefallen ist , somit daß er dei dem Betriebe der Eisen -
bahn verletzt worden ist . BeweispfUchtig dafür , daß der Unfall durch
eigenes Verschulden des Verletzten verursacht wurde , ist der
Bctriebsunternehmer der Eisenbahn . Der Beweispflicht kann dann ,
wenn der Unfall nicht aufgeklärt ist , auch genügt sein , sofern
die Sachlage mit höchster Wahrscheinlichkeit darauf hinweist ,
daß der Verletzte ohne eigene Schuld nicht verunglückt sein
kann . Solchenfalls hat der Verletzte sich zu entlasten und
darzutun , daß nach den besonderen Umständen sein Verhalten nicht
schuldhaft war . So liegt die Sache hier jedoch nicht . Wie das

Berufungsgericht zutreffend bemerkt , sind zahlreiche Wiöglich -
ketten denlbar , daß der Kläger ans dem Zuge gestürzt ist ,
ohne daß er die gebotene Vorsicht außer acht gelassen
hat . Es braucht nur an die Vorkommnisse infolge mangelhaften
Tllrvcrschlusses erinnert zu werden . Kann nicht klargestellt
werden , wie der Betriebsunfall sich zugetragen hat , so geht
mit der vorerwähnten Einschränkung die Ungewißheit zu
Lasten des Betriebsunternehmers , und ihm bleibt
die ihm von dem Gesetz auferlegte Beweislast für das Selbstver -
schulden des Verletzten . "

Wenn das Reichsversicherungsamt in ähnlich sozialem
Sinne die Beweislast der im Betriebe der Arbeit Verunglückten aus -
legen würde , wie das Reichsgericht in Etsenbahnhaftpflichtprozesscn ,
so wäre mancher durch die heutige Rechtsprechung des Reichsver -
sicherungsamts in seinem Anspruch auf Unfallrente schwer ge -
schädigte Arbeiter und manche Witwe besser daran .

llnfallverficherung oder Unfallverhöhming ?

Daß sich in unserer Unfallversicherung die Entschädigungen an
die Verletzten durch die Rechtsprechung in den Instanzen wesentlich
znungunsten der Verletzten verschlechtert haben , tritt besonders auf -
fällig bei Entscheidungen über Knochenverletzungen , Fingerverlnste usw .
in die Erscheinung . Entweder ist da nach Ansicht des Gerichts der
Schaden nicht . meßbar " abzuschätzen , oder es ist „ Anpassung " und
. Gewöhnung " eingetreten , und Rentenentschädigung gibt ' s nicht .

Das Reichsversicherungsamt hat wiederholt als höchste
Instanz Urteile der Schiedsgerichte , in denen diese in solchen Fällen
noch einen Rentenanspruch anerkannten , aufgehoben .

Die Norddeutsche Holzbern fsaenossenschaft hat
diese Urteile gesannnelt und in dem Genossenschaftsorgan „ All
gemeiner HolzverkaufS - Anzeiger " in Hannover der -
vffentlicht . Diese Entscheidungen sind nun mehr oder weniger in
der Unfall - Literatur nachgedruckt , offenbar zu dem Zwecke , auch
anderen Berufsgenossenschaften die Ablehnung einer Entschädigung
für derartige Verletzungen nahezulegen .

Die Norddeutsche Holzberufsgenossenschaft , von der Fürsorge für
ihre Verletzten außerordentlich durchdrungen , tut noch ein UebrigeS ,
sie hat einen Sonderabdruck der Entscheidungen des Re�

' "

versicherungsamts herstellen lassen und sendet diesen an die Ver -

letzten , welche Nentenentschädigungsansprüche erheben .
Der Tischler D. hat zu Anfang des Jahres eine Verletzung deS

rechten Zeigefingers erlitten . Er machte bei der Nord -

deutschen Holzberufsgenossenschaft Anspruch auf
Unfallrentenentschädigung geltend . Durch Vorbescheid wurde ihm
indessen mitgeteilt , daß sein Anspruch aus Unfallrente abzulehnen
sei : „ da eine „ meßbare " Erwerbsbehinderung durch die Unfall�
folgen nicht vorliegt " . Gleichzeitig war ihm der Abdruck mit den

Entscheidungen beigefügt . Danach würden für folgende Verletzungen
Unfallrentenentschädigungen nicht mehr gezahlt :

„ Der glatte Verlust eines Naaelgliedes vom rechten Daumen
bedingt nach eingetretener völliger Gewöhnung bei einem 36jährigen
Arbeiter eine Minderung der Erwerbssähigkeit nicht mehr . "

„ Der glatte Verlust deS Nagelgliedes des linken Daumens
beeinträchtigt die Erwerbsfähigkeit eines Lgjährigen Maschinen�
arbeilers um weniger als 1v Proz . , also nicht in einem wirb

schaftlich fühlbaren ' Grade . "
„ Der Verlust des NagelgliedeS vom rechten Zeigefinger be<

einträchtigt die Erwerbsfähigkeit eines 27jährigen Hoblers nicht
in nennenswertem Grade . "

„ Der glatte Verlust zweier Glieder vom linken Zeigefinger
beeinträchtigt die Erwerbsfähigkeit eines SSjährigen Schreiners
nach eingetretener Gewöhnung nicht meßbar . "

„ Der glatte Verlust zweier Glieder deS rechten Mittelfingers
beeinträchtigt die Erwerbsfähigkeit eines 46jährigen Kreissägers
nicht in nennenswertem Grade . "

„ Der Verlust zweier Glieder deS linken Mittelfingers beein -

trächtigt die Erwerbsfähigkeit eines 25jährigen Schremergesellen
nicht in einem wirtschaftlich fühlbaren Grade . "

„ Der glatte Verlust von l ' /z Gliedern dcS rechten Ringfingers
beeinträchtigt die Erwerbsfähigkeit eines 25jähngen Maschinen -
schreiners nicht in einem wirtschaftlich fühlbaren Grade . "

„ Der Verlust des linken Ringfingers beeinträchtigt die Er -

werbsfähigkeit eines 32iährigen Holzbildhäuers nach eingetretener
Gewöhnung an den Zustand nicht niehr in nennenswertem Grade . "

„ Der glatte Verlust zweier Glieder des rechten Kleinfingers
beeinträchtigt die Erwerbsfähigkeit eines 34jährigen Tischlers nach
eingetretener Gewöhnung nicht . "

„ Durch den glatten Verlust des linken Kleinfingers ( Unfall
vom 11. 1. 06 ) wird eine Beschränkung der Erwerbssähigkeit nicht
hervorgerufen . "

In allen diesen Fällen liegen die Verletzungen mehrere oder

wenige Jahre zurück .
Der Zweck des Beilegens dieser den Verletzten ungünstigen

Entscheidungen bei den Rentenfestsetzungsbescheiden kann natürlich
nur der sein , die Norddeutsche Holzberufsgenossen -
schaft will durch die Beifügung der Entsche , düngen auf die Unfall -
verletzten einwirken , damit dieselben auf ihrj Berufungsrecht an die

Schiedsgerichte verzichten . Dieses Gebaren der Norddeutschen
Holzberufsgenossenschaft muß umso schärfer gebrand «
markt werden , als die Fälle und die Arr der Verletzungen nicht nach
Schema „ ? " beurteilt werden können . Und in diesem Falle handelt
es sich um erste Rcntenfestsetzung . Seit dem Unfall sind kaum

einige Monate verstrichen .
In der Tat , die «Rechtsprechung in Unfallversicherungssachen

geht talwärts I Uns ist keine Entscheidung des Reichs -
g e r i ch t s oder des Auslandes bekannt , die in gleicher Weise
gesundem Rechtsempfinden zuwider Schadenersatzansprüche ablehnt .
Welch ' Hallo würde sich auch mit Recht im bürgerlichen Blätterwalde

erheben , wenn das Reichsgericht die Schadenersatzklage eines Ver -

letzten gegen eine Versicherungsgesellschaft abwiese , weil z. B. der
Verlust des Ringfingers keine Schädigung darstelle . Die Beein -

trächtigung der Unversehrtheit des Körpers macht nach dem Gesetz
und nach dem allgemeinen Rechtsempfinden stets schadenersatzpflichtig .
Den Schaden zu leugnen , weil der Geschädigte ein Arbeiter ist ,
ist doppelt verfehlt , weil die Unversehrtheit des Körpers gerade
für mechanische Dienstleistungen besonders wertvoll ist . Die
Gewöhnnngstheorie des Reichsversicherungsamtes fügt unbewußt dem
materiellen Schaden des Verletzten noch den seelischen Schmerz hinzu ,
daß der Arbeiter minderen Rechtes sei wie ein Nichtarbeiter . Freilich
trägt durch diese unbeabsichtigten Folgen der Rechtsprechung das

NeichSversicherungsamt und die Holzbernfsgenossenschast auch zu
dem Bewußtsein deS herrschenden Klassenkampfes und zu der Ueber «

grugung bei , daß ohne gewerkschaftliche und polittsche Organisation
der Arbeiterklasse der Sieg über die heutige Klassenherrschaft außer -
ordentlich verzögert wird . De » Opfern des Schlachtfeldes der Arbeit
ist aber zu raten , ihre Rechte bis in die letzte Instanz zu verfolgen .
Bielleicht siegt in der höchsten Instanz eine gerechtere Aussassung .

Eine SubmissionSblüte . »

Für die Arbeiten zur Kanalisation der Dammvorstadt in Frank¬
furt a. O. verlangte die Allgemeine Städte - Reinigungsgesellschaft
bei der Ausschreibung 428 846 M. und die Firma Appel u. Wagener
in Rastenbnrg 163 319 M. Differenz : 259 627 M. Die erste Firma
verlangt also weit mehr als das Doppelte der von der letzteren ab -

gegebenen Forderung . Derartige Unterbietungen , die der Allgemein -
heit und den wirklich Arbeitenden keineswegs zum Vorteil gereichen ,
würden unmöglich sein , wenn man endlich die Zwischcnunternehmer -
schaft beseitigte und lediglich mit der Organisation der Arbeiter ver -
handelte . Der Gewinn des Unternehmers kann ja doch nur durch
Lohndrückerei und schlechte Leistungen herausgeschunden werden .
Solide Unternehmer sollten im eigensten Interesse für die Vera ebung
solcher Arbeiten an die Arbeiterorganisationen eintreten .

flus der Frauenbewegung .
Für die Jugcnbabteilung bcS Frauen - und MäbchenbildungS -

vcreinS hatte dessen Leitung am Sonntag , den 9. August , einen
Vereinsabend veranstaltet , der der Belehrung und Kunst gewidmet
war . Für einen Vortrag über „ Naturgeschichte und
Schöpfungsgeschichte " war Genosse Wurm gewonnen
worden . Der Referent verstand cS vorzüglich , in leicht faßlicher
Weise seine jugendlichen Zuhörer in die Entwickelungsgeschichte
der Erde und ihrer Lebewesen einzuführen und an der Hand von
Beispielen auf die Widersprüche der biblischen Schöpfungsgeschichte
mit der wissenschaftlichen Erkenntnis aufmerksam zu machen . —
Der reiche Beifall , der von den Anwesenden , die mit gespanntem
Interesse den belehrenden Ausführungen des Referenten ge�lgt
waren , am Schluffe gespendet wurde , zeigte , wie gut der Vortrag
gefallen hatte .

Im Anschluß hieran rezitierte Herr Dr . Geher dem an -
dächtig lauschenden Auditorium in wirklich meisterhafter Weise
mehrere Gedichte von Schiller , Goethe und Heine . Besonders das
„Eleufische Fest " und „ Prometheus " , mit feinem Empfinden und
flammenden Temperament vorgetragen , übten auf die Zuhörer
einen tiefen Eindruck aus . Nach einer warm empfundenen An -

spräche der Genossin Wurm an die Mädchen und deren Eltern ,
vergnügte sich der jugendliche Kreis noch ein Stündchen mit

Spiel und Gesang .
Zu wünschen wäre , daß die Eltern in unserer Partei noch

mehr wie bisher dieses nützliche und schöne Unternehmen unter -
stützen möchten , indem sie ihre jugendlichen Töchter darauf auf -
merksam machend

Am 23 . August findet eine Besichtigung des Botanischen
Gartens statt . Genoffs Wurm wird die Führung übernehmen .
Näheres witd noch im „ Vorwärts " bekannt gegeben .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Adlcrshof . Sonntag , den 16. August , Familienausflug des Vereins

der Frauen und Mädchen nach Johannisthal zu Senftleben .
Treffpunkt 2 Uhr in Beters Gesellschaftshaus , Bismarckstr . 10 .

Sericbts - Deining .
Von einer überaus niederträchtigen Gesinnung zeugte eine Straf -

tat , welche gestern den früheren Postboten , jetzigen Bahnarbciter
Hermann Holland nnter der Anklage der wissentlich falschen An -
sckuldigung vor die 1. Ferienstrafkammer des Landgerichts III
führte . — Der Angeklagte war bis vor etwa einem Jahr
bei dem Postamt in Reinickendorf angestellt gewesen . Wegen
grober dienstlicher Verfehlungen und Nachlässigkeiten wurde
er später aus dem Postdicust entlassen . Einige Zeit später
gingen bei der Oberpostdirektion eine Anzahl anonymer Briefe
ein , in welchen der ebenfalls auf dem Postamt in Reinickendorf an -
gestellte Briefträger Z. aller möglichen Vergehen bezichtigt wurde .
In einem Briese wurde behauptet , daß Z. sich auf einem Bestell -
gange eines Sittlichkeitsdelikts gegen Schulmädchen schuldig gemacht
habe , ein anderes Mal wurde von dem anonymen Briefschreiber
die Behauptung aufgestellt , Z. habe ihm anvertraute Briefschaften
unterschlagen . Gegen den Angeklagten bestand anfänglich nicht der
geringste Verdacht , da gerade der von dem Anonymus angegriffene
H. es gewesen war , der ihm den Eintritt bei der Postbehörde er -
leichtert hatte und er auch sonst mit ihm auf verhältnismäßig gutem
Fuße stand . Schließlich lenkte sich doch der Verdacht auf den An -

geklagten , der durch eine Schriftvergleichung als der anonyme Brief -
fchreiber entlarvt wurde . Die Folge war eine Anklage wegen
wissentlich falscher Anschuldigung . Vor Gericht gab H. zu , die
Briefe geschrieben zu haben und versuchte sich damit zu entschuldigen ,
daß er geglaubt habe , Z. habe ihn aus der Stellung gebracht . Das
Gericht erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten ,

Flugblattverbreitung und BerfrommungSverordnung .
I . Wahlrechtsflugblätter hatte Genoffe Radloff am Sonntag ,

den 19 . Januar , in Zossen verteilt . Die Verteilung selbst geschah
nur innerhalb der Häufer . Gleichwohl wurde R. in zweiter In -
stanz vom Landgericht II zu einer Geldstrafe von 19 M. verurteilt ,
weil er sich durch Verrichtung einer öffentlich bemerkbaren Arbeit
am Sonntag gegen die Oberpräsidialvcrordnung vom 4. Juni 1848
vergangen habe . Das Laadgericht führte unter anderem aus :
R. sei von Haus zu Haus gegangen und habe einen umfangreichen
Packen Flugblätter mit sich geführt . Auf den als Zeugen gehörten
Polizeibeamtcn , der den Angeklagten sistierte , habe R. einen er -
hitzten , angestrengten Eindruck gemacht . Mehrere Leute , mit denen
der Beamte gesprochen habe , hätten daran Anstoß genommen , daß
er „ arbeiten " dürfe . Das Paket habe R. kaum unter dem Arm

tragen können . Seine Tätigkeit sei mit einer gewissen An -

strengung verbunden gewesen . Es sei eine Arbeit anzunehmen ,
und zwar eine öffentlichbemerkbare , denn um seinen Zweck zu er -
reichen , habe Angeklagter den Packen Blätter von Haus zu Haus
tragen müssen , was Aufsehen erregt habe . Die Anstrengung der

Kräfte sei öffentlich in die Erscheinung getreten . Die ganze
Tätigkeit sei eine einheitliche , die nicht nur innerhalb der Häuser ,
sondern auch in der Ocffentlichkeit in die Erscheinung trat .

Der Angeklagte legte Revision ein . In der Verhandlung vor
dem Fericn - Strafsenat des Kammergerichts am Dienstag vertrat
ihn Rechtsanwalt Dr . Herzfeld , der sich vor allem dagegen wandte ,
daß man eine unentgeltlich und aus rein idealistischon Gründen
im Parteiintereffe vorgenommene Tätigkeit überhaupt zu einer
Arbeit stempele . Der Verteiler , welcher einer von ihm als gut
erachteten Sache diene , tue dies zur Befriedigung seiner Seele ,
gleichsam zu seinem Vergnügen . Nach der im Urteil des Land -

gerichts vertretenen Auffassung müßte auch jedes Sportspiel unter
die Verordnung fallen . Ferner rügte der Anwalt , daß das Land »

gericht ohne objektive Feststellung den subjektiven Angaben des

Polizeibeamten folge.
Das Kammergericht verwarf die Revision mit folgender Be -

gründung : Eine Entgeltlichkeit setze der Begriff der Arbeit nicht
voraus . Ob R. ein Vergnügen an seinem Tun hatte , könne dahin -
gestellt bleiben . Ob nun eine größere Anzahl von Zeitungen , von
anderen Blättern oder von Flugblättern zur Verteilung gelangten :
es sei dies eine Betätigung , die nach der allgemeinen Ansicht , wie

sie sich überall gebildet habe , als Arbeit angesehen werden müsse .
Wobei dahingestellt bleiben könne , ob die Beteiligten ganz besonders
hart körperlich mitgenommen worden seien . Mit Sportspielen lasse
sich solche Tätigkeit nicht in Parallele stellen . Ohne Rechtsirrtum
fei festgestellt , daß die Tätigkeit geeignet gewesen sei , die äußere
Heilighaltung des Sonntags zu beeinträchtigen . Der Vorderrichter
habe darauf hingewiesen , daß der Zeuge ( Polizeidcamtc ) mit
anderen Personen gesprochen habe und daß diese sich beeinträchtigt
fühlten . Das wäre nicht einmal erforderlich gewesen , erscheine
zur Unterstützung aber nicht ungeeignet . DaS subjektive Verschulden
sei ebenfalls genügend festgestellt worden . Der Anwalt habe sich
nun auch gegen die Ausführungen des Landgerichts über die „ Ein -
heitlichkctt der Handlung " gewandt . Soweit der Vorderrichtcr ober
von einer einheitlichen Handlung spreche , fei das offenbar für sein
Urteil nicht entscheidend gewesen . Wenn das Landgericht sich auch
nicht klar ausdrücke , so ergäben die Gründe doch , daß es sich
darüber klar gewesen sei , daß als öffentlich bemerkbar nur in

Frage komme die Tätigkeit , die sich auf der Straße abspielte DaS
Urteil sei somit zutreffend .

II . In einem zweiten Flugblattprozeß gegen Wurm aus
Horst war festgestellt worden , daß W. in den Häusern von Horst
und auch in einer Gastwirtschaft zusammen 26 Flugblätter eines
Sonntags verteilt hatte , und daß er auf der Straße die Blätter
für das Publikum unsichtbar in der Jackettasche trug . Auf Grund
dieser Feststellung wurde W. von der Anklage , verbotswidrig am
Sonntag eine öffentlich bemerkbare Arbeit verrichtet zu haben ,
freigesprochen . Das Landgericht Essen führte aus : Das Publikum
habe auf der Straße nur gesehen , daß W. in ein Haus ging , wieder
herauskam und ein anderes Haus aufsuchte . Zu welchem Zwecke
er dies tat , habe niemand wahrnehmen können ; es sei also nicht
öffentlich bemerkbar gewesen , daß W. eine Arbeit verrichtete . Die
Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte geltend , daß die
Arbeit öffentlich bemerkbar schon deshalb gewesen sei , weil W. auch
in einem öffentlichen Lokal Flugblätter verteilt habe . Die Revision
der Staatsanwaltschaft , der Rechtsanwalt Dr . Jaffe entgegentrat ,
wurde vom Kanimergcricht am Dienstag verworfen . Die Sache
liege hier so, daß die Arbeit nach den Feststellungen keine öffentlich
bemerkbare gewesen sei . Es möge dahingestellt bleiben , ob eine
Arbeit vorliege , was eventuell zu bejahen wäre . Auf der Straße
hätte sie jedenfalls nicht bemerkt werden können , deshalb sei die

Freisprechung mit Recht erfolgt .

Kann der Rechtsweg vor den ordentlichen Gerichten versagt werden ,
wenn gleichzeitig die Berufsgenossenschokt ersatzpflichtig ist ?

Das Reichsgericht verneint diese Frage . Der Kutscher I . in
Neustadt a. H. hatte am 11. Mai 1966 in Diensten des Fabrikanten
Dr . O. einen Unfall erlitten , als er mit dem Fuhrwert des O.
eine Bahnunterführung passierte und das Pferd durchging . I . be -
fand sich auf dem Rücksitz und war herabgeschleudert worden . Auf
seine Schadenersatzklage hin hatte der Beklagte die Zulässigkeit
des Rechtsweges bestritten und das Landgericht den Kläger auch
wegen Unzulässigkeit des Rechtsweges mit seiner Klage abgewiesen .
Das Oberlandcsgericht Zweibrücken hob auf die Berufung des

Klägers das landgerichtliche Urteil auf und erklärte den Rechtsweg
für zulässig , indcin es die Sache zur weiteren Verhandlung an das

Gericht erster Instanz zurückverwies .
Der erkennende 4. Zivilsenat des Reichsgerichts , der die Ent -

scheidung des Oberlandcsgerichts Zweibrückcn auf die Revision des

Beklagten hin bestätigt , führt entgegen der Entscheidung des Land -

gerichts folgendes aus : „ Die Erwägungen des Landgerichts lassen
klar ersehen , daß das Landgericht den auf Grund des Z 833 deS

Bürgerlichen Gesetzbuches gegen den Fabrikanten O. erhobenen

Anspruch mit dein dem Kläger angeblich aus der Unfallversicherung
gegen die Berufsgcnossenschaft zustehenden Anspruchs vermengt .
Das Bedenken der Nebcnintervenientin , ob nicht für die auf

§ 833 gestützte Klage der Rechtsweg ausgeschlossen sei . ist völlig
unbegründet ( vergl . das Urteil des Reichsgerichts vom 5. Juli 1888 ,

Entscheidungen des Reichsgerichts , Band 21 , Seite 76/77 ) . Das

Landgericht ist zu seiner Entscheidung nur dadurch gekommen , daß
es annahm , es werde von ihm ein Erkenntnis über die Haftung
der Berufsgenossenschaft begehrt . Indem der erste Richter auf den

von dem Prozeßbevollmächtigten des Beklagten in erster Instanz

erhobenen Einwand hin aussprach , nicht die Gerichte , sondern die

Verwaltungsbehörden seien zur Entscheidung zuständig ( vergl .

§ 8 8 flg . , 69 flg . des Gewerbe - Unfallversicherungsgesetzes ) und

aus diesem Grunde die Klage abwies , erkannte er nur über die

prozeßhindernde Einrede des § 274 Absatz 2 Nr . 2 der Zivil -

Prozeßordnung . Demgemäß war es gerechtfertigt , wenn das Ober -

landesgericht bei der Verwerfung der Einrede die Sache nach Z 638

Absatz 1 Nr . 2 der Zivilprozeßordnung an das Gericht erster In -

stanz zurückvcnvies . "
Bei der Entscheidung über den Anspruch selbst würde leider

§ 135 des Gewcrbe - Unfallversicherungsgesetzes zur Anwendung zu

gelangen haben , der besagt : Die nach Matzgabe des Unfall -

versicherungsgesctzes versicherten Personen und deren
� Hinter¬

bliebenen haben einen Anspruch auf Ersatz des infolge eines Un -

falles erlittenen Schadens gegen den Betriebsuntcrnehmer nur

dann , wenn durch strafgerichtliches Urteil festgestellt ist , daß der

in Anspruch Genommene den Unfall vorsätzlich herbeigeführt hat .

Emgegansene Vrucksckriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart . Paul Singer ) ist soeben daS
46. Hcst deS 26. Jahrgangs erschienen . ES hat folgenden Inhalt : Vor -

zeitige Haft . — Guy de Maupassant als Gelellschaftssallriker . Von Charles
Dumas - PariS . — Polcnfrage und Sozialdemokratie . Von Julius BruhnS .
I — Gewerkschaftliche Jugcndorganisatton . Von Richard Seidel - Bertin . —

Wirtschaftliche Rundschau . Von J , KarSkt . — Literarische Rundschau : Julius
Deutsch . Geschichte der österreichischen Gewcrlschailsbewegung . Von Sig -
mund Kofi . — Zeitschriftenschau . — Bibliographie des Sozialismus .

Feuilleton der „ Neuen Zeit " Nr. 8: Eine Künstlertragödie . Von Heinrich
Swöbcl . Friedrich Naumann . Von A. K. — Bllcherschau : Fricdr . Schlegel ,
Lucin de. «chleieimachcr , Vertraute Briese über Friedr . Schiegels Lucinde .
Hermann Bang , Ludwigshöhe . Emil Witte , Aus einer deutschen Botschast . —

Lose Blätter : Geistergeschichten von Guido Weiß .
Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »

Handlungen , Pvstansialten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu bczichon : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 ipf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Vom „ Wahren Jacob - wird in den nächsten Tagen die 17. Nummer
des 25. Jahrgangs erscheinen . AuS ihrem Inhalt erwähnen wir die beiden

sarbigcn Bilder „ Die beiden Wanderer " und „ Der widerspenstige Esel " so-
wie bie weiteren Illustrationen „ Guter Rat " , „ Unruhige Zeiten " , „ Ein
echter Deutscher " , „ Starke Versuchung " , „ Aus SchorschiS Skizzenbuch " , „ Wie
die Türken zu einer Verfassung gekommen sind ", „ Arbeiterhumor " , „ Aus
Bayern " , „ AuS dem Leben eines ostpreuhilchen VolksschultehrerS " . „Beruts -
wähl " , „ Dilemma " und „ Zwingende Gründe in Rusjiand " . Der textliche
Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Der Fall Schücking " , „Volk werde

hart I" „ Das . Recht ' der Kameruner " , „Verstaatlichte Sommerirische - und

„ Pluralwahl mit Bildungsstimmen " von Richard Wagner , „ Ein Kapital »
verbrechen " von Aisred Scholtz , „ Sozialdemokraten und andere Verbrecher " .
„Tragödie " , und außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren
Feuilletons „Brieswechsel des Schah « von Persicn mit dem Zaren von

Rußland " , „ Der Kompromißler im Himmel " und die Humoreste „ Die Well -

blechvilla " von Leon Holly . Der Preis der 16 Seitcn starken Nummer

ist 10 Ps .
Spezialkarte der Umgegend von Rüdersdorf . 75 Pj . Verlag Jul .

Straube , Berlin SW. 13.
Jahrbuch sür sexuelle Zwischenstttsen von Dr . M. Htrschseld . 18,50 M.

Verlag M. Spohr in Leipzig . _ .
8. Jahresbericht 1967 des ArbeitcrseirctariatS in Bremen . III Seiten .

Selbstverlag . . „ „
Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik . Hest 2. Heraus -

gegeben von Pros . Dr . Fr . Umlaust . A. Hartlcben , Wien . t,15 M.
Telegraphie nnd Telephouie . Von F. Hamacher . ( Wissenschast

und Bildimg . Bd. 23. ) 1,25 M. — KryPtogamen . Alge ». Pilze , Flechten ,
Moose und Farnpstanzcn . Von Professor Dr . M. Möbius . ( Wissenschast
und Bildung , Bd. 47. ) 1,25 M. Quelle u. Meyer , Leipzig .

Wahn » nd Schuld . Von Erich Sicburg . 2 M. Verlag I . Singer ,
Straßburg und Leipzig .

Der korporative ArbeitSnormenvertrag . Von Dr . H. Sinzheimer .
II . Teil . 7,60 M. Verlag Duncker u. Humbtot in Leipzig .

Die deutschen GewcrAchaste » . Neue graphische Darstellungen und
staiislische Tabellen von L. Brunner . 1,50 M. — Protokoll der Ver »
hanbluitgen des 6. Kongresses der Gewerkschaften Deutschlands 1908 .
1 M. Verlag : Eeneraltornnüssion der Gewerlschasten Deutschlands , Berlin .
Engelufcr 15.

Paul Lcchler , „ Der erste Schritt zur nationalen WohnungSresorm " .
Verlag „Bodenresorin " , Berlin NW. 23. Preis 50 Ps.

Tie vereinigten Staate » von Europa . Von . R. Stet ». Verlag
. Süsserott , Berlin W. 30. . _ „

Paul Friedrich . Der wahre Glaube . 1,50 M. Karl CurttuS ,
Berlin W. 35.

Soziale Moral ans Gnmd der Fortentwickelung der Menschheit .
Leltsadcn von Eh. FulpiuS . Ueberfetzt von E. Vogtherr . 75 Ps. Neuer
Frankfurter Verlag , Frankfurt a. M.

„ Roland « , MonalSschnst . Hest 8. Herausgegeben von einer Ver »
ewigung Bremischer Lehrer . Halbjährlich 2 M. A Janssen , Hamburg

Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter m der Industrie . Po »
Dr . B. Bodens ! ein. 80 Pj . Verlag : G. D. Baedeker , Egen - Ruhr .



Brief haften der Redaktion .

Cle fntlftUdie Evrea , stunde flnb « Sindcn strafte Nr . 3, zweiter
Hof . dritter Eingang , vier Treppen , Sj &r F a h r st n h l " ®S8
wochentägiiiti abendS von ?>/ , biS i>>/, Ildr statt . tSeöffnee 7 Udr
EonnabendS beginn » dir Sprechstunde NM S Uhr . Jeder Anfrag - ist ein
Buchstabe und eine tiahi alS Aierkzeichen beiznnigen . Briefliche Antwort
wird nicht erleil ». BiS zur Beantwortung im Brieskasten können 14 Tage
vergehe ». Eilige Fragen trage mau in der Sprechstunde vor .

Graschul . Der Meister hat keineswegs das Recht auf Nnbehaltung der

Bücher. Um näheren Rat zu erhalten , sollten Sie die juristische Sprech -
stunde aussuchen und dort die Entscheidung deS JnnungsschiedSgerichtS vor¬
legen . Wenn etwa durch die uns unbekannte Entscheidung der Fall zu
Ihren Ungunsten zu entscheiden wäre , so genügt zur Aushebung des Lehr -
Vertrages Ihre schriftliche Mitteilung , dag der Sohn zu einem anderen Bc-
ruf übergeht . — Werner 57 . 1 — 3. Sie mühten bei Gericht den Antrag
aus Ucberweisung der hinterlegten 50 M. stellen . 4. Ja . — D. 37 . Nein .
— O. S . K2 . t. und i . Ja . 2. Das gesamte Eigentum haftet . 3. Nein
5. Die Ehesrau könnte mit Aussicht aus Erfolg eine Jntervenlionsklage an- .
strengen . 6. Es kann Leistung des OsfenbarungseideS verlangt werden .
7. Versuchen Sie eine Einigung . — W. P . 90 . Nein . — N. E. Nein .
— AI . W. 20 , Nein : der außereheliche Vater hat kein Recht aus Heraus -

gäbe des KindeZ . — L. 75 . In der Regel in zwei Jahren . — N. Nein .
— Lichterfelde 50 , Soweit ersichtlich , ist die Arbeit zu verrichten .
Wegen der von Ihnen beschriebenen Znslände werden wir Recherchen an -
stellen . — Paris O. G. 1. und 2. Nein . 3. Zunächst an den Standes -
beamten , event . an das Landgericht . — M . ®. 15 . 7. Nein .
— K. <Z. 50 . Lassen Sie sich die gesundheitsgefährdende Veschassenheit der
Wohnung durch einen Arzt bescheinigen , stellen Sie Klage beim Amts -
gericht aus Aushebung des Mietsvertrages und aus Schadenersatz an und
überreichen Sie zu dieser Klage das Attest mit dem Antrage , einen möglichst
nahen Termin anzuberaumen . — S . S . III . Nein : es wird nur die höhere
Reute bezahlt . Sind nur in der ersten Klasse in Ihrem Fall Beiträge ent -
richtet , so würde die Altersrente nur 110 M. jährlich , also weniger , wie
Ihre auch schmale Invalidenrente betragen . — Z. Z. Wrangelstraste . Ja .
M . A. 100 . lins nicht bekannt . — G. F. 34 . 1. Es genügt
die angegebene Adresse unter Hinzusügung Posen oder Marien -
werder . 2. Verband der Handels - und Transportarbeiter , Engeluser 15.
— M . R. 22 . Wenden Sie sich an Genossin Baar , Wilmersdors , Kaiser -
platz 17. — Burgstr . 39 . 1. Nach der herrschenden Anschauung ja .
2. Ja , eine Reihe amtS - und landgcrichtlicher Erkenntnisse , aber kein Er -
kenntnis des Kammcrgerichts oder Reichsgerichts . 3. Es ist zugunsten der
Kirche erkannt . — Z. B. 1. Wir haben dringend davor ge -
warnt , mit der Firma in Verbindung zu treten , die
sich verpflichtet , gegen Einsendung von 150 Mark

an HauSarbeiter Strickmaschinen zu liefer » und die
fertige Arbeit gegen sosortigen Lohn abzunehmen ,
um sie im Großhandel zu verkaufen . DieseWarnung
können wir lediglich eindringlich wiederholen . Ist
das Geld abgesendet , so ist nachher Rat teuer .
— F. R. 100 . 1. Ja . 2. Nur die Höhe der gerichtlichen Mindesttaxe . 3.
Die taxmäßigen Gebühren betragen etwa 12 —20 M. , die üblichen 40 M.
— E . B. Lichtenberg . Sie können gegen den Wirt auf Einräumung
der Ihnen zustehenden Rechte klagen . — A. 75 . Gegen Krätze . Wegen

taarwuchses usw. wenden Sie sich an einen Arzt . Die Gründe für den
ussall sind sehr verschieden . Allgemeine Mittel gibt es nicht . Anpreisung

brieflicher He lung ist Schioindel . — 31. 91. 15 . 1. Sehen Sie in einer
ösientlichcn Bibliothek den Auslieferungsvertrag ein . 2. Ein Paß ist zweck«
mäßig . 3. Ja . —A . Z . , Charlottenburg . Versuchen Sie es, sich in Gute zu
einigen . — E. K. 30 . Wenn Ihre Frau minderjährig ( unter 2l Jahren ) ist, io
ist sie zur Abnahme des Werkes nicht verpflichtet , ebensowenig zu seiner
Bezahlung . Wiederholt und eindringlich haben wir davor
gewarnt , sich von Reisenden und Agenten irgendwelcher Art Waren aus »
lchwatzen zu lassen , insbesondere etwas zu unterschreiben , bevor man Ab»
schrist genommen und über die Tragweite der Unterschrift sich vergewissert
hat . Ist solch ein Zettel von einem Großjährigen unterschrieben , so Ist eS 1
in der Regel Unmöglich , Betrug und dergleichen zu beweisen , vielmehr ist
dann der Vertrag gültig .

Fiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Cbeatcr .
Freitag , den 14. August .

Anfang 7' / , Uhr .
NeneS kgl . Lpenithcater . Meister -

singer . ( Ans. 6' / , Uhr . )
Dcntsches . Des Meeres und der

Liebe Wellen .
Kammer spiele . Lvsislrata

( Ansang 8 Uhr. )
Ansang 8 Uhr .

Neues . Der Zerrissene .
Neues Tcha » , viethaus . Die

Dollarprinzessin .
Kleines . 2X2 —5 .
Litst ' pielbous . Die blaue Maus .
Westen . Ein Walzcrtraum .
Stvtllrr t » i &iilinci • Ibcntcr . )

Der Postillion von Lonjumeau .
Schiller Charlottenburg . DaS

letzte Mittel .
Friedrich > Wilhelmstädt . Schau -

spielhaus . Ein Rabenvater .

tiebvel . Cyprienne .
uisen . Suse .

Bernvard Rose . DaS Geheimnis
von New Nork.

Mciropol . DaS muß man seh' n.
Sipvllo . Vera Violelta . Epe -

zialitäten .
Gebrüder Hcernfeld . DaS kommt

davon . Vorher : Es lebe das
Nachtleben .

Pnilage . Spezialitäten .
Berliner Prater . Die Welt ein

Paradies . Ansang 7 Uhr .
Earl Haverlaud . Spezialitäten .
Reichotialleii . Stcttiner Sänger .
Walhalla . Spczialitäien .
ttr »" ia . Tanveiistrofte tK/lv .

Die Gletscher der Hochgebirge und
die Eiszeit unserer Heimat .

Steruiourte , Jnvalidenltr . 57/82 .

Uedbol - TKester
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Cyprienne .
Lnstspiel inöAusj . v . Sardou u. Najas .
Sonnabend : Frau Warrens Gewerbe .
Sonntag : Cyprienne . _

Neues Theater .
Voranzeige .

Sonntag und folgende Tage :

Kaccarat .
Vorverkaus täglich an der TagcSkasie .

Kleines Theater .
Freitag , den 14. August er. ,

Ansang 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 .
Sonnabend : 2 mal 2 = 5 .
Sonntag : 2 mal 2 = 5 .
Montag : 2 mal 2 = 5 . _

Luisen-Theater .
Freitag , den 14. August 1908 ,

abends 8 Uhr :

Suse .
Täglich : Suse .
« onntag , den 13. August , nach -

mittags 3 Uhr , zum erstenmal : DaS
Schlost am Meer .

Ab 8 Uhr : Die bedeutende «
Spezialitäten - Novitäten .

»' / , S' / ,

Vera Violetta .
Vaudeville - Operette von Ed. EhSler .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schier .

?>/ , Ubr : Garten - Konzert der
Theater - Kapelle .

Schiller - Theater Charlollenburg ,

Freitag , abends 8 Uhr
( Wallner - Theater . ) Morwitf - Oper .

Freitag , abends 8 Ubr :
Gastspiel Helnrlclt Botel :

Der Postillion von Lonjumeau .
Komische Oper in 3 Alten v. A. Adam .
Sonnabend , abendS8Uhr :
Populäre Vorstellung b. halb . Preisen :

Der Freischütz .
Sonntag , n a w m. 3 Uhr ,

bei halben Preisen :
Die Kaaherllöte .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Prophet .

Das letzte Mittel .
Schwank in 5 Ausz . o. Philipp Berge ».

Sonnabend , abends 8Uhr :
Dann Hackebein .

Sonntag , nachm . 3 U h r :
Hin Falllssenrent .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Dan » Dackeheln .

Achtung ! Achtung l

Sangesfreunde !
Sonntag , den 23 . August 1908 ,

findet eine

Morgpensprache �
in Ludwigs Biktoriagarten , Köpenicker Landstraste
8 * statt , veranstaltet von den

Kessvgveremeu lies �rdeiter - 8ängerdMe5 .

iWiüM !
IWeinbergsweg

19/20 , Rosenth . Tor . I

SpezIalitStenvorst . im ( Zarten . |
Bei ungünst . Witterung i. Theater .

Dressierte Elefanten .
Ansang der Vorstellung 8 Uhr .

öerjiller Mter - Tveatei '
Kastanien - Allee 7 —9 .

Die Welt ein Paradies
große Ausstattnngs - Kevne

und erstklassige Spezialltaten .
Aal. Sannt 4 Uhr. Wochent . 4ll , Uhr .
Im Saale : Täglich gr . Ball .

Residenz- Theater .
Sonnabend , den 15. August 1608 :

Eröffiutugs - jMfilitnti
zum Besten des Zeppclinsonds zur
Erbauung eines neuen LustschisieS .

Zum 81. Male :

Der Floh im Ohr .
Näheres die Tageszettrl .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

I Passage-Theater.
j Abends 8 Uhr :

I BELLIIII
Der König aller Getlankenleser

mitsoinen noch nie gesehenen , |
I ans Unglaubliche grenzenden

Gedankenübertragungen :::

S Das groBartige August - Programm I
« Grete Gallus , Fritz Steldl usw . usw.

Obne Extra - Entree .

Der Riese
alier Riesen

Pisjakoff
Fintritt 50 Pf .

K Inder , Koldaten 25 Pf .

Metropol - Theater
Zum 330. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .

Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

ElfishllUlgS-
vorstelliuig

Montag , 17. August.
Der Vorverkauf findet von honte

ab statt .

Friedrich -Wilhelmstädtiscties

8 uhr . Schauspielhaus. « uhr .

Sommerspielzelt . Leitung v. G. Piltz .

Freitag , den 14. August 1908 :
Bin Rabenvater .

Schwanl in 3 Alten v. Famo u. Fischer .
Sonnabend : Ein Rabenvater .
Sonntag : Ein Rabenvater .

Reichshallen -Theater
Tätlich :

SteUiner

Sänger.
Ans. Wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr.
Reichshalleu - Garte » und

Restaurant : Milttär - Konzert .

O

I Arbeiter-Radfalirer-Bunil Solidarität
| bbsbo Gau y .

— Provinz Brandenburg .

» € € € € € € €

Gau 9 .

f

\
Sonntag , den 16 . August 1908 ,

im Moabiter SchStzenhaus , Plotzensee :

Gau- Sportfest
Doppel - Konzert . » Gesang

■nageführt von Mitgliedern des Arbeiter - Gesangverein
„ Vereinte Sange sb rüder von Moabit " ( M. d. A. - S. - B. ) .

lAuftreten der Volkssängergesellschaft Lewandowsky .

Kunst ' , Duett « u. Reigenfahren der Bundesvereine .

Kinderbelustigungen :
Kinder erhalten am Eingang zwei Bons zur beliebigen Benutzung des
Karusaella oder Luftsohaukel und eine Stooklaterne gratis . — Um 9 Uhr :

Ktnder - Polonüse . 12/18 *

Im Saale R < a1l Herren , die daran teilnehmen ,
von 4 Uhr an : virOMCF Od . ll . zahlen 50 PI . nach . „

EV Anfang 12 Chr . " VQ

Billetts im Vorverkaul 20 Pf. , an der Kasse 25 Pt

Es ladet freundlichst ein Der Oanvorstand .

FaHrgelogenholt : Nordring , Station Beusselstraße . — Straßenbahnlinien :
Nr . 11 und 12 bis zum Festlokal , Nr . 6. 8, 9, 10 und 14 bis Beusselstraße .

• m
&

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Willi Voigt .

Täglich :

Der jüngste Leutnant .

Erstklasjige SpeMlitiitev .
Bollini Truppe Kurt Elis
The 6 Violelte » Powe ! and Powe )
SQT * Adolf Hartley . - WU

Eröffnung 2 Uhr . Ansang VI , Uhr .
Vorverlauf von 10 Uhr ab.

Mittwoch , 26. August : 40iäbrigeS
Bühnenjudiläum von Karl Möller .

WMMWI

D
Mr. Frankiirrler Str . 132.
va » GskeimnI » ». New York
Ans. 8 Uhr . Sommerpretse .

Aus der Gartenbühne :

Tdostervoreiellung . Spezialitäten .
Ansang 4«/ , Uhr .

W. Koacks Theater
Dtrettio »: Hob. Olli , «runnenstr . 16

Letzt « Woche :

«nllelte im Mliendaü

Wannsee . v. io
Vene Spealalltüton .

Ans. 6 Uhr . Kaffeeküch - 8 - 6 Uhr .
Sonnabend z. erstenmal : Angeklagt .

Frütt tllerlei -Ur.
Schönhauser Allee 148.

Täglich :

Kerlilin Kergu.
Vollsstück in 2 Allen .

Dazu

erstklasflge SpkMlitäten .

tyiez ' Spezialitäten - Theater |
Landsberger Allee 76/79 , direkt Ringbahn - Station .

"

Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .
i Ob schön ! WM - Täglich : - mm Ob Regen ! i

! Das neue und beste Programm ßerlino .
Die gräßte n. beste Raobtlergrappe d. Gegenwart . Gedr . Bfigler .

10 Höwen " d 8 § Kren .
Ansang 3 Uhr . Eniree Wochentags 80 , Sonntags 89 Pf . _

Uff Täglich : BoUsbelustiguugen aller Art . » » » » » « « »

I - usispiolksu » .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Schweizer
Garten .

Am llönlgstor — Am Friedrichshain .

Taglich ; Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Bali.

81onuhrc"b Berliner Leben .
Volksstück mit Gesang in 3 Bildern .

Miliwoch : Klttdkrftrttdrnftjt .
Volksbelustigungen . Kinematograph .

Entree 80 Ps.
An Wooheniagen ist Saal n. Garten

an Vereine zu Festlichkeiten zu
vergeben .

fisthahn-yark
Am KDstrinerplatz , Rttdersdorferstr . 71

Hermann Imbs .

Täglich :

Großes Konzert ,
Theater - nnd Spezialitäten -

Vorstellung.

Urania .
Wissenschaftliches Theater ,

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Die Gletscher der Hochgebirge und
die Eiszeit unserer Heimat .

OOlfiCf SCHER

Tilglich nachm . 5 Uhr : !

Eintritt 1 M.
von abends 6 Uhr ab 60 Pf ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

F. tn Walxertruum .
Operette von Oskar Strauß .

Berrnfeld -
Anfang TIlOOfDI » Vorverk .
0 uhr . lllCfllcr . 11- 2 Uhr.

57 Kommandantenstr . 67

las kommt

davon !
mit dem Vorspielt

Es lebe das

Nachtleben .
Komödie in 8 Allen von Anton

und Donat Uerrnfcld .

Nene Welt
Hasenheide 108 - 114 .

Heute :

Gadbin n. 1
toUner Eoplspng ans der ■

6 . Etage .

Neu erschienen sind folgende
Schriften :

Glossen
zu Yves Guyots und Sigismund
Lacrolx ' : „ Die wahre Oe -
Mtalt dcHChristentmus "

von August Bebel .
Preis 75 Pf. ,

billige Ausgabe 30 Ps.

Friedrich Engels .
Sein Leben , sein Wirken , seine

Schriften
von Kart KautSky .

Preis 1 M. .
billige Ausgabe 40 Ps.

Ute wird die Staats -

atigthiittaktittmorbka ?
Ein Führer durch das Recht der
Staats - und Reichsangehörtgkeit

von H. BeimS .
Preis 25 Ps.

Nrolttanerkrattkiitit
und Krankt Prolttarirr .
Ein derBeitrag zur

VolkSgesmidheit .
4. Auflage , 2S . —30. Tausend .

Preis 20 Ps.

Eptlültin des „Vorwärts "
Llndenstr . 69 ( Laden ) .

» » »



©er »ritte prachtlge Junge ist - m-
gekommen . SSSb

vr . Lilderstein und Frau .
Rixdorf .

i Sozialdemokratisciier Waiilverein
für den

6. Berl. Reichstags- laMkreis .
Todes - Anzeige .

Am 13. Slup. uft verstarb nach
längerer Krankheit unser lang -
jähriges Mitglied , der Schrist -
sctzer

Franz Dolz ,
Ackerstraße 134.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den Ib . August , nach -
mittags 2 ' /i Uhr , von der Halle
des Philippus - Apostel - Kirchhoses
aus aus dem städtischen Friedhof
in der Müllerstraße , Ecke See -
straße , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Todes- Anzeige.
Allen Bekannten und Kollegen

die traurige Nachricht , daß unser
braver , langjähriger Kollege , der
Schrtstsetzer

Franz Dolz

am Donnerstag , den 13. d. M. ,
nach langwierigem Leiden ver
starben ist.

Wir werden seiner stets ehrend
gedenken .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den Ib. d. M. , nach
mittags 2' / , Uhr , von der Kapelle
des Philippus - Appostcl - Kirchhofes
auS aus dem städtischen Friedhose
in der Müllerstraße , Ecke der See -

straße , statt .

Gaz Personal

der Bnclitlriickerel „Vorwärts".

Nach langem Leiden verstarb i
am 15. August unser langjähriger

j treuer Mitarbeiter

Franz Dolz .
Wir werden ihm stets ein

ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet Sonn

abend , den 15. d. Mts . , nach¬
mittags 2' / , Uhr , von der Halte
des Philippus - Apostcl - Kirchhoses
aus aus dem städtischen Friebhos
in der Müllerstraße , Ecke See -
straße statt .

Vonvarts Buchdruckerei

und Verlagsanstalt
Paul Singer dt Co .

Nach langem , schwerem Leiden
>entschlies ain 13. August , vor -

mittags 9 Uhr , mein lieber Mann ,
unser guter Vater , Sohn , Bruder ,

| Schwager und Onkel

Franz Dolz .

1 Im Namen der Hinterbliebenen :
Paul Dolz als Bruder .

Die Beerdigung findet am
ronnabend , den 15. August , nach -

I mittags 2Vi Uhr , von der Leichen -
balle deS Philipp - Apostel - Fried -
hoseS nach dem städtischen Fried -
hos, Müllerstraße , statt .

SozialdefflokratisctierWatilvereiii
fQr den

l Berliner Relelistags-Walilkreis.
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , daß unser Genosse , der
Arbeiter

AuguZl Engelhardt
( wohnhast Kottbuser User 62a

Bez. 154 )
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 14. August , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des Michael - Kirchhoscs ,
Mariendorser Weg in Britz aus
statt .

Um rege BeteUigung der Ge -
nassen ersucht
213/20 Der Borstand .

BDI

Zentrfl - Kranken- n. Sterhekasse
tler denlschen Wagenbauer.
JbMIinle Schüncbcrg .

Todes - Anzeige .
Am 11. August verstarb unser

Mitglied

. Johann Morgenroth .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Freitag , den 14. August , nach -
mittags 3 Ubr , von der Leichen -
Halle deS Schönebcrger Fried -
hoses , Maxstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
253/8 Die Ortsverwaltung .

NacPiruf .
Am 5. d. Mts . starb unser

| VereinSkollegc , der Pflanzer

Karl Marquardt .
Er war ein eisrigeS und treues

I Mitglied , wir werden ihm ein
1 ehrendes Andenlen bewahren .

Pfianzerverein „ Reu - Japan " ,
Schöneberg .

Verband der freien Gast-;
u. Schankwirte Deutschlands !

Berlin 3 .

Am 12. d, Mts . verstarb unser
Mitglied , der Kollege

Guslair Rüstig
Pappelallee 18.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 15. d. Mts . ,
nachmittags 6 Uhr , von der
Leichenhafle des Gethsemane -
Friedhoses in Nieder - Schvuhauscn
( Nordend ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ui« Ortsverwaltung .

Hiermit die traurige Mitteilung ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Zimmerer

Wilhelm ( juncllach
am 12. August sonst entschlasen ist.

Die Beerdigung findet am
onnabcnd , den 15. August , nach -

mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle der Gethsemane »Gemeinde ,
Nordend , aus statt .

Witwe A. Cundlach
und Kinder .

Nach kurzem Krankenlager ver -
starb unsere Mutter , Schwieger
mntter und Großmutter

Henriette Czipkus
geb . Ccisler .

Dies zeigt tiesbetrübt an
Familie Hugo Pollitz .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend nachmittags 5 Uhr von
der Leichenhalle ' des EmmauS -
Kirchhoscs , Hennannstraße , aus
statt . Sböb

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung unseres
Sohnes und Bruders

Otto Rü�el
sagen Freunden und Bekannten , den
Inhabern der Brauerei Bötzow und
den Kollegen der Brauerei Bötzow
unseren herzlichsten Dank . 39732

Ww . Flügel nebst Kindern .

ax Kliems
öomtncr - Cbeatcr .

— Hasenbeide 13 — IS. —

Artistische Leitung : Bernhard Lange

Täglich - Großes Konzert, Theater-

und Spezialiiilen-Sorstellimg .
Mittwoch : Kinderfest .
Donnerstag : Elite - Dag .

AMlmllM der Wer DeWlWds
Filiale Berlin .

Heute Freiing, deu 11. Aupfl 1908, nbends 6' / - Kljt, im Gelverltschaftshaufe ,
Eugcl - Uer 15, großer Sani :

g : Qeiteral ' Versammhitig .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes vom zweiten Quartal . 2. Verschiedenes . 192/20
Anfang prttzlse . — — —

Da sehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind , ist daS Erscheinen aller Kollegen notwendig
Der Vorstand .

VI . Wahlkreis
I. , n. , III . ibt . ; Schönhauser Torstadt .

Sonnabend , den 15 . August 1908 :

i Somimrfcft i

in den Gesamträumen des Berl . Prater - Theaters ,
Kastanien - Allee 7 —9 .

X X Konzert . Theater und Spezinlltäten . X X
WW - Klndcr - Fackelzng .

Jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis .

X Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr an geöffnet . X

Eröffnung 2 Uhr . Anfang 4' / , Uhr .
Entree im Vorverkauf SS Pf . , an der Kasse SO Pf .

s . Tanz .

228/15 +

„ßerliner ftrheiter-

Radtahrer -hreiü ' 4
Mitglied deS Arbeitere

Radsahrer - BundeS
. Solidarität *.

Sonntag , den 16 . Augusts

M Gaufest .

zahlen 50 Pf . nach .
Das Komitee .

Verband der baygewerbiiehen Kiifsarbeiter
Deutschlands .

Bezirk Westen und Schöneberg .
Sonntag , den 10 . Aagast 1308 :

I 12 . Stiftung » = Fest 1
� in den gesamten Bäumen der „ IVeiion Ratlians - SUle " ( £

Meininger Straße 8 ( Inh . : Karl Grossei ) . G

| Grolles Garten - Konzert |
9 unter Mitwirkung des Gesangvereins „ It ote X e 1 k e I " . 9

Verlosung und sonstige Ueberrascliungen . •
S Bei eintretender Dunkelheit : Packelzug . ~ ®30 S
S Im Saale ; - Hall . Herren , die daran teilnehmen , zahlen 5
G 50 Pf . nach . — Anfang 3 Uhr . — Eintritt 30 Pf . �
G Kinder unter 14 Jahren frei . G
G Kollegen und Freunde ladet hierzu freundlichst ein 9
9 31/7 Da « Festkomitee . 9

Sämtliche Abteilungen 1' / , Uhr von
ihren Starts . Sammelstarts 2 Uhr :
1. - 5. Abt . Beruh . Rose - Theater ,
Badstr . 53- , « . —10 . Abt . Frankes
Festsäle . Badstr . 19. 12/19

lt . Abt . Mittwoch , den 19. August ,
vorm . 8 Uhr , nach Kloster Chorin .
Start : Vcrbandshaus , Gr . Ham -
burgerstr . 18/10 . Versammlungen der
11. Abt . finden vom 15. August ab
jeden 2. u. 4. Dienstag im Monat
im Vcrbandsbaus statt .

Von Lichtenberg nach Plötzensee zum
Gausest . Abfahrt : mittags 1 Uhr ,
Psarrstr . 74.

Berliaep igitatiflDskoininissioi
Sitzung heute abend 8' / , Uhr bei

Lehmann , Neue Fricdrichstr . 1.

Sanssouci , S " '
Direllion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Stet » » eae »
Programm .

Einakter usw.
Tanzkränzchen .

Sonntags Beginn 5,
wochcnt . 8 Uhr .

Uolltsgarten - Tl/eater
— am Bahnhos Gesundbrunnen . —»

Freitag , den 14. Zlugust 1908 :
G roste Venostz - Vorstellung sür

Lion Gebhardt Hoffmann .
Das Schützen - Licsel .

Posse mit Gesang und Tanz .
Hierzu das Riesen - Spezialitüte » -

Programm .

» tedss Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 PIg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ! das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E- pcdltion , Llndcnstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Der Kleingarten , seine Anlage ,
Einteilung und Bewirtschaftung , von
Max Hesdörsser . Preis 60 Ps. Ex-
pedition Lindenstraße 69, Laden .

Installateure und Händler lausen
BronzcgaSkronen , Zugampeln , Gas -
belcuchtungs - Gegenstände , Hängegas -
brenncr allerbilligft Großhandlung
Alte Jakobslraße 125. Geschäftsleuten
Engrosrabatt . 10O4K *

Stepvdccteu spottbillig , Fabrif
Große Frankiurterstraße 60. 2993K -

ieuvirttc ! ( jebierddiie ) in allen
Größen sür die Hälste deS Wertes
im Teppilbtager Brün » , Hackeicher
Markt 4. Babubol «örte . 264/11 »

Bronzcgaskrone » , Ricsenauswahl .
Gelegenheiten . Alte Jakobstr . 125. »

Teppiche mit Farbensehiern , Fabrik -
Niederlage Große Franksnrterstraße 9,
parterre , Mauerhoss . Vorwärtslesern
6 Prozent Rabatt .

_
949b »

Spezialtarte von SberSwaldc ,
75 Pf . Expedition , Ltndenstraße 69,
Laden . _

Nähmaschine « . Schnellnäher ,
Bobbin usw. Teilzahlung . Hohe
Vergütung . Hruda , Rosenthaler -
straße 19. Weniggebrauchte billig !!. '

Monatsanzüge und Sommer «
patelol » von 5 Mark sowie Hoieu
von 1,50 , Gehrockauzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie jür torpuicnte
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Pretjen , auS Psandleihen
veriallene Sachen laust man am
billigsten bei Nag . Mnlackitraße 14.

Rtesenposten Teppiche , Sosa - und
Salongröße , 4,35 , 6,75 , 10, 800 IDJavf.
Eine Partie mit kleinen Websehlern
spottbillig . Teppichhaus Emil Lessvre ,
Oranienstraße 158.

_
914 ! ?»

Vanernkrteg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1. 50 Mark ,
gebunden 2, — Marl . Expedition ,
Lindenstratze 69, Laden .

_ _
Humboldtleihhaus , Brunnen¬

straße 58, Eckhaus Slralsunderftraße .
Riesengroßer , spottbilltgster Betten «
verkauf , Psänderverkaus , Jackettanzüge l
Gehrockauzüge I Wundervolle Aus -
steuerwäsche l Steppdecken ! Gardinen «
verlaust Plüschtischdecken I Teppich -
auswählt Uhrenverkaus . Kettenoer -
kauf , Schmucksachen. Sonntags gc-
öffnet . 1020 &*

Pfandleilihaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verlaus oer -
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen . Aussteuerwäschc , schmuck -
fachen , Betten , Teppiche . Uhren . *

Herrenuhreu , Damenuhren , Gold -
fachen . Silbersachen , Wanduhren ,
Federbetten , spottbillig Psandieihhaus

strinerplatz 7.

HernianiiplaN ti ! Psandieihhaus .
Staunendbilliger Betlenoertauj l
Wäscheverkaus I Gardinenvertaus I
SommerPalctotS I Gehrockanzüge I
Jacketianzüge I Herrenhosen ! Suesen -
auSwahl Brautgeschenken I Nhren -
verkaus ! Kettenverlaus I Ziingeverkausl
Goldene Uhren I Teppichverkaus I
Steppdeckenverkaus I Nähmaschinen I

Sonntags ebenfalls geöffnet . - HOO�

Steppdecken billigst Fabrik , Große
Franksurterstraße 9, parterre , Mauer -
hoff. 950b »

Wasch - und Wringmaschinen ,
billigste Preise , prima Qualität . Bei
Abzahlung größtes Entgegenkommen .
Bellmann , Gollnowstraße 26. 796K »

Sozialreform oder Revolution
vqn Rosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expeditton Vorwärts , Linden -
straße 69.

Gerstenkornhandtücher . Dutzend
2,95 , Stubenhandtücher 3,75 , Bett -
bezug nebst zwei Kopsttssen 4,25 , Bett -
loten 1,20 , Damenhcmden , gesttcktc
Passe 1,25 , Herrenhemden 1,30 ,
Normalwäsche , Herrenhemden sowie
elegante Reisemustcr spottbillig .
Wäschesabrik salomonsky , Dircksen -
straße 21, Alexanderplatz . 199/12

Kartoffeln , rosa , runde , weiße ,
Zentner 2,60 , 20 Psund 0,55 . Na-
schinstt , Rixdors , Stcinmetzstraße 10/11 .

Trommcltauben , Baadetten ,
Psautauben , Mövchen , verkaust Emil
Mitternacht , Taubenbörse , Boxbagcn -
Rummelsourg , Neue Äahnhosstraße ,
Ecke Weserstraße . 987b

Ltttauer - Nähmaschinen ohne An«
zahlung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte ,
spottbillig , Wi- nerstraße 1 —S, War -
schauerstraße 67. 9906

Geschäftsverkäufe .

Zigarrengeschcift mit Wohnung .
Näheres Restaurant , Lhchenerstraße 9.

Parteilokal , Ecke, Zahlstell « des
Wahloereins und Tischler - und anderer
Vereine , zu verkaufen . Ripdorf ,
Knesebeckstraße 135. Brauerei Hilst. »

Parteilokal , atteS Kefchäst , Zahl -
stelle und Vereine , umständehalber
zu verkaufen . Zu erfragen Kraut «
straße 40a . Schlachterladen .

Parteikneipe wegen Altersschwäche
zu verlausen , 2000 Mark . Zu er -
frage » ZeitungSspeditton , Lychener -
straße l23 . s- 70

Destillation , 15 Jabic bestehend ,
viel Bier und Spiritus , Becher -
ausschaut , Fabrik - und Baugegend ,
großer Rummel , Miete 1600 , mit
schöner , anschließender Wohnung , ist
sofort zu verkaufen . Berlin 0. , Gürtel -
straße 25. 9896 +

Rcftanratio » , gut eingerichtet ,
Vereine , ist ganz besonderer Umstände
halber sofort preiswert zu verlausen .
Näheres in der Spedition Vorwärts ,
Nazarethkirchstraße 49. +50

Möbel .

Wegen Ueberfällung unseres
Speichers soll bis 16. August
ein großer Posten Möbel , auch
verliehen gewesene und zurück -
gesetzte Möbel zum Teil bis
40 Prozent unterm Wert verkaust
werden . Darunter Kleiderspind 24, —,
Verttlo 2? , —, Tische 10, —, Säulen -
trumeau , geschliffen , 28, —, Bett -
stelle ■ mit Matratze 19, —, Sofas
35, —, Waschtoilette 20, —; Büfetts
staunend billig , Herrenschreibtisch 28, —,
Anfleideschtanke , Paneelsosa 55 Mark ,
Plüschgarnituren enorm billig .
Moderne Küchen von 40, — an. Lage -
runa , Transport frei . Stargardts
Möbelfabrik und Speichereien , Dres -
dcnerstraße 107/108 . Sonntags ge-
öffnet . _ _ _ 199/19

Möbel , vier Zimmer und Küchen -
fachen , Federbetten , Bilder , Teppich ,
Stevpdecken sollen billig verkaust
werden Stallschreiberstraßc 57, vorn 1.

Speisezimmer , eichen , mit Leder -
stühlcn , komplett 450. ilbreisehalber .
Lothringersttaße 26. Ausbcwahrnngs -
Speicher . 9946

Auf Teilzahlung . Möbelcinrichtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Berolina », Kastanienallee 49. 1009 ! V»

Nur sür Privatleute I Wollen Sie
wirklich eine einfache oder bessere
Wohnungs - Einrichtung billig , aber
trotzdem neue , reelle Möbel lausen ,
so müssen Sie Lothringersttaße 26
( Schönhauser Tor ) hingehen . Bin
billiger als die meisten Möbelhändler .
Zum Beispiel : Komplette Wohnungs -
Einrichtung mit moderner Küche
250 M. . bessere 350, 425, 500, 1500.
Speisezimmer , Eiche , mit Leder «
stühten , komplett 650. 700, 850, 2000 .
Herrenzimmer , SalonS , Schlaf -
zimmer , Ledersofa , Klubsessel , Stand -
nhren , Ankleideschränke , moderne
Küchen , 63 —100 . Besichtigung in
6 ' Etagen . Transport frei , auch wette
Vororte . Verkaus nur Lothringer -
sttaße 26. Schönhauser Tor , Hos.
Geöffnet 8 —' 1,9 Uhr , sonutag 8 —2
ununterbrochen . Bei schriftlicher An -
Meldung auch Sonntag nachmittag .

Zwei englische Bettstellen , Kleider .
schranl , Verttko , Säulentrumeau ,
Plüichsosa , Ausziehttsch , Stühle , Näh -
Maschine , Bilder , moderne Küche ,
billigst , Möbel fast neu l Fräulein
Bölling , Chausseestraße 52, vorn II .
Flureingang . 995b

Fahrräder .

Fahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen . ohne Ausschlag . Loch .
ringerslraße 40. 674K »

Hcrrriifadrrad , Damcniabrrad
wie neu , 45,00 . Holz . Bwinen -
sttaße 36 h. 977K '

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 320K »

Herrenfahrrad , Friese , Lands -
berger Allee 50, vorn I v. _ +26 «

Herrenfahrrad . Damenfahrrad ,
neu , spottbillig verkaust Döke , Große
Franksurterstraße 140. 1038K '

Verschiedenes . 2 tüchtige Stirnräderfrasep
und

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn . Berlin . Für den

Jetzt beginnt großer Räumungs -
Alisvcrtaus , bin gezwungen , mehrere
größere Räume auszugeben . Ver -
schiedene Möbel , sogar weit unterm
Einkaufspreis , solange der Vorrat
reicht . Wunderbare Garnituren ,
früher 160, jetzt 100. Plüschsosas .
früher 95, jetzi 50, Kleiderschränke ,
VertikoS , Bettstellen , Ausziedtische .
Umbaue , Stühle , Küchen . Sollte ein
Stück bei einer Einrichtung fehlen ,
wird eS anstandslos ergänzt . Verkaus
nur Lothringersttaße 26, Hos. 993b
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Knnstgeigenbaner E. Toussaint ,
Berlin 0. , Joachimstraße llc , Repa¬
raturen , Tonvcrbessciungen ' preis¬
wert . 871b »

Pntetttaiiwalt Wessel . Gitlchuier -
ftraße 94a . _ 2555K »

Lernt die Multcrivracke beberrichcn I
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrist der deuttchen
Svrache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenhastcr Drivattebrcr . Die
Stunde kostet eine Marl . Eine Unter -
richlsstundc wöchentlich genügt Ge -
fällige Swgebole find unter G. 4 an
Expeditton des . Vorwärts » zu richten .

Kunstitopferei von Frau Kofosly ,
Schlachtensee , Kursttaße 8, III .

» Leihhaus Merkur - , Große Franl -
surterstraße 116 l. Hohe Belcihung
sür Uhren , Goldwaren , Garderoben ,
Pelzwarcn . Wäsche , Möbel sowie jeden
Wertgcgenstand . _ 95251 *

Teilnehmer an einem englischen
Zirlel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privalstnnden sür Ansänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienlfl , Schöneberg , Sedan -
straße 57, IN . 1003K *

Aufpolsterung . Beltmatratze 4,00 ,
Sofa 5,00 , auch außerm Hause .
Hoffmann , Neue Königstraße 30.

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge lö . OO. Wagner , Schneider¬
meister . Lichtenbergerftraße 9. 149/5 '

Plattnabfälle , Gold , Silber . Gc-
bisse, Kehrgold , Goldwalten sowie
sämtliche gold - und silberhaltigen Rück-
stände taust Goldschmelze , Köpenicker -
straße 29. Telephon IV , 6958 . »

Saal , VcreinSzimmer für Theater
und Gesangvereine , lange Kegel -
bahnen Hermannstraße 170. +ioo

Vereiuc t Achtung I Empfehle mein
großes DercinSzimmcr ( Parlettboden )
150 Personen saffend , zu Sitzungen
und Festlichkeiten . Emil Schade ,
Kopenhagenerstraße 74. +70

Vermietunxen .
Werkstatt , Doppellicht , 35 Mark

monatlich , sofort zu vermieten . Michael ,
Prinzenstraße 13. 1053K *

Wolminixen .
Prächtige Ballonwohnungen sofort

Soldinersttaße 32 —34 . 1044K *
Sonnciidurgerstraste 27 Zwei -

und Dreizimmerwohnungen sofort .
auch später . 905b *

Soldiiierstraste 16 Zwei - und
sofort , auchDreizimmerwohnung

später . «) 6b *
- Soldinerftratze 9, 2 Stuben .

Küche . Balkon , >&tu6e , Küche , Ballon .
billig , bei Stender .

Soldinerftratze 8, 2 Stuben ,
Küche , Balkon . Stube , Küche , Ballon .
billig , bei Schnaak . *

Grünthalerftratze 4ii , 2 Stuben ,
Küche , Ballon , Stube , Küche , Ballon .
billig , bei Stange . «

Zimmer .

Möbliertes Zimmer ( 12,00 ) Wttwe
Döpe ! , Carmen - Sylvasttaße 11. +70

Schlafstellen .

Schlafstelle ( einen Herrn ) Witwe
hundertmark . Liegnitzerstraß « 9.
sios HI . 9916

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Vlinder Stublflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholl und
iiirtickgeliesert . v. Gläser , Mutack .
straße 27. U686

Stellenangebote .
Schkeiferkehrling ( Anfangslohn

7,60 ) verlangt Bronzewaren - Fabril
Prinzenstraße 96, I. 199/13

Gürtler - und Dreherlehrling oer »
langt Bronzewaren - Fabril Prinzen -
straße 96, I. 199/17

2 tüchtige Kegelrädephoblep
gegen Hohen Lohn sofort gesucht . Es wollen sich nur solche melden , die
mehrjährige Zeugnisse über diese Beschäftigung ausweisen können . 39692 »

Angebot « sowie Zeugnisabschristen sind zu richten unter P . E . 1007
an die Annoncen - Expedition It . IHckmann , Gelseukirchc « .
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Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . Der Unter st ützungsverein der Stahl -

und Eisenwerke von H. Härtung , W! oabit , Wiclef -
st r a tz e , hält am Sonnabend , den 15. d. M. , im „ Krieger -
Vereinshaus , Chausseestr . 90/91 , sein So mm er fest ab . Wir
weisen darauf hin , daß genanntes Lokal der Arbeiterschaft nicht zur
Verfügung steht , mithin sind alle etlva angebotenen Billetts zu
obiger Veranstaltung zurückzuweisen ; austerdein machen wir die Mit -
glieder des betreffenden Vereins , soweit dieselben einer auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung stehenden Organisation an -
gehören sollten , auf die eventuellen Folgen eines Boykottbruches
auftnerksam . _

Die Lokalkommission .

Kreiswahlverein Niederbarnim .

Am Sonnabend , den 15. August , findet die Fortsetzung
der Halbjahrsgeneralversammlung in Rummels -
bürg bei Weigel , Türrschmidtstrahe �5 , abends
8 Uhr . statt .

TageS - Ordnung :
t . Bericht des provisorischen Vorsitzenden und Neuwahl des Vor -

sitzenden .
2. Bericht des Kassierers .
3. Bericht der Kominissionen .
4. Stellungnahme zur Generalversammlung von Grotz - Berlin .
ö. Stellungnahme zur Provinzialkonferenz . Referent Genosse

I a c o b s e n.
6. Stellungnahme zum Parteitag . Referent Genosse Stadt -

Hägen .
7. Wahl von Delegierten .
8. Eventuelle Anträge .
9. Verschiedenes .
Die Adresse des Kreisvorfitzenden ist jetzt : Wilhelm

Dentzer , WaidmannSlust , Oranienburger Chaussee29 .

_
W. Dentzer .

Schönelierg . Der anr 7. Anglist ausgefallene Diskutterabend für
Frauen und Mädchen Schönebergs findet heute , Freitag , den 14. August ,
im Lokale des Herrn Wieloch , Grunewaldstr . 110 , statt . Der Partei -
genösse Kurt Heinig hat das einleitende Referat zu dem heutigen
Abend übernommen . ES werden die teilnehmenden Frauen und

Mädchen ersucht , die Mitgliedsbücher vom Frauen - und Mädchen -
Bildungsverein sowie die Mitgliedskarten des Allgemeinen Wahl -
Vereins mit zur Stelle zu bringen , um den Uebertritt zum Wahl -
verein fiir Schöneberg so schnell wie möglich in die Wege leiten zu
können . Die Vertrauensperson . Frau E. Bäumler .

Charlottenburg . Die Flugblattverbreitung zur
Stadtverordneten - N asch wähl der 5. Gruppe findet am

Sonntag , den 16. d. Mts . , früh 7>/ . i Uhr statt . Pflicht eines jeden
Genossen , auch von den anderen ' Gruppen , ist es , zu erscheinen .
Treffpunkt bei Linde , Sesenheimer Strohe 11 .

Der Vorstand .
I . 81. : Emil Müller ,

Rixdorf . Heute abend 8 Uhr findet in Hoppes Lokal ,
Hermannstraße 49 , die Fortsetzung der außerordentlichen General -

Versammlung vom 28 , Juli statt . Da zu dem ersten Punkt der

Tagesordnung : Diskussion über den Parteitag in Nürnberg und

Anträge dazu , verschiedene Redner vorgemerkt sind — , und der

Bericht von der Landtagswahl gegeben werden soll , wird um pünkt -
liches und zahlreiches Erscheinen ersucht . Mitgliedsbuch legi -
t i m i e r t. Der Vorstand .

Schmargendorf . Morgen , Sonnabend , findet im hiesigen „ Schützen -
haus " , Hundekchlestr . 20 , das 17. Stiftmigsfest des Wahlvereins statt
mit Konzert usw .

Wannsee . Morgen , Sonnabend , abends 9 Uhr , im „ Fürstenhof
Mtgliederversammlung des Wahlvereins . Die Genossen werden

ersucht , zahlreich zu erscheinen . Der Vorstand .

Groß - Bcsten . Am Sonntag , den 16. d. M. , nachmittags 2' /z Uhr ,

findet ini Lokale des Herrn Schmidt , Klein - Besten , eine öffent¬

liche Volksversammlung für Frauen und Männer

statt . Tagesordnung : „ Die ivirtschastliche Lage der Frauen und wie
können die Frauen dieselbe verbessern ? ' Referentin : Frau Jeetze >
Rixdorf . _

Der Einberufer ,

Berliner JNfocbrichtem
Ueber das „ Freibad Wannsee " sind uns Beschwerden zw

gegangen,
die die Aufbewahrung der Garderobe

etreffen . Geklagt wird , daß bei diesem Unternehmen , das

doch wohl nur ( ?) der Volksgcsundhcit dienen solle , sehr bald

auch das Trinkgeldunwesen um sich gegriffen habe .
Die Besucher des Bades seien bei starkem Andrang genötigt .
sehr lange darauf zu warten , bis ihnen die Garderobe ab

genommen wird . Von vielen Besuchern werde daher ein

Trinkgeld gegeben , das ihnen eine schnellere Abfertigung
sichern solle . Dieses Trinkgeld werde dann von Besuchern ,
die das Bad zum ersten Male besuchen und die Benutzungs
bedmgungen noch nicht kennen , für eine vorgeschriebene
Garderobengebühr gehalten , so daß auch sie sich notgedrungen
entschließen , es zu zahlen . Dabei werde schon beim Eintritt

in das Bad von jedem Besucher eine Gebühr von 10 Pf .
erhoben , die angeblich die Vergütung für Garderobe -

aufbewahrung darstelle . Der Beschwerdeführer fordert , daß
im „ Freibad Wannsee " die Ange st eilten besser be

zahlt und ihnen dafür das Trinkgeldnehmen
untersagt werden solle , auch schlägt er vor , daß man die

Räume zur Aufbewahrung der Garderobe vermehre , damit
eine schnellere Abfertigung erreicht werde . Er meint , daß bei

den großen Einnahmen , die das Bad habe , es ein leichtes sei,
solchen Mißständen abzuhelfen .

Mehr Grund noch zum Mißvergnügen hat ein anderer

Beschwerdeführer . der uns seine Erlebnisse im „ Freibad
Wannsee " niitteilt . Er hatte das Bad zusammen mit seiner
Gattin besucht , als aber die Gattin den Fluten wieder ent¬

stieg , stellte sich heraus , daß eine Spitzbübin die

Kleider abgeholt hatte . Wie das möglich war ? Der

Beschwerdeführer erzählt , eine Marke mit der betreffenden
Nunimer sei verloren gegangen , man habe dann eine neue

Marke mit derselben Nummer angefertigt , inzwischen habe
jemand die alte Marke gefunden und mit ihr den Schwindel
ausgeführt . Unser Gewährsmann fügt hinzu , ihm sei gesagt
worden . daß auch anderen Besuchern dieses
Bades schon Sachen weggekommen seien .
Wenn das zutrifft , so müssen in dem „ Freibad Wannsee " ja
sehr merkwürdige Zustände herrschen .

Das Berliner OrtSstatut über die Anstellung , Pensionierung und

Hinterbliebenenversorgung der Berliner Gemeindebeamten und Lehrer
ist jetzt vom Oberpräsidenten genehmigt .

Autobus Moabit —Rixdorf . Am Sonnabend , den 15. d. M. ,
wird Moabit eine neue Verkehrsverbindung mit Rixdorf erhalten .
Die Allgemeine Berliner Omnibus - Aktien - Gescllschaft wird die

f Kraftomnibuslinie 46, die bisher von der Charlotteustrahe ( Unter
. den Linden ) über die Wcidcndamcr Brücke nach dem Oranienburger
| Tor verkehrt hat , Unter den Linden entlang durch das Branden -

burger Tor usw . nach der Turm - Ecke Gotzkowskystrahe weiter -
führen . Diese Linie 11 „ Moabit ( Turm - Ecke Gotzkowskystraße ) —

Rixdorf ( Hermannplatzj " passiert folgende Straßen und Plätze :
T u r m st r a ß c , Rathcnowcr St r a ß c , A l t - M o a b i t ,
Moltke - Brücke , . Herwarth st raßc , Königsplatz ,
wommerstraßc , Brandenburger Tor , Pariser
Platz , Unter den Linden , Charlotten st raßc , Leip -
zigcr Straße , Dönhoffplatz , Kommandanten -
st raßc , Oranienstraße , Moritzplatz , Oranien -
platz , Dresdener Straße , Kottbuser Straße ,
Kottbuser Damm bis Hermannplatz . Die ganze
Strecke „ Moabit —Rixdorf " kostet auf den unteren Plätzen 15 Pf . ,
Teilstrecken 10 Pf . , Deckplätze ohne Rücksicht auf die Länge der be -
nutzten Strecke 10 Pf . Die Wagen folgen sich in Abständen von
5 — 6 Minuten . Erste Abfahrt Moabit 6,23 , Rixdorf 5,30 Uhr .
Letzte Abfahrt Moabit 12,03 , Rixdorf 11,10 Uhr .

Das diesjährige Wiesenfcst der Dalldorfer Geisteskranken hat
unter Beteiligung der gesamten Aerzteschaft stattgefunden . Von
einer solchen Gesamtbeteiligung der Aerzte ist bisher nichts zu be -
merken gewesen . Sollte sie eine Folge der Schilderung sein , die wir
kürzlich von der alljährlichen „ Dalldorfer Landpartie " gegeben
haben ? Auch in Herzberge pflegt sich bisher beim Wiesenfcst der
Geisteskranken selten ein Arzt blicken zu lassen . Anscheinend hat
also die sanfte Mahnung wenigstens schon an einer Stelle geholfen .
Es nahmen 600 Patienten an dem Fest teil , die übrigen , meistens
Bettlägerige , verblieben auf den Stationen .

Ein neues Bcamtcnwohnhaus soll auf dem bisher unbebauten
Restgrundstück des ehemaligen Exerzierhauses des
Alexander - Garde - Grenadier - RegimentS am Prenzlauer Tor errichtet
werden . Der Platz , der nach Abbruch des Exerzierhauses zu Lager -
zwecken verwendet wurde und zuletzt einen sogenannten „ Rummel "
mit Kincmatographcntheater und haushoher Rutschbahn enthielt , ist
jetzt vollständig geräumt worden . Das neue Gebäude wird sich in
seiner Bauart den beiden bereits vorhandenen Bcamtenhäusern an -
schließen . Die Regulierung der Lothringerstraße auf der Nordseite
wird damit vollendet sein . _

Amtlicher Verkauf von Postwertzeichen .
Eine Reihe kleiner Geschäftsleute wenden sich an unS mit der

Bitte , auf einen Mißstand aufmerksam zu machen , der für den kleinen
Geschäftsmann außerordentlich nachteilig sei . Weil die Abfertigung
an den Postschaltern häufig außerordentlich langsam vor sich geht ,
haben große Kreise des Publikums sich leider daran gewöhnt , ihren
Bedarf ' an Postwertzeichen nicht bei der Post , sondern bei Geschäfts¬
leuten , insbesondere bei solchen mit dem Aushängeschild „ Amtlicher Ver
kauf von Postwertzeichen " zu decken . Der Geschäftsmann erhält auch
nicht die geringste Entschädigung für diesen Bertrieb von Post -
Wertzeichen , Er hat vielmehr das etwaige Atanlo , daS beim Ver -
kauf entsteht , selbst zu decken . Gerade jetzt in der Zeit des Wirt -
schaftlichen Niederganges , wo tausende fleißiger Hände zum unfrei -
willigen Feiern gezwungen werden , würde vielleicht ein Teil von
der Post angestellt werden müssen , meinen die Geschäftsleute , falls
das Publikum die Regel beobachtet , lediglich bei der Post seinen
Bedarf zu entnehmen und eventuell wegen zu langsamer Abferti -
gung Beschwerde zu führen , damit zureichende Kräfte von der Post
angestellt werden . _

Immer wieder dieselbe Bummelei !

Zahlreich sind die Fälle , in denen die Kirche , die evangelische
und die katholische , zur Kirchensteuer auch solche Per -

sonen heranziehen wollte , die der Kirche läng st nicht

mehr angehörten oder ihr sogar niemals an -

gehört hatten . Die Zuversichtlichkeit , mit der die Kirchen -

gemeinden auf Grund ihrer Listen der angeblich kirchensteuerpflichtigen
Personen die Veranlagungen zur Kirchensteuer verschicken , scheint trotz
der Häufung der dabei vorgekommenen Irrtümer keine Minderung
erfahren zu haben . Das gilt für evangelische wie für katholische
Kirchengemeinden . Wieder wird uns eine solche irrtümliche Veranlagung
vorgelegt . Sie ist von dem „ Gesamtverbande der katholischen

Kirchcngemeinden Groß - Berlins " ( gezeichnet „ C. Kleincidam ,

Propst bei St . Hedwig " ) einem Manne zugesandt worden , der durch
seine Eltern evangelisch erzogen wurde und vor jetzt zwei

Jahren aus der evangelischen Landeskirche ausschied . Der Empfänger
dieser Steuerveranlagung soll der katholischen Kirche , der er
niemals angehörte , eine Kirchensteuer im Betrage von einem Fünftel
seiner Einkommensteuer entrichten . Die Steuer sei , so schreibt man

ihm , binnen vier Wochen an die Kasse des genannten
„ Gesamtverbandes " zu zahlen : einen Erheber , der sie abholen solle ,
werde man nicht schicken . Einspruch gegen die Veranlagung stehe

ihm zu innerhalb vier Wochen , beizufügen sei das zur Begründung
dienende Beweismaterial , doch werde die Verpflichtung
zur ein st weiligen Zahlung nichtdurch den Ein -

spruch aufgehoben .
Gibt es denn gar kein Mittel der Gegenwehr gegen solche Be -

läsfigungen ? Ein Mann , der niemals in seinem Leben etwas mit der

katholischen Kirche zu tun gehabt hat , wird genötigt , binnen vier

Wochen . Geld an die Kirche zu zahlen , auf das sie keinen Anspruch

hat ! Will er verhüten , daß die Kirche ihn schließlich auspfänden

läßt , so muß er ohne Widerrede zahlen . Und wenn er sein zu Um

recht ihm abgenommenes Geld zurückkriegen will , so muß er nach -

weisen , daß die Kirche nichts von ihm zu fordern

hatte . Da hört doch alles auf I WaS würde zum Bei -

spiel den » Vorstande eines sozialdemokratischen Vereins geschehen -
der es versuchen wollte , in ähnlicher Weise Zahlung von Beiträgen

solchen Personen abzunötigen , die dem Verein nicht angehören und

niemals angehört haben ? Vermutlich würde man ihm den Prozeß

wegen „ versuchter Erpressung " machen . Wir wollen

unentschieden lasten , wieviel der Schuld an dieser Konfusions -

Wirtschaft auf die Bureauschreiber der Polizei bezw . der Steuer -

Verwaltung unserer Stadt sällt . Die Hauptschuld trifft zweifellos
die Organe der K i r ch e n g e m e i n d o n. Es ist ganz selbst -

verständlich , daß sie die Pflicht haben , vor Ausfertigung der

Steuerveranlagungen sich hinreichend zu vergewissern .
ob die betreffenden Personen wirklich Gemeinde -

Mitglieder sind . Sind die Meldelisten der Polizei

beziehungsweise die Akten der Steuerverwaltung nicht zuverlässig ,
so wäre es Sache der Kirchengemeinden , selber mit Sicherheit fest -

zustellen , wer zu ihnen gehört und wer nicht . Aber ungeachtet aller

Irrtümer , die immer wieder vorkommen , verschicken sie dreist ihre

Veranlagungen und warten ab , ob ' s stimmen wird

oder nicht .
Bei der Unnachsichtlichkeit , mit der die Kirchengemeinden von

ihren Gemeindemitgliedern die Kirchensteuer eintreiben , ist es be -

greiflich , daß die Zahl der Austrittserklärungen sich andauernd

mehrt . ES kann aber denen , die ihren Austritt erklären , nicht dringend

genug angeraten werden , sich hierüber eineBescheinigung

geben zu lassen und nicht die Gebühr zu scheuen ( 3 M. für

daS Verfahren und etlva 50 Pf . Schreibgebühren ) , die leider dafür

bezahlt werden muß . Angesichts der Unfähigkeit der Kirchen -
gemeinden , sich über die Zahl ihrer Mitglieder zu unterrichten und

ihre Steuerlistcn ordnungsgemäß zu führen , muß jeder sich darauf

gefaßt machen , daß er eines TageS mit einer unberechtigten

Veranlagung zur Kirchensteuer belästigt wird . Dem Einspruch ist
dann das Datum der Austrittserklärung beizufügen .

Zldreßbnchschwiichel .
Mit Bralichen - Adreßbüchcr » , die ja in erster Linie den Int er »

csscntcn der �Geschäftswelt selbst , dann aber auch lvesenttich dem
tleincren , nachschlagenden Publikum dienen , wird seit Jahren ein

umfangreicher Schwindel getrieben . Die Zahl der Adreßbücher
der erdenklichsten Art ist während der letzten Jahre stark gestiegen .
Die Geschäftsinhaber werden mit Offerten , in solchen neuen Adreß -
büchern zu inserieren , überschwemmt und von Agenten überlaufen .
Die Spreu ist daher vom Weizen auf den ersten Blick

nicht ganz leicht zu trennen . Manche Geschäftsleute
lassen sich bestechen von der aufsallendcu Billigkeit , andere taxieren
den Wert des ihnen noch unbekannten Adreßbuchs nach der Hoya
der Forderung . Infolgedessen haben findige Verleger und Adreß -
buchrciscnde keine festen Preise , sondern sie richten ihre Forderung
mit außerordentlicher Routine nach der Individualität des Ec -

schäftsmanncs ein . Das heißt , der Dümmste wird am leichtestru
betrogen . Der eine bezahlt fünf Mark , der andere für genau das -
selbe vielleicht das Vierfache . Doch das ist noch der unschuldigste
Trick . Hauptsache bleibt es . erst mal eine Reihe renommierter

Firmen auf den Zeichnun - gslisten zu haben . Gerade viele Groß -
firmen sind in dieser Beziehung sehr leicht zu übertölpeln . Gehen
sie wirklich nicht aus den Leim , so wird das Geschäft umsonst ge -
macht . Die Großfirmen sind also der Köder für die Schwachen .
Diese nicht so Zahlungskräftigen beteiligen sich dann ebenfalls .
um nicht zurückzustehen . Allerdings muß ja ihre Firma auch ohne
Auftrag mitausgenommen werden , weil ein unvollständiges Adreß -
buch , in dem viele Huuderte von Adressen fehlen , überhaupt nichts
taugen würde . Aber jedes Hervorheben des Drucks muß besonders
gepfeffert bezahlt werden , und diese kleine Daumschraube ver -
stehen manche mehr oder weniger obskure Adreßbuchverleger aus -

gezeichnet anzuziehen . Die Geschäftsleute lassen es sich wohl oder
übel gefallen , weil sie sich vielfach in einer halben Zwangstage be -

finden , und sich genau nach der lieben Konkurrenz richten müssen .
Das wäre nun alles noch nicht so schlimm , wenn das Adreßbuch
die Versprechungu auch erfüllte . Aber da sängt eben der Schwindel
an . Sollte irgendein solches Adreßbuch ctioa im Jahre 1907

herauskommen , so erscheint es in Wirklichkeit dielleicht erst im

Jahre 1909 oder noch später . Selbstverständlich legen sich hierbei
die Agenten nicht fest , so - daß man dem Verleger in der Regel
nichts anhaben kann . Nach dem Erscheinen stellt sich dann heraus ,
daß allerdings die vereinbarte Leistung erfolgt fft , aber auch zahl -
reiche Firmen eingetragen sind , die nicht inehr existieren oder sich
sonstwie wesentlich geändert haben . Das Adreßbuch hat also durch
sein verspätetes Erscheinen , bei dem der Verleger natürlich ein
Bombengeschäft inachte , an Buchwert bedeutend verloren . Bielfach
aber erscheint das angekündigte Werk überhaupt nicht , und es hat
von vorherein gar nicht die ' Absicht bestanden , es erscheinen zu
lassen . Man hat nur spekuliert auf den Brauch vieler Firmen ,
derartige kleine Aufträge auch gleich zu bezahlen . Von diesen den

Tatsachen entsprechenden Ausführungen bleiben selbstvcrstän - dlich
jene Adreßbuchverläge , die schon seit Jahrzehnten bestehcil ,
unberührt . _

Festnahme eines Bomben - Irrsinnigen .

Gestern morgen um Ve8 Uhr fand die Verhaftung eines wohl
Irrsinnigen statt . Im Hause Krausenstr . 61 hatte der Schuhmacher -
geselle Clemens mit seiner Frau eine Flucht vornehm ausgestatteter
Zünmer nme . Das Quartier tvar als „ Massage - Institut " in so -

genannten parteilosen Blättern angepriesen . Tatsächlich diente es
als Absteige - und Abtreibungsgllartier , das reichtichen Zu¬
spruch durch Damen „besserer Kreise " hatte . Frau Clemens
wurde am 6. Juni wegen Abtreibung verhaftet . Die Berhand -
lung gegen sie soll in der nächsten Schwurgerichtsperiode statt -
finden . Der Ehemann faßte den eigenartigen Entschluß , am Ver -

Handlungstage den Gerichtshof , sich selbst und

seine Frau in die Luft zu sprengen . Mit der Irren
eigenen Hartnäckigkeit und Umständlichkeit bereitete er seinen Plan
vor . In dem Keller des Hauses Krausenstr . 61 richtete er ein Labo -
ratoriun » ein , um Bomben zu fabrizieren . Ob solche bereits fertig «
gestellt waren , oder nur Blechbüchsen mit allerlei Säuren zunächst
gelagert waren , war nicht zu ernntteln . Clemens ließ sich eine

Blech Weste anfertigen , um die Bomben vor der Explosion
im Gerichtssaal sicher aufbewahren zu können . Als er eine zweite
Weste bei dem Klempner bestellt hatte , machte dieser die

Polizei auf den durch sein Benehmen auffallenden Kunden aufmerk »
sam . Auch Hausbewohner lenkten die polizeiliche Aufmerksamkeit
auf ihn . Da angenommen war . daß möglicherweise schon Explosiv -
stoffe in der Wohnung und im Keller lagerten , wurde der Schuh -
machergeselle durch eine Karte ans der Wohnung gelockt . Kriminal -
beamte verfolgte ihn dann auf der Straße und nahmen ihn an der

Wilhelmstraße fest . Eine geladene Browmng - Pistole trug er in der

Tasche . Im Moment seiner Festnahme faßte er nach derselben : sie
wurde ihm aber entwunden . Da man es anschcmend mit einem

Irrsinnigen zu tun hat , wurde Clemens der Charits zur Unter -

suchung seines GesundheilSzusiandes zugeführt . Der Keller und die

Wohnung sind polizeilich geschlossen .

Ein allzu gewissenhafter Lchrherr ist der Schneider »
mcister Gerber , der im Hause Wöhlertstratze 5 sein
Geschäft hat . Bewohnern dieser Straße ist es aufgefallen , daß
Herr Gerber die Ausbildung seines Lehrlings mit ganz besonderer
Gründlichkeit betreibt . Dem wackeren Meister genügt hierzu nicht
die gewöhnliche Arbeitszeit , selbst in den späten Abend -
stunden und sogar in der Nacht hat man den Lehrling
noch in der nach der Straße hinaus gelegenen Werkstätte sitzen
sehen und bei seiner Näharbeit beobachtet . Herrn Gerber scheint
auch der Sonntag zum Faulenzen zu schade zu sein , wenig -
stens für den Lehrling . Es gibt Leute , die - da fürchten , daß der
Lehrling diesen Eifer seines Lehrhcrrn am Ende doch nicht ohne
Schaden an seiner Gesundheit werde ertragen können . Auch
meinen sie , daß eine so gründliche Ausbildung , die am frühen
Morgen beginnt und nianchmal bis 11 oder 12 Uhr nachts und
noch länger dauert und selbst am Sonntag nicht gern ruhen mag ,
eigentlich nicht mit der Bestimmung der Gewerbeordnung zu ver -
einen sei . Meister Gerber hält allerdings wohl nicht viel von
solchen einschränkenden Bestimmungen . Er war bei - der Landtags -
Wahl Wahlmann - des Freisinns , da dürfte er gemäß den Anschau¬
ungen seiner Partei jeden „ Zwang " hassen , der die vollständige
Ausnutzung einer Arbeitskraft verhindern will .

Aus der Umgebung der „Heilaustalt " in WilhelmShagen .
Der Forstmeister Kottmeier , der die Oberförsterei Köpenick ver »

waltet und zugleich Amtsvorsteher ist , hatte vor mehreren Jahren
sich unleugbare Berdieuste durch seine Bemühungen um den Schutz
des Waldes erworben . Als erster hatte er den Versuch unternommen ,
in seinem von Rummelsburg bis Erkner reichenden Forstbezirk die
Waldbesuchcr hinzuweisen auf ihre Pflicht , sich aller Beschädigungen
und Verunstaltungen deS Waldes zu enthalten . Aber die Anerkennung ,
die diesem Vorgehen von allen Seiten gespendet wurde , scheint
dem Herrn Forstmeister und Amtsvorsteher zu Kopfe gestiegen zu
sein . Sie hat sein Machtbewußtsein ins Unendliche gesteigert , so
daß er sich jetzt einen geradezu ungeheuerlichen Uebergriff er »
laubt hat .



Bei WilhesmZhagen ( an der Schlesisckien Bahn vor Erkner ) Be»

findet sich eine Heilanstalt , die der Nordöstlichen Holzbearbeitungs -
Berufsgenossenschasi zur Unterbringung ihrer Unfallverletzten
dient . Die Insassen der Anstall haben den begreiflichen
Wunsch , sich auch mal außerhalb ihres Heims aufzuhalten und im
Walde zu spazieren . Nun muß das wohl irgend welchen Personen
nicht gepaßt haben , so daß sie sich mit einer Beschwerde gegen die
durch ihre Anstaltskleidung gekennzeichneten Patienten an den Herrn
Amtsvorsteher und Forstmeister wandten . Es kann aber auch sein ,
daß Herr Kottmeier selber an den Waldspaziergängen der Anstalts -
insasjcn Anstoß genommen hat . Genug , eines schönen Tages wurde
in allen Zimmern der Anstalt durch den Arzt die folgende Bekannt -
machung ausgehängt :

§ 1.
Den Patienten der Heilanstalt ist jegliches Betreten des Wäldes

in Anstnltsklcidern verboten , und werden derartige Personen ,
welche dort angetroffen werden , scharf be st rast .

§ 2.
Außerdem wird eine Beschädigung forstfiskalischer Zäune

wegen Sachbeschädigung strafrechtlich verfolgt werden und etwaiges
Betreten eingefriedigter Waldteile verschärfend auf die zu Nr . 1
festzusetzende Strafe wirken .

s S.
Personen , welche sich außerhalb der Anstalt bemerkbar machen ,

haben zu gewärtigen , daß sie behufs Feststellung der Personalien
festgenommen , demnächst zwangsweise zurückgeführt und möglichst
hoch bestraft werden .

Mancher wird sich an die Stirn fassen , wenn er das liest . Den
Patienten einer Heilanstalt „verbietet " der Herr „ jegliches Betreten
des Waldes in Anstaltskleidern " . Seit wann kann man einer be «
stimmten Kategorie von Personen grundsätzlich den Zutritt zu einem
Walde verbieten , sofern sie in dem Kostüm einer Heilanstalt umher -
spazieren wollen ? Geniert den Herrn Amtsvorsteher die Anstalts -
kleidung ? Verletzt sie am Ende gar das Schamgefühl ?

Herr Kottmeier kündigt an , daß „ diejenigen Personen , welche
dort angetroffen werden , scharf bestraft " werden sollen . Auf Grund
welchen Gesetzes soll denn das geschehen ? Da sind wir doch neu «
gierig , ob Herr Kottmeier es versuchen wird , seine Drohung wahr
zu machen und gegen Uebertretungen seines „ Verbotes " in der an -
gekündigten Weise vorzugehen . Von den Gerichten würde er sehr
bald dahin belehrt werden müssen , daß Anstaltspatienten einstweilen
noch nicht unter Ausnahmegesetzen stehen , auch dann nicht , wenn sie
im Betriebe verunglückte Arbeiter sind .

Wenn Herr Kottmeier vor Beschädigungen forstfiskalischer Zäune
und vor dem Betreten eingefriedigter Waldteile warnt und straf -
rechtliche Verfolgung androht , so ist hiergegen nichts zu sagen . Nur
fehlt jeder Anlaß zu der Annahme , daß solche Beschädigungen usw .
gerade von Patienten der Anstalt verübt worden seien . Im übrigen
können Uebertretungen und Vergehen dieser Art selbstverständlich
nicht „ verschärfend " auf die Strafe wegen „ Betretens des Waldes in
Anstaltskleidung " wirken , weil eine „ Strafe " hierfür eben gar nicht
verhängt werden kann .

Die Bekanntmachung stellt in Aussicht , daß Personen , die sich
„ außerhalb der Anstalt bemerkbar machen " , „ behufs Feststellung der
Personalien festgenommen , demnächst zwangsweise zurückgeführt und
möglichst hoch bestraft " werden sollen . Das übersteigt doch wirklich
alles bisher Dagewesene I Möglichst hoch bestraft werden kann nach
dem Gesetz ein Beamter , der durch völlig ungesetzliche Drohungen
Patienten einer Anstalt nötigen will , in der Anstalt zu verweilen ,
nicht aber ein Patient , der öffentliche Anlagen berechtigt braucht .

WaS für ein Arzt muß das übrigens sein , der sich dazu hergibt ,
eine solche Bekanntmachung in den Räumen seiner Anstalt auszu -
hängen I Wer hat denn eigentlich in ihr das Kommando , der Arzt
oder der Amtsvorsteher ? Die Berufsgenossenschaft sollte doch ein
sehr erhebliches Interesse daran haben , daß ihren Unfallverletzten
nicht die Erholungsmöglichkeit beschränkt wird . Sie sollte ihre Aerzte
dahin instruieren , daß sie künftig sich jede ähnliche Einmischung ver -
bitten .

Will der Herr Forstmeister und Amtsvorsteher im Interesse der
Bewohner WilhelmshagenS sowie der Besucher der Umgebung dieser
Kolonie seinen Eifer betätigen , so bietet sich ihm vielleicht nach einer
anderen Richtung hin Gelegenheit dazu . Gerade jetzt wird bekannt ,
daß auf dem Schießstand der Wilhelmshagener Schützengilde sich ein
schlimmer Unfall ereignet hat . Der Schießstand ist neu angelegt
worden und zwar in einer viel begangenen Gegend . Letzten Sonn -
tag fand das Königsschicßen statt und hierbei wurde der elfjährige
Sohn des Kaufmanns HortschaNski durch eine abirrende Kugel an
den Kopf getroffen und schwer verwundet .

Unmöglich können da ausreichende Vorkehrungen getroffen
worden sein , um eine gefahrbringende Annäherung an den Schieß -
platz zu verhüten . Hat Herr Forstmeister und Amtsvorsteher Kott -
meier nicht die Befugnis gehabt , bei der Anlegung dieses Schieß -
standeS mitzureden ? _

Wie «in Hauswirt seine Mieter an sich fesseln kann ,
daS scheint ein Hausbesitzer in Rix darf ' raus zu haben . Der
Mann hat kürzlich den Insassen eines Hauses , das ihm dort gehört ,
einen „ Anhang zum Mietsvertrag " überreicht . Darin erbietet er
fich , aus seine eigenen Kosten die Hälfte eines
LoseS der preußischen Lotterie zu spielen und den

etwaigen Gewinn an die Mieter auszuzahlen .
Ein reizender Wirt , nicht wahr ? Die Mieter riskieren dabei nicht
einen Pfennig , nur am Gewinn sollen sie teilnehmen .

Viel ist ' S ja allerdings nicht , was da der einzelne Mieter zu
erwarten hat — falls nicht ausgerechnet einer der höchsten Gewinne
dem hochherzigen Hauswirt vom Glück in den Schoß geworfen
wird . Das HauS besteht aus etwa 40 Wohnungen , und auf
die Gesamtheit dieser Wohnungen ( einschließlich unvermietete ) wird
der Gewinn des halben Loses nach Maßgabe der
Mieten verteilt . Hat eine Wohnung einen Mieter , so kriegt
dieser den seiner Miete entsprechenden Anteil , der ihm zukäme , wenn
das HauS voll vermiet wäre .

In dem Vertrag ist nicht gesagt , waS mit den Anteilen geschieht ,
die auf die unvermieteten Wohnungen entfallen . Bei

sinngemäßer Anwendung deS Vertrages wird dem Hauswirt nur

übrig bleiben , sie mit Bedauern in die eigene Tasche zu
st e ck e n. Das wird er sogar sehr oft tun müssen ; denn eS gähnt
in den Reihen seiner Mieter so manche Lücke , die bisher sich nicht
füllen wollte . Die Vermutung , daß er die herrenlosen Beträge viel -
leicht gar für die Mieter , die noch kommen sollen , zu reservieren
gedenkt , um sie tzhnen bei ihrem Einzüge als Willkommen zu über -
reichen , fft unzuweffend . Der Vertrag bestimmt , daß der Anspruch
auf Beteiligung erst mit dem Einzug in die Wohnung beginnt .
Und selbstverständlich mutz zuvor auch die Miete bezahlt worden sein .

Der Vertro . bestimmt weiter , daß der Anspruch erlischt
bei dem Auszug aus dem Hause beziehungsweise bei
einer Exmission oder bei Einreichung einer ErmissionS -
klage . Der Auszug findet zumeist zum April und zum
Oktober statt . Da ist es nun recht häßlich eingerichtet .
daß bei der preußischen Lotterie die Ziehungen der fünften
Klasse , auf die die Spieler ihre heißeste Hoffnung setzen , erst im Mai
und im November anfangen . Bedauernswerter Mieter , der du den
Staub dieses Hanse « von deinen Füßen zu schütteln beabsichtigst
und dabei dich fragen mußt , ob nicht just vier Wochen nachher des
Zufalls Tücke das Los deines Hauswirts einige Hunderttausend
Emmchen gewinnen lassen wird , von denen du nun nichts mehr ab -
kriegen sollst I W,rd dir s da nicht doch ein bißchen
schwer werden , dich von deinem „ gewinnenden "
Hauswrrt zu trennen ü Und wirst du den Mut haben , ihm
gegenüber dich mausig zu machen , wo er schon durch blofce Ein -
reichung einer Exmissionsklage dich von der Gewinnbeteiligung
ausschließen kann ?

Auch die Miete muß rechtzeitig berappt werden
wenn der Mieter seinen Anteil am Gewinn , aus den er
hofft , sich sichern will . Der Anspruch erlischt , so sagt der Vertrag
„ mit der nicht pünktlichen Zahlung der Miete " . In diesem Fall ist
es natürlich wieder der Wirt , der den Gewinnanteil einstecken muß .

Also merke dir ' s , säumiger Mietezahler ! Den ? an den Gewinn .
der dir wiiikt , und laß ' deinen Wirt nicht warten I Laß ' lieber ,
wenn die Arbeit knapp ist und der Verdienst schwindet , deine Familie
darben I Denn das Los deines Hauswutes könnte ausgerechnet
dann gewinnen , wenn du wegen nicht pünktlicher
Zahlung der Miete aufgehört hast , Mitglied seines
Lotterieklubs zu sein . _

Vom sparenden Berlin .

Die Sparkasse der Stadt Berlin hat in ihrem letzten Verwal -

tungsjahr wenig Freude erlebt . Schon im vorletzten Verwaltungs -
jähr war es aufgefallen , daß die Einzahlungen sich min -
d e r t e n und gleichzeitig die Rückzahlungen sich mehrten .
Im letzten Verwaltungsjahr ist diese Ersckseinung noch sehr viel

schärfer hervorgetreten , so daß schließlich trotz des Zinsenzuwachses ,
der den treu gebliebenen Sparern gutgeschrieben wurde , sogar das

Gesamtguthaben sich diesmal verringert hat .
Der Verwaltungsbericht über das Jahr 1907/08 , der jetzt vor -

liegt , hat zu melden , daß im ganzen Jahre nur knapp 56 Mil -
lionen Mark eingezahlt worden sind . Das ist gewiß noch ein ganz
hübsches Sümmchen , aber im vorhergehenden Jahre waren noch über
61 ( 4 Millionen Mark eingezahlt worden , 5 % Millionen mehr als
diesmal . Zurückgezahlt wurden im Jahre 1907/03 über lIVi Mil¬
lionen Mark , während im vorletzten Jahre nur über 65 ? � Mil -
lionen Mark , 11 % Millionen weniger als diesmal , zurückgezahlt
worden waren . Die Einzahlungen wurden schon im vorletzten
Jahre durch die Rückzahlungen übertroffen , damals aber erst um
iVi Millionen Mark . Im letzten Jahre dagegen übertrafen
die Einzahlungen die Rückzahlungen um reich -
l i ch 2 1 M i l l i o n e n M a r l. Den Sparern wurden diesmal

Zinsen im Betrage von 8 ? � Millionen Mark gutgeschrieben , es
blieb hiernach immer noch der Betrag von annähernd 13 Millionen
Mark , um den das Gesamtguthaben sich im Laufe des Jahres ver -

ringerte . Am Schluß des vorletzten Jahres hatte es sich aus
321 % Millionen Mark beziffert , am Schluß des letzten Jahres
bezifferte es sich nur auf etwas über 314� Millionen Mark . An

dieser Summe waren 800 981 Sparbücher beteiligt , so daß bei

gleichmäßiger Verteilung im Durchschnitt 392,47 M. auf jedes Buch
kämen . Sogar die Zahl der Sparbücher ist im letzten
Jahre zurückgegangen , um 21 774 Stück . Auf jedes der
822 755 Bücher , die am Schluß des vorletzten Jahres noch vorhanden
waren , wäre bei gleichmäßiger Verteilung des damaligen Gesamt -
guthabens noch ein Durchschnitt von 397,80 M. gekommen . Die

Verwaltung der Sparkasse leistet �sich alljährlich in ihren Ver -
waltungsberichten das billige Vergnügen , auch vorzurechnen , wieviel
von dem Gesamtguthaben der Sparer auf jeden Berliner entfiel .
Im vorletzten Jahre hatte sich noch einen Durchschnitt von 156,56 M.
herausgerechnet , aus dem letzten Jahre aber kann sie nur noch
über einen Durchschnitt von 149,06 M. berichten . Also überall eine
Verringerung !

Früher wurden die Betriebsergebnisse der Sparkasse Berlin ?
von bürgerlicher Seite gern als ein Beweis für die Höhe des

Wohlstandes der Berliner Bevölkerung hingestellt .
Gegenwärtig wird nun aber die Verringerung der Spareinlagen
nicht etwa in erster Linie daraus erklärt , daß infolge der Ver -

teuerung aller Lebensmittel und des gleichzeitigen
Mangels an Beschäftigung viele kleine Sparer ihre paar
Spargroschen aufzehren mutzten , sondern hauptsächlich daraus , daß
größere Sparer ansehnliche Sparbeträge ab «

gehoben haben , um sie zu höherem Zins anderswo

unterzubringen . Wer diese Erklärung für richtig hält ,
der gibt zu , daß bei der Sparkasse der Swdt Berlin die Ersparnisse
der kleinen Sparer wenig zu bedeuten haben und daß dieses Institut
vorwiegend denjenigen Sparern dient , die man eher schon als
. . kleine Kapitalisten " bezeichnen könnte . Dieser Meinung sind auch
wir stets gewesen , und wir haben sie oft genug zum Ausdruck

gebracht , noch ehe sie durch die neueste Entwickelung des Spar -
kassenverkehrs bestätigt wurde .

Ein wirtschaftlicher Rückgang im Berliner Gastwirtsgewerbe
macht sich seit über Jahresfrist bemerkbar . Die Ursache hieran
liegt in der großen Arbeitslosigkeit des vergangenen Winters und
dann auch in der allgemeinen Geschäftsflanheit . Die meisten
Kneipen mit starkem Arbeiterverkehr klagen über bedeutend ver -
ringerte Geschäfte . Selbst in Lokalen , die man als „ Goldgruben "
zu bezeichnen pflegt , ist der Umsatz zum Teil bis auf die Hälfte
zurückgegangen . In kurzer Zeit haben sich Hunderte von kleinen
Gastwirten , die nicht kapitalkräftig waren , zum Verkauf oder zur
Aufgabe des Geschäfts entschließen müssen . Selbst in sogenannten
Laufgegendcn geht jetzt ein Lokal nach dem anderen ein , das unter
normalen Verhältnissen seinen Inhaber durchaus ernährt . So
billig wie augenblicklich sind Restaurationslokale , die lange Zeit
bestanden haben , seit Jahren nicht zu verkaufen gewesen . Trotz -
dem hält es ungemein schwer , zahlungskräftige Käufer zu finden .
Dabei droht in manchen Branchen , die erfahrungsgemäß für die
Gastwirte gute Kundschaft stellen , noch eine Verschärfung der Krise .

Eine Wagenfakle befindet sich in der Gitschiner Straße
vor der Gasanstalt der Stadt Berlin und bringt dort
manchem Kutscher schweren Verdruß . Diese Gasanstalt sowie die
benachbarte der englischen Gasgesellschaft haben für die Herbei -
schaffung ihres Kohlenbedarfs « inen E i s e n b a h n a n s ch l u tz, der
vom Görlitzer Bahnhof her durch die Skalitzer und die Gitschiner
Straße führt . Selbstverständlich wird das Gleis nur nachts benutzt ;
es bewegen sich dann auf ihm lange Kohlenzüge , die von einer
fauchenden Lokomotive durch die Straßen befördert werden . Das
Gleis gleicht im wesentlichen den Gleisen der Straßenbahn und
wird auch von der Straßenbahn mitbenutzt , doch sind seine Rillen
breiter und tiefer als die der Straßenbahngleise . Dieses Kohlengleis
bildet ein Hindernis für den übrigen Wagenverkehr , weil Wagen ,
die schmale Räder haben , leicht in den breiten Rillen
stecken bleiben . Zwischen dem Gleis soll allerdings kein ge -
wöhnlicher Wagen fahren , weil es , wie gesagt , von der Straßen .
bahn mitbenutzt wird . Aber die Gleisanschlüsse , die in die beiden
Gasanstalten hineinführen , durchqueren den Straßendamm , und
diese müssen von jedem Wagen gekreuzt werden , der durch die
Gitschiner Straße fährt . Beide Anschlüsse überschreiten nun den
Damm in so spitzem Winkel , daß eS für einen Kutscher geradezu
in Kunststück ist , nicht mit seinem Wagen in ihren Rillen stecken
zu bleiben . Um dem vorzubeugen , wurden seit langem von beiden
Anstalten bei Tage die Rillen der Anschlüsse durchEinlegung
vonG ifen stoben� oder Eisenröhren ausgefüllt ,

<£ ®a9en über sie hinwegrollen konnte . Bei dem An -
schlutz der Anstalt der englischen Gesellschaft wird diese Vorsichts -
matzregel auch jetzt noch täglich geübt , dagegen geschieht das bei
dem Anschluß der Anstalt der Stadt seit mehreren Wochen nicht
mehr . Warum d, - Anstalt der Stadt das nicht mehr
für notlg halt , darüber zerbrechen die Kutscher sich den Kopf .
Sie klagen , daß sie sich nun wieder in den Rillen festfahren . Wer
bezahlt den Schaden , wenn dabei Radbruch erfolgt ? Ein Kutscher .
der dort bereits zweimal stecken geblieben ist . bittet uns , öffentlich
stuf diese Wagenfalle aufmerksam zu machen . Er wundert
sich, daß noch keiner der sonst doch alles bemerkenden Polizisten die
Anstalt gemahnt habe , die Rillen wieder auszufüllen . Und er
fügt die Vermutung hinzu , daß schließlich mal ein Kutscher , der
sich dann festfahrt , obenein noch ein Strafmandat kriegen werde .

Ein mysteriöser Todesfall hat gestern morgen in Spandau zu
der Verhaftung zweier dortiger Einwohner durch die Kriminalpolizei
geführt . Am Montag dieser Woche war die zwanzigjährige
Putzmacherin Z. . deren Eltern hier in der Petersburgerstraße
wohnhaft sind , nach Spandau gefahren , um ihrer dort wohnbaften
Tante angeblich einen Besuch abzustatten . Am Mittwochmorgen er «

schien der Bräutigam der Z. . der Techniker G. . bei der dortigen

Polizei und gab den Vorschriften gemäß einen Totenschein ab ,

nach welchem seine Braut am 10. d. Mts . abends plötzlich

verstorben sei . In dem Totenschein war vermerkt : „Todesursache
unbekannt . " Ein Kriminalkommissar vermutete sofort das Borliegen

eines Verbrechens und begab sich mit dem Bräutigam » usamme «

an die Bahre des unter so verdächtigen Umständen verstorbenen
bisher blühend gesunden und kräftigen Mädchens . Der Verdacht deS
Beamten verstärkte sich, als er die Leiche sah , die innfangrciche
Gewebezerstörungen und dicke Auffchwellungen aufwies . Die weiteren

Ermittelungen ergaben , daß der Verkehr der beiden jungen Leute nicht
ohne Folgen gebtiebe » war und sich die Z. am Montag zu deren

Beseitigung zu einer schon wegen Verbrechens gegen das keimende
Leben vorbestraften Frau Nußbaum begeben hatte . Die an dem
Mädchen vorgeiiommeiien strafbaren Manipulationen hatten den

soforligen Tod zur Folge gehabt . Die „ weise Frau " wurde gestern
morgen verhastet und legte ein tcilweises Geständnis ab . Außerdem
ist auch der Bräutigam der Toten unter dem Verdacht der Aiistijtung
verhaftet worden .

Falsche Hundertmarkscheine und falsche Zweimarkstücke sind
gegenwärtig wieder einmal in Umlauf gesetzt worden . Die nachge -
ahmten Hundertmarkscheine tragen smntlich die Nummer 3 610 591 0 .

Im Gegensatz zu den echten „ blauen Lappen " fühlt sich das Papier
glatt an . Auch der Druck ist auf den Falsifikaten recht schlecht ans -

geführt . — Bei den falschen Zweimarkstücken handelt es sich um

Münzen mit den Jahreszahlen 1904 und 1907 . Sie tragen das

Münzzeichen F bezw . A. Von den echten Zweimarkstücken unter -

scheiden sich die Falsifikate im wesentlichen durch dunkleres Aus -

sehen und durch fettigen Glanz .

Auf dem Leichenwagen gestorben . Der 42 jährige Kutscher
Voß des Leichentransportwesens Oderberger Straße 10 hatte
gestern einen Transport nach dem Hohen - Schönhauser Friedhof .
An der Landsberger Allee ließ V. plötzlich die Zügel der Pferde
los und fiel nach hinten mit dem Kopf auf den dort stehenden
Sarg schlagend . Im nächsten Augenblick richtete er sich aber wieder

auf , stürzte jedoch , in der Absicht , die Pferdeleine zu ergreifen , nach
vorne über vom Wagen und wurde überfahren . Ein hinzugcrufcncr
Arzt konnte nur noch den Tod des Lcichenkutschers feststellen , der

anscheinend einen Ohnmachtsanfall erlitten hatte und dem nach dem

Herabfallen die Räder seines Wagens über den Kopf gegangen
waren .

Ein schwerer Straßenbahnunfall . Am Dienstag nachmittag
gegen 1 Uhr versuchte an der Ecke der Heidestraße und Invaliden -
straße die 45 Jahre alte Frau Goldberg aus der Oderberger
Straße 57 zwischen zwei dort haltenden Straßenbahnwagen den

Fahrdamm zu überschreiten . Auf dem Nebengleis kam aus cnt -

gegengesetzter Richtung ein Straßenbahnwagen der Linie 11 heran .
Frau G. wurde von der Vorderplattform des Waggons erfaßt und

zu Boden geschleudert . Sie erlitt einen komplizierten Bruch des

rechten Oberschenkels und eine blutende Kopfwund « . Die Ver -

unglückte mutzte mittelst Droschke nach der Charit « geschafft werden .

Der Einbrecher in der Kasse deS Amtsgerichts Zossen ist hier

festgenommen . Der Dieb war in den Kasscnraum eingedrungen
und hatte einen größeren Geldbetrag entwendet . Von dem Gelde

wurde bei seiner Festnahme jedoch nichts mehr vorgefunden .

Eine traurige Aufklärung hat das Verschwinden des Bäckers

Paul H. aus der Friedenstr . 56 gesunden . H. verschwand vor

einigen Tagen aus seiner Wohnung und vergeblich harrten die

Angehörigen seiner Rückkehr . Gestern wurde aus der Oberspree
eine Leiche gelandet , in der der Vermißte wiedererkannt wurde .

Vermutlich hat H. Selbstmord verübt .

Beim Drachensteigen abgestürzt . Das Opfer eines eigenartigen
Unglücksfalles ist der Schüler Herbert Schiementz aus Rüdersdorf
geworden . Der Knabe hatte mit anderen Schulkameraden aus
einem Terrain , daS dicht neben den Telegraphenstangen liegt ,
Drachen steigen lassen . Sein Drachen blieb an einem Baum hängen
und Sch . kletterte hinauf , um ihn wieder herunterzuholen . Dabei

kam er der Telegraphenleitung zu nahe ; er kam mit den Drähten
in Berührung und trug am Kopf und an den Händen schwere
Brandwunden davon . Bei der plötzlichen Berührung mit dem

Draht stürzte der Knabe von dem Baum , den er fast bis zur
Krone erklettert hatte , herab und brach sich beide Arme . Die Fern «
sprechlcitung gehört zu dem nahe belegenen EleltrizitätSwerk aar

Kricnsee .
Ein blutiger Naubanfall ist in der Nacht zum Mittwoch im

Humboldthain verübt worden . Der 21 Jahre alte Schlosser Hans
Bartel aus der Nhinower Straße 5 hatte eine Stellung bei einer

Firma in Südwestafrika erhalten . Aus diesem Grunde nahm er

mit seinem Freund einen kräftigen Abschiedsschoppcn . Nachts

suchten die beiden jungen Leute den Humboldthain auf und ließen

sich auf einer Bank nieder . Es dauerte nicht lange , so waren sie

eingeschlafen . B. wurde plötzlich durch ein verdächtiges Geräusch
aufgeweckt und als er die Augen öffnete , sah er mehrere unbc «

kannte Männergestalten vor sich . Im nächsten Augenblick fiel einer

der Burschen über ihn her und riß ihm das Portemonnaie , das
15 Mk . enthielt , aus der Tasche . Als sich B. zur Wehre setzen
wollte , erhielt er von einem anderen der Täter einen tiefen

Messerstich in die linke Hand . Der Freund des Beraubten .
der inzwischen ebenfalls aufgewacht war , rief jetzt laut um Hilfe .

worauf die Räuber die Flucht ergriffen . B. erhielt auf der

Rettungswache die ersten Notverbände .

Der Berliner Bollöchor hat nach den Sommerferien feine Chor »
Übungen wieder aufgenommen ; dieselben finden wie bisher Freitag ?
» on 8 ' /z —10 Uhr in der Aula des Sophien - RealgymnasiumS , Stein »
straße 31 —34 statt . Da die llebungen zu den Konzerten des nächsten
Winters schon ziemlich weit vorgeschritten sind , so werden diejenigen
Damen und Herren , die dem Chor als singende Mitglieder beitreten

wollen , ersucht , dies möglichst bald zu tun . Notenkennwisse sind

hierzu nicht erforderlich . Gäste sind an den Uebungsabenden will «

kommen .

Ein Sommerfest , auf dem keine alkoholischen Getränke

zum Ausschank gelangen , hält morgen , am 15. August , die OrtS «

gruppe des Arbeiter - Abstinentenbundes ab . Als Lokal

ist gewählt der Treptower Lustgarten . Parkstraße , gegenüber der

Groltenbahn . Nachmittags von 3 Uhr ab finden Kinderspiele statt ,

zu denen der behördlich aufgelöste Charlottenburger Eltcrnverein die

Kindergärtnerinnen stellt ; außerdem konzertiert eine Kapelle der

ZivilberufSmusiker . Dem reichhaltigen Programm schließt sich ein

EommernachtSball an . Billetts verkaufen die Genossen Michaelis .

Langestr . 11, Berg . Pflugstr . 15 . Pieleke . Luisenstr . IS . Sorjanc .

Kürassierstr . 18.

Eltcrnverein für freie Erziehung ( Verein Freier Kindergärten ) .
Ein Kinderfest findet Dienstag . Ig . August , nachmittags von
3 Uhr an im Moabiter Stadttheater , Alt - Moabit 47 —49 ,

statt . Außer Musik und Belustigungen verschiedener Art werden
Kinderspiele unter Leitung von Kindergärt «
nerinnen veranstaltet . Auch Nichtmttglieder und dem , Kinder

sind willkommen .

Dir Mohrcnstreße zwischen der Charlotten - und Markgrafen »
straße . ausichließlich der Kreuzdämme , ist aus polizeiliche Anordnung
behufs Asphaltierung vom 14. d. MtS . ab bis auf weiteres für

Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Feuerwehrbericht . In der Nacht zum Mittwoch kam in einem

Posamentterwarengeschäft im Erdgeschoß des Hauses Lehrter
Straße 48 L Feuer aus , das schnell um sich griff , so daß der
15. Zug tüchtig Wasser geben mußte . Um Mitternacht kam im
ersten Stock rechts , M e h e r b e e r st r . 6, in der Wohnung des
Kaufmanns Süßkind ein Brand zum Ausbruch , dem Kleider,
Tapeten . Möbel und Immobilien zum Opfer fielen . Der 13. Zug
wurde nach der Ziege lstr . 18/l9 alarmiert , wo em Pferd in
einen Kohlenkeller gerannt war und dann nicht wieder herauskam .
Die Feuerwehr holte den störrischen Gaul wieder herauf . Ein
Kellerbrand beschäftigte die Wehr in der Schützenstr . 40/42 .
Preßkohlen hatten sich dort entzündet . Auf freiem Felde an der
Landsberger Allee ging am Dienstag noch vor Ankunft der Feuer -
wehr eine Laube mit Inhalt in Flammen auf . Am Mittwoch
vormittag mußte in der M a r k t b a l l e , D o r o t h e e n st r . 29 ,
ein Kellerbrand gelöscht werden . Kisten , Holzwolle u. a. brannten
dort . Ferner liefen noch Feuermeldungev - ms der Kolberges
Straße 1, Admiralstr . 24 u. a. Stellea eia .



Vorort - JNfacbricbtem
Letrkbsrröffnung der Jndustricbahu Tegel - FriedrichSfelde .

Gestern vormittag hat die Eröffnung der vom Kreise Nieder «
Barnim erbauten Industriebahn Tegel - Friedrichsfelde stattgefunden .
Die Vertreter der einzelnen Gemeindebehörden und der Kreis -

Verwaltung versammelten sich auf dem Bahnhof Blankenburg der
neuen Bahn , von wo aus die erste Fahrt angetreten wurde . Die

Kreisindustriebahn , welche 52 Kilometer lang wird , verbindet jetzt
die Orte Friedrichsfelde ( Anschlug an die Wriezener Bahn ) , Hohen -
Schönhausen , Weißensee , Heinersdorf . Blankenburg ( Anschluß an die
Stettiner Bahn ) , Französisch - Buchholz mit Anschluß nach Nieder -

Schönhausen , Nordend , Rosenthal , Blankenfelde und Lübars mit Au -

schluß an die Nord - und Reinickendorf - Liebenwalder Bahn . Es fehltmit -
hin nur noch die Strecke Wittenau - Tegel , auf welcher die Arbeiten
aber ebenfalls in vollem Gange sind , so daß die Eröffnung der

ganzen Industriebahn wahrscheinlich noch im nächsten Monat wird

erfolgen können . Die Tarifsätze entsprechen denjenigen der preußisch -
hessischen Staatsbahn ( ordentliche Tarifklassen und Ausnahmetarife ) .
Die an dem Gelände der Industriebahn zu errichtenden Fabriken
werden mit dieser durch eigene Schienengleise verbunden werden und

so direkten Anschluß an die Wriezener , Stettiner , Nord - und

Nuppiner Bahn erhalten , hauptsächlich aber durch den Tegeler Hafen
mit dem GroßschiffahrtSkanal verbunden werden . Projektiert ist , die

Industriebahn später zweigleisig auszubauen uud von Friedrichsfelde
bis zur Spree weiterzuführen , um so eine neue Verbindung zwischen
dem letzteren Fluß und der Havel zu schaffen .

Friedrichsfelde .
Wie schwer die arme Witwe eines im Bettlebe verunglückten

Arbeiters und deren Kinder zu ihrem Rechte gelangen können , zeigt
der Fall der Witwe P a s ch k e von hier . Unsere Leser «rinnern

sich aus der Nr . 92 des . Vorwärts " , daß der Viehbegleiter
Paschke bei einem Transport von Ochsen für die hiesige
Zentrale für Viehverwertung am 8. April aus dem Zuge
stürzte . Seine Leiche wurde in Serwest bei Angermünde als un -
bekannt beerdigt , wiewohl die Identität des Mannes zweifellos
festgestellt war . Die Witwe wurde erst nach der Beerdigung von
der Eisenbahnbehörde benachrichtigt .

Der Kelch schweren Leides ist für die Wltwe durch dies traurige
Ereignis aber keineswegs erschöpft . Sie und ihre kleinen Kinder im

Alter von 2, 3 und 4 Jahren haben unter den Folgen des Unfalles

ihres Ernährers ganz außergewöhnlich zu leiden . Aber der Eisen -
bahnfiskus , die Zentrale für Viehverwertung , die

zuständige Berufsgenossenschaft und schließlich die
Gemeinde Friedrichsfelde müßten doch hinlänglich Sorge

getragen haben . wird man einwenden . Gemach I gemach ! Wer das

praktische Leben und die furchtbare Rechtlosigkeit , unter der die Arbeiter in

Preußen und ihre Hinterbliebenen leiden , nicht kennt , mag glauben :
für die Existenz des Arbeiters ist gesorgt bis ins

hohe Alter hinein und erst recht für Witwen und verwaiste
Kinder . Das st rikte st e Gegenteil ist aber leider die

Wahrheit . Der Eisen bahnfiSkuS , dem die Ersatzpflicht
für den im Betriebe der Eisenbahn Verunglückten obliegt , hat über -

Haupt noch nichts von sich hören lassen . Ob die Witwe sich an ihn
gewendet hat , entzieht sich unserer Kenntnis . Sie hat geglaubt ,
sich an diejenige Stelle wenden zu müssen , die zur Wahrung
der Rechte der Einwohner bedacht sein soll — an
die Polizeibehörde . Dort stellt « sie bereit ? im

April den Antrag , ihr und ihren Kindern die

Hinterbliebenenrente durch die zuständige Berufsgenossen -
s ch a f t zuzusprechen . Nach mehr als drei Monaten , am
1. August , erhielt sie folgendes Schreiben vom Kreisausschuß des

Kreises Nicderbarnim :

Kmsausschuß Berlin , den 29 . Juli 08 .
des Kreises Niederbarnim .

Auf die von Ihnen in der NnfalluntersuchungSverhandlung
vom 24 . April 1908 an die Brandenburgische landwirtschaftliche
BerufSgenolseuschaft gestellten Ansprücke wird Ihnen hierdurch
mitgeteilt , daß über die Frage , zu welcher Berufsgenossenschast
der gesamte Bettieb der Zentrale für Viehverwcrtung . in welchem
Ihr Ehemann de » Tod ereilt , gehört , zurzeit Verhandlungen im
ReichsversicherungSamt schweben . Die Entscheidung ist in einiger
Zeit zu erwarten . Bis zum Eingange derselben nmß die Prüfung
des Anspruches auf Sterbegeld und Hinterbliebenenrente ausgesetzt
bleiben .

Im Falle der Hilfsbedürftigleit wird Ihnen anheimgestellt , sich
an den zuständigen Ortsarmenverband zu wenden .

Der Vorsitzende . Landrat
An Frau Witwe I . A.

Marie Paschke ( Unterschrift unleserlich . )
in Friedrichsfelde .

Eigenartig : die Zentrale für Viehverwertung , der

bekanntlich der preußische Staat Millionen zur Erbauung des Mager -
Viehhofes geliehen hat , weiß nicht , zu welcher Berufsgeiioffenschast
die in ihrem Betriebe Beschäftigten gehören . Auch der L a n d r a t
und der K r e i S a u s s ch u ß ist darüber in Unkenntnis . Landrat
und Kreisausschuß fordern nun nicht etwa die Zentrale für Vieh -
Verwertung oder die landwirtschaftliche oder die Fleischerei -
Berufsgenvssenschaft auf . bis zum Austrage deS Streites , wem
die reiche Zentrale für Viehverwertung ihre Beittäge schuldet , der
notleidenden Witwe und deren Kindern einen Vorschuß zu zahlen ,

sondern verweisen die Frau an die A r m e n b e h ö r d e. Dadurch
anerkennen diese Behörden , daß in vielen Fällen die bis

über das Schellendaus gepriesene Unfall - Ver -

sicherung Witiven und Waisen nicht mal vor der

Inanspruchnahme der A r m e n l> e h ö r d e schützt .
Die Witwe hatte schon vorher an die Armenverwaltung in

Friedrichsfelde sich wenden müssen . Sie erhielt — volle 15 M.

pro Monat für sich und ihre drei Kinder . Da die

Miete monatlich allein 16 W. beträgt , konnte die Unterstützung auch
nicht entfernt ausreichen . Damit sie selbst und ihre Kleinen das

allernotwendigste haben , mußte sie hart arbeiten . Die drei Kleinen

waren infolgedessen öfters sich selbst überlassen . Eine traurige Folge

hiervon war , daß das dreijährige Kind dem zweijährigen ein Glied

eines Fingers abhackte . Um ähnliches Unheil für die Zukunft zu

verhüten , mußte die arme Mutter minderlohnende Arbeit im Hause
annehmen . Wacker schaffte sie : zwischen Pflege der drei Kinder und

harter Arbeit wechselte ihre Tätigkeit . Aber auch zum allernot -

wendigsten reichte trotz aller Entbehrungen der sauer erworbene Ver -

dienst nicht aus .
Als das oben wiedergegebene Schreiben aus dem Landratsamt

eintraf , begab sich die Witwe zur Armenverwaltung , wies darauf

hin , daß sie bereits Schulden machen müsse . Die Armen -

Verwaltung solle doch das Almosen auf dreißig Mark

monatlich erhöhen . S i e könne doch nichts dafür , daß
die Behörden nicht wissen . welche Berufsgenossenschaft

zur Zahlung verpflichtet sei . Die Gemeinde laufe auch keine Gefahr ,
da sie ja alles wiedererhalte . Alles Bitten war

vergebens . Der Dezernent der Armenverwal -

t u n g , A s s e s s o r K a s s e l b a u m , speiste die arme Wttwe etwa
mit den Worten ab : . Bis zur Entscheidung kann «och eine g « nze
Zeit vergehen . Dreißig Mark pro Monat können wir nicht geben .
Zwanzig Mark bekomm » » gar nur ganz arme Leute und für so arm halte
ich Sie nicht . " Irgend einen Rat , wie die arme Witwe ihr gutes
Recht schnell verwirklichen könne , halte der Herr nicht . Glaubt der

Verwalter der FciedrichSfelder Armcnverwaltung in der Tat , mit

15 M. könne eine Frau sich und drei Kinder ernähren , so sollte er
dies Finanzgenie zum Finanzminister der Friedrichsfelder Gemeinde
oder des Deutschen Reiches vorschlagen .

Hoffentlich legt die Witwe beim KreiSauSschuß Be -

s ch w e r d e gegen die verweigerte Erhöhung deS ArmengcldeS ein ,
versäumt aber außerdem nicht , das Reichsversicherungs¬
amt zu ersuchen , die zuständige Berufsgenossenschast zur Zahlung
eines Vorschusses anzuhalten und fordert endlich den Eisenbahn -
f i s k u S auf , den ihr und ihren Kindern gebührenden Schadenersatz
schleunigst zahlen zu wollen .

Ist die Lage der Witwen und Waisen von Arbeitern , die in

schwerer Arbeit für den Betrieb reicher Unternehmungen ihr Leben

haben lassen müssen , schon vor den Toren Berlins so traurig wie

geschildert , wie mag es da erst in Schlesien , in Ostpreußen und

Niederbayern aussehen ?

Bernau .

Die Stadtverordnetenversammlung stimmte der MagisttatSborkage
betreffend die Ansammlung von Beträgen zu einem Kapital für
SchulhauSbauten sowie der Aufnahme des Schuletats in den
Gemeindeetat zu . Zum Abschluß des Vertrages mit dem Kreis -
kommunalverband zwecks Erbauung einer KreiS - Chaussee
vou Buch nach Bernau wurden der Bürgermeister Pätzold und
Ratsherr Siebecki bestimmt . Ein Gesuch um Erbauung eines
Wohnhauses an der Zepetnickerstraße wurde von der Versammlung
genehmigt . Mit der Bauleitung deS Krankenhauses
wurde der Regierungsbaumeister Kleemann betraut . Ihm wurden

S1/ » Proz . der Baukosten , abzüglich der Grunderwerb - und Inventar -
kosten , als Honorar bewilligt . Die Ausführung und Lieferung der
Baumaterialien zum Krankenhauöbau wurden dem Maurer
meister Aillmann und dem Zirnniermeister Bach übertragen . Der
Preis für die Maurer - und Erdarbeiten beträgt 64 53S,14 M. , der
für die Zimmercrarbeitcn 14 463,41 M. Ein Antrag unserer Ge
Nossen , bei dem Bau vorwiegend Bernauer Arbeiter

zu beschäftigen , wurde von der Versammlung a n g e «
n o m m e n.

Weißensee .
Zum deutschen Parteitage nahm die Mitgliederversammlung

deS sozialdemokratischen Wahlvereins am Dienstag Stellung . Ge -
nosse G e h r ma n n - Berlin als Referent betonte , daß die Sozial -
demokratie die einzige Partei sei , welche ihre Verhandlungen
öffentlich führe . Für den wichtigsten Punkt der Tagesordnung er -
achtet Redner die Frage der Art der Jugendorganisation .
Diese könne nur von älteren , erfahrenen , von Partei und Gewerk
schaft gewählten Leuten geleitet werden . Beim Parlamentsbericht
kommt der Referent auf die Budgetfrage zu sprechen und
geißelt die Handlungsweise der süddeutschen Genossen . Die Mai -
feier verdient eine genaue Klärung . Die deutsche Sozialpolitik
wird von den bürgerlichen Parteien gehemmt . Ihr freien Lauf
zu verschaffen , sei eine der wesentlichsten Aufgaben der Arbeiter .

Zum Sckfluß geißelte Redner die Finanzpolitik Deutschlands . Eine

Diskussion wurde nicht beliebt . Eine vorgenommene Abstimmung
unter den anwesenden Genossinnen über den Beitritt der

Frauen in den Wahlverein ergibt dieeinstimmigeAnnahme
deS Vorschlages des Partei , und G r o ß - A e r l i n e r

Borstandes . Eine Debatte führte noch die Beitragsregelung
von 30 resp . 20 Pf . herbei . Es wurde der Ansicht Raum gegeben ,
diese Angelegenheit werde endgültig auf einem Parteitage bei der

Regelung des Einheitsmitgliedsbeitrages erledigt werden . Am

Schlüsse der Versammlung monierte der Vorsitzende die unregel -

mäßigen Beitragszahlungen .

Wilmersdorf .
Kein Mord - , sondern nur Selbstmordversuch . Wieder in Freiheit

gesetzt wurde der am Dienstag , wie wir berichteten , festgenommene
30 Jehre alte Arbeiter Peter Pelzer aus Wilmersdorf . Die von
der Schöneberger Kriminalpolizei vorgenommenen eingehenden Ver -

nehmungen seiner Frau un » deS bei dem letzten blutigen Auftritt an¬
wesenden Arbeiters Paul Schulz haben ihn so entlastet , daß
eine Anklage wegen Mordversuchs nicht erhoben werden
kann . Es konnte festgestellt werden , daß P. während der »er -

zweiflungsvoHon Sz « ne bei d» « Worten : . Rein , nein I Nicht ver -

hungern I Mache « wir Schluß l " das scharf geschliffene Küchcnmesser
« ur gegen sich gerichtet und er selbst auch , bei dem Bestreben der

anderen , ihm das Resser zu entreißen , größere Verletzungen erhalten

hat . als ssine Frau . P. erklärte bei seiner Freilassung , keinen er -
neutcn Verzweiflungsakt begehen , sondern eL noch einmal mit dem

Kampf ums Dasein aufneh «' . sn zu wollen .

Nieder - Schönh « nsen .
Die Amtsniederlegung deS Bürgermeisters Abraham in Nieder -

Schöichauscn findet nicht statt . Der Bürgermeister ist den Wünschen
der Gemeindevertretung nachgekommen und wird sein Amt weiter
behalleir . DaS von Frankfurt a. M. ihm angetragene Amt als

Syndikus hat er abgelehnt .

Zmthe « .
I » der Gemeiudeverttetersttznig vom 11. August wnrde eine Ge -

sckiäftsordmmg beschlossen . In der nächsten Sitzung soll die Neu -

organisation der OrtSfeuer iv ehr beraten werden . Der Orts -

Vorsteher Herr M a n S k e gab bekonnt , daß er als stellvertretender
Ai «»« »orsteher die Geschäfte des Amtsbezirks Zeuthen am 9. August
übernommen hat .

Vermischtes .
Zum Dudweiler Grubenunglück

läßt sich die Bergwerksinspektion nach einem Telegramm deS
Wolffschen Bureaus von gestern dahin aus :

Die Dudweiker Grube ist gestekn von dem Vertretet dÄ

Handelsministeriums , Geh . Bergrat Meißner , befahren worden .
Die Untersuchung ergab , daß die Strecke , in welcher sich die

Explosion ereignet hatte , von Sprung durchsetzt wird . Anscheinend
sind die Schlagwetter durch Sprungkluft auf den in der Nähe
gelegenen Flözen in die Vorstrecke gedrungen und haben sich an
einer möglicherweise beschädigten Lampe eines Bergmannes ent -

zündet . Ein Teil der auf der Ausfahrt begriffenen Leute hatte
die Strecke bereits durchfahren , ohne etwas Auffälliges bemerkt

zu h« ben . Bei der gestrigen Befahrung wurden , ebenso wie bei
der vorherigen , durch Organe der Bergbehörden in der Strecke
weder Schlagwetter noch Kohlenstaub gefunden . Die Mitwir -

kung von Kohlenstaub bei der Explosion erscheint ausgeschlossen .
Daß die Bewetterung der Strecke für gewöhnlich ausreichend noch
Wesen , beweist der Umstand , daß bereits wenige Minuten nach
der Explosion die Nettungsmannschaften auch ohne Benutzung
von Rettungsapparatcn an die Unglücksstelle vordringen und die

Verletzten fortschaffen konnten .

Unfall in Donaueschingen .

Donaueschingen , 13. August . ( Telegramm . ) Gestern nach «
mittag besuchte , wie die „ Franks . Ztg . " meldet , die Ehefrau des

Ausläufers Dengel mit ihren sechs Kindern die Brandstätte des

Hauses , in dem sie zur Miete gewohnt hatten . Bei dem ziemlich
heftigen Sturm lösten sich plötzlich Mauerteile und begruben
zwei Knaben der Familie unter den nieder »

stürzenden Trümmern . Der ältere , ein l3jähriger
Knabe , ist tot , der jüngere ist nur unerheblich verletzt , während
die Mutter und die vier anderen Kinder zur Seite springen
konnten . _

Vergiftung durch Pilze .

Wie die „ Gubener Zeitung " meldet , hatten auf dem Rittergute

Deulowitz beschäftigte russisch - polnische Arbeiter im Walde Pilze
gesucht ulch sie sich am Sonntagabend zubereitet . Drei von ihnen
erkrankten nach dem Genuß der Pilze schwer . Von den Er .

krankten ist einer am Dienstag früh und ein zweiter Mittwoch -

mittag gestorben , während der Zustand des dritten Arbeiters hoff ,
nungslos ist . _

Luftschiffhafe ».

Gestern berichteten wir über den Wunsch der Dresdener , einen

Luftschiffhafen zu erhalten . Aehnliche Absichten h « ben die Branden -

bnrger . Sie machen den Vorschlag , daß eine Station ( Ballonhalle )
für die zu erbauende Flotte aus der im Plauer See liegenden Insel
„ Kiehnwerder " errichtet wird . Der Planer See , die Nähe des Neuen «

dorser Exerzierplatzes und andere günstige Momente werden für diesen
Plan ins Treffen geführt . _

Schneefall .

Oberwiesenthal , Erzgebirge , 13. August . ( Telegramm . )
Gestern ist am Fichtelgebirge der erste Schnee gefallen . Die

Schneehöhe beträgt 4 Zentimeter .

Pest in Hongkong .

Wie uns ein Telegramm meldet , teilt der Gouverneur von

Hongkong unter dem 11. d. Mts . mit , daß während der letzten Woche
11 Pestfälle , darunter 9 mit tödlichem Ausgang , festgestellt sind .

ElngeAangene Drucktckrikten .

Kultur und Fortschritt Str . 171. WaS will die Mittelstands -
bewegung ? — Nr. 172. Die Polenfrage von Dr . F. Wintcrftein . —
Nr. 173/74 . Zur Reform des Dienitbotenivelens von Frau E. Eschle. —
Rr. 175. D « s Duell von Ph. Staust . — Nr. 176/77 . Die Parteien deS
Deutschen Reichstags von A. Burger . — Nr. 178. Ledigenheim « von
W. v. Kalckstcin . — 179/80 . Das Gcschle chtsproblem und die moderne
Moral von H. Fürth . — Nr. 181. Der ArveitSfried « von N. P. Gil -
mann u. L. Katscher . — Nr. 182/83 . Die Bevölkernngsfrage in weib .
sicher BeurteNung von ®. Streilbcrg . — Nr. 184. Entartung und Zucht »
wabl von Ph. Staust . — Nr. 185/86 . Die Gesundung des sozialen Lebens
v. Dr . I . Zmavc . — Nr. 187. Kommunale Bodenpolitik von W. v. Kalck -
stein . — Nr. 138/89 . Fürsorge für den Bau von Arbctterwohnungen aus
dem Lande von Dr . H. Btumcnthal . — Nr. 190. Rechtsfragen für Reisende
von Dr . F. Wintcrstem . — Einzelheit 25 Ps. — Verlag ! F. Dietrich tn
Gautzsch bei Leipzig . _

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direkttou über
den Großhandel m den Zenttal - Markthallen . Marktlage i Fletscht
Zusuhr stark , Geschäft rege . Preise sür Schweinefleisch anziehend , sonst unvcc -
ändert . Wild : Zusuhr genügend , Geschäst ruhig , Preise ziemlich unverändert .

e l : Zusuhr nicht ausreichend , Geschäft rege , Preise gut . Fische :G - slüge . W . . . . . . .. . . . . . . . .
Zusuhr etwas reichlicher , Geschäst ruhig , Preise wenig oerändert . Butter
und Käse : Geschäft lebhait , Preise unverändert . Gemüse ,

und Südfrüchte :Obst
unverändert ,

BW . unverändert .
Zusuhr reichlich , Geschäst ruhig , Preis « sasj

WttternngSüberstch » vom 13 . Angnft 1 » 08 , morgens 8 Hör .
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Wetterprognose für Freitag , den 14 . August 1S08 .

Kühl und vorwiegend ftrübe mit Regensällen , und ziemlich srischeu
westlichen Winden .

Berliner Wetterbarea »

WasscrftandS - Nachrichte »
der LandeSausta » sür Gewisterkunde , mitgeteM vom

Berliner Wetterburcau .

>) 4- bedeulel LZuchS. — Fall . — ' ) Unlerpegel .

i Kicscilfiill Unserer Dampfer Besonders

I ermögUohtn billigste Preise . empfehlenswert : ( �" pflToW )
Ssholten IQ
lo.Ck.. 1 —4- Pfr ! . ffP.VlTT' ör-N A

Verkanrnotellen :

� ObMihu
Pr ' ( ca . 2 —4 Pfd . schwer )

VerbanfustolleB :

20 pt .

pr . Pfd .
Sehdlflseb�i )

( ca . 1 — l ' /a Pfä . schwer )
25 pi .

pr . Pfd .

Torlranfflnlencn :

tatscbe S»; ffiscM - lleseUafl Jordsee " , * asSU ESSBS JSST
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Spittelmarkt Belle Alliancostrasse Gr . Franklurterstr . Bnuueostr . Eottboser Damm

bietet diesesmal eine ÖttjkClUf5~QßiCffCflf}ßtt
fleacfjten Sie die

Scfjaufenster !

Man verlange

tRübaU ' QJlüfken ! V/e sie selten dagewesen .

eile - Älliance - Garten .
Fortsetzung der

GroBen Internationalen

um die Mcisterschast von Deutsche
land unter Leitung des bekannten
MeisterringerS Ferd . Dieckmann .
> W \ ari6 : t6 I . Slangeis . UW
Ansang : Konzert 61/, , BariSt » 8,
8586 » Ringiämpse 9' /z Utzr. _

Die Tätowierung
ihre Entstehung und Wiedercntsernung .

Obige Broschüre versendet gegen
Einsendung von 80 Pf . Max tSder .
München , Blumenstr . 53. 9536 *

Oranien-Saion, Oranien - Str 170 .
Jeden Sonntag : Gr. BALL. — Gnige Sonn¬
abende ( 200 —300 Pers . ) noch zu vergeben .

9 / 1-', . -

yfpgg ' i. .;V' A ' .V
■»%;c- >v«rvV. A< J •

. .»> �41� '

W ' Ligaretten

M Beste Qualitäten

I > a » ttiglieke Xiicl vieler lOOO Schanlnstiger bildet die

UW " Hagenbeck - Schau " WF
Berlin , Könige , Ecke Neue Priedrichstraße .

Tüglich abend . 8 Uhr : « roße Vorstellang .
Jeden Sonntag , Mittwoch u. Sonnabend 2 große Vorstellungen , nachm . 4 u. abends 8 Uhr .

leden Sonntag von 11 Uhr vorm . bis 12' / , Uhr Besichtigung u. Ffitterung der Raubtiere .
Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis I Uhr mittags hochinteressante Kaubtierdressur - Probon .
Besichtig , u. Fütterung d. Raubtiere geg . ein Entree v. 50 Pf . f. Erwachs , u. 25 Pf . f. Kinder .

2. Ziehung 2. KI . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziebuog vom IS. August 1908, vormittags .

Hur die Gewinne über 06 Mark sind den betreffenden
Nummern In Klammern beigefügt .

( Ohne Gewahr . ) [ Nachdruck verboten . )
OS 127 53 85 251 94 413 15 909 1 034 [200) 342 69 TS

478 2 023 477 [200] 517 614 3044 57 187 [400] 231 830
894 4089 112 85 220 81 855 918 5150 256 333 569 6558
«31 (200) 764 7009 660 709 65« 76 SSM 423 674 729 75
032 61 9 151 472 593 830

10119 200 309 11234 618 60 612 950 94 1 2368
703 848 1 3010 127 254 422 32 [300] 606 1401 « 386 87
600 92 1 5017 53 ' OO 223 71 353 *15 752 69 905 1 6494
687 1 7031 101 50» 736 832 995 1 8181 215 1« 32 340 622
[ 800] 728 806 998 1 9069 [200] 461

2O0,- . 7 110 2156 5. 93 909 2 1 095 159 285 309 408 [400]
«44 [2001 815 993 2 2281 81 351 684 821 971 23152 308
67 403 [300] 524 28 610 902 [300] 24017 122 202 693 720
22 [2901 70 830 925 2 5011 49 143 357 928 95 26 169 95
563 72 27013 3 251 826 953 [200] 28224 477 927 2 9030
«3 186 450 602 24 39 798 898

39190 236 605 76 31510 614 773 846 3 2293 424
535 45 80 83 832 901 3 3235 34 731 914 3 4416 18 656
«10 11 40 98 710 36 52 853 3 5254 73 925 3 6063 126 343
61 429 5« 535 643 3 7055 260 550 890 941 38009 [200]
64 85 170 232 334 435 896 [200] 722 832 3 9020 [200]
34 » [ 500] 47 [290] 89 [200] 98 343 428 669 [200] 722

4O106 10 95 246 [200] 82 382 617 700 80 905 72
, [400] 1)3 41214 [200] 90 414 501 72 626 722 998 4 2314
452 038 43017 42 49 414 576 604 63 937 4 4233 493 511
873 4 5021 259 338 795 910 [200] 93 4 6087 262 385 89 680
71 832 97 47184 »4 429 83 92 [200] 694 703 [200] 48266
361 437 99 510 50 609 763 77 800 99 923 4 9027 33 75
- 10 200 572 •. . A 2?

50213 516 26 753 951 5 1 093 152 390 471 604 704
80 814 73 969 5 2009 52 145 [200] 52 61 414 73 516
68 «24 932 5 3057 101 97 293 94 309 87 [300] 649 54069
180 [300] 395 741 878 5 5101 233 [200] 311 545 53 733
877 5 6120 86 403 817 22 [500] 943 69 5 7023 115 31 327
37 «87 760 [400] 987 5 8 14 260 499 650 601 16 61 «4
841 990 59147 531 617 33 782 [200]

60298 662 l-SL 6 1 375 624 62180 322 525 725 6 3 213
' ! 424 668 66 95» 64119 271 [200] 364 556 89 «71 765
87« 96« 65 002 895 413 1» 648 813 66275 859 412 511 35
40 604 56 779 91 67184 230 40 46 80 [300] 94 400 38 80
82 748 850 80 93 905 33 6 8071 155 219 381 459 551 70
[290] 809 900 69055 70 769 836 91 904 [200] 23

70071 74 [200] 136 279 467 528 614 74 [200] 737
6, 68 896 923 7 1 622 26 771 801 32 999 7 2 021 133' 66 213
52 4 1 475 525 57 628 729 815 7 3 217 307 760 67 7 4280
652 64 73 938 94 7 5 023 151 433 40 515 78 619 [500] 780
[300] 827 7 6245 328 740 836 92 77102 89 503 51 878
,7 8289 49.8 500 44 63 608 913 7 9148 75 678 990

89 63 74 363 [200] 461 602 831 8 1 354 478 551 821
«5 933 82133 64 494 [200] 533 829 83172 269 09 1200]
579 622 57 738 42 56 63 65 848 951 63 8 4 962 319 513
655 81 90 767 817 8 5 228 63 333 138 831 »42 86507 9 28
(300] 797 [200] 87074 105 60 292 345 70 81 [300] 414 59
93 755 352 89 931 88163 391 410 35 708 [200] 89134 68
279 417 Bt [200] 554 [200] 629 35 701

90839 301 20 651 26 65 720 805 [500] 90 933 65
91124 63 65 212 16 792 937 9 2104 257 88 421 55 5«
515 35 690 365 [300] 93087 [ 400] 326 25 577 670 883
9 4061 170 461 75 189 9 5039 63 486 649 [390] 98 760
96060 229 41 77 314 22 418 510 [200] 728 96t 68 87 9 7050
121 235 40 609 17 91 768 883 903 9 8087 120 218 318 53
791 82 t 9923 » 516 715 838 980

100064 70 73 119 296 603 71 713 864 906 75 »8
10 1 019 137 409 31 530 84 C60 90 850 015 [ 200] 102166
92 205 445 614 770 923 1 03192 488 598 874 95 940 [500]
1O4301 95 483 669 [200] 70 797 [ 3000] 913 105125 217
862 82 1 06 - 1 79 136 25 506 25 [200] 677 722 800 054
107097 247 623 49 99 782 1 08096 238 897 [200] 901
109211 81 [ 200] 318 829 62 989

110068 ISS 329 50 455 63 597 668 89 768 866 985 44
111 103 66 261 64 572 792 835 940 112000 134 S«1
[200] 43 83 591 690 94 762 863 919 69 113041 473 823
114067 150 207 [200 ] 423 98 850 944 115122 359 94 498
935 116107 23 493 634 | 200] 037 927 70 117066 72 177
222 84 522 52 626 [200] 39 806 46 99? 118106 288 907
1 19144 458 665 83 602 716

120000 50 «02 94 795 983 93 1 21167 209 58 310 34
682 934 1 2 2049 470 79 715 814 75 946 07 1 23161 301
94 610 24 1 24098 199 207 8 [400] 90 4- 4 84 562 601 89
963 125012 100 7 15 58 97 275 306 20 684 89 737 954
126706 127312 28 436 128456 9,7 129137 467 [200]
717 857 904 14 72

130 - 03 848 460 660 1 3 1962 68 73 185 [200] 713 49
900 1 3 2046 59 346 77 78 791 133277 392 626 [200] 805
u 18 911 [200] 134027 189 87 216 45 [200] 50 509 ->4
45 [200] 13 5241 378 82 624 1 36000 16 337 582 «65 988
13 7022 91 275 473 632 733 1 38157 824 407 88 521 81 755
948 1 39014 46 86 140 [200] 590 690 94 830

14O071 280 828 814 973 1 4 1 009 10 104 11 69 497 931
34 2039 287 413 23 24 72 [200] 549 54 605 79 90 91 759

8

531 143062 199 262 440 [200] 717 834 4« 89 916 50
144142 08 239 5M 861 145060 79 285 804 12 60 947
146215 351 [200] 685 1 47275 80 837 806 92 1 48003
208 53 348 529 602 149004 281 406 78 516 979

150083 190 491 97 96 584 615 741 880 38 68 1 5 1 515
86 63 684 714 91 989 1 52103 92 200 9 [300] 352 77 478
681 [200] 713 8,2 1 53079 106 496 626 87 798 958
154154 449 669 705 981 15 5069 96 136 44 475 511 88
648 71 797 842 907 86 1 56124 337 [200] 469 562 761
841 64 1 57033 132 215 342 79 507 17 68 719 871 955
158146 243 851 904 1 59086 197 232 55 507 802 852

16 0282 311 79 431 583 803 [200] 161040 42 [200]
134 260 336 80 468 1 62217 4SI 75 [200] 744 804 1 63 280
850 97 523 91 700 57 [200] 824 1 64189 217 817 411 42
67 «79 84 98 711 66 877 1 65232 85 391 412 608 764 «57
166174 84 [300] 204 543 606 8 1 67227 [200] 417 689 60
618 72 823 39 48 81 969 1 68019 [ 200] 155 639 98 730
169000 464 891

170026 305 618 21 70« [200] 841 913 55 1 71188 821
511 776 1 72301 13 21 71 791 856 919 1 73150 [800] 477
551 629 860 [200] 67 1 74104 2M 594 601 [200] 844 [20«]
82 926 31 88 1 7 5214 44 449 6«2 915 1 76219 33 819 820
177278 376 404 71 [200] «81 888 87 991 17 8013 69 110
64 779 817 »09 23 1 7 9094 468 524 49 690 747 866 926

180070 118 55 [200] 67 350 423 694 744 975 1 8 1 404
627 [560] 182171 183064 238 435 853 1 84001 126 306
33 417 828 1 8 5 06« 160 240 5« 603 422 811 900 73 1 86265
428 990 1 87167 221 484 »5 652 85 87 95 633 793 809 78
188299 341 [200] 430 530 90 672 712 46 98 815 956
189126 228 64 539 67 644 700 861

190128 56 634 33 97 814 [400] 25 904 1 91112 63 247
57 448 545 «50 89 1 9 2018 »70 387 63» 738 621 193082
526 57 653 779 1 94086 98 M6 30 88 439 79 522 75 93 767
96 1 9 5 096 133 41 54 276 481 581 99 633 763 904 S
196116 89 250 [306] 50 94 [300] 798 820 27 41 943
19 7599 627 702 76 877 967 1 98134 899 688 45 53 946
199042 147 254 465 700 70 989 96

200158 215 884 2 01134 61 67 91 527 729 848 91
907 31 202106 [300] 44 219 334 72 84 423 603 2 0312 »
548 643 754 886 2 0 4126 94 232 429 [200] 511 205022 56
212 354 84» 998 2O 6095 109 19 45 273 353 70 60» 97 750
71 872 i 09 2 0 7057 67 212 759 8S5 [200] 20804 » 100
404 563 »69 [300] 209002 34 83 III 235 31» gl st is «
818 [200] »10

2 1 0281 414 691 760 «5 900 63 211214 «0 6» [»00]482 585 2 1 2089 [300] 15» 326 598 621 [200] 808 213879
629 31 708 32 2 1 4188 458 93 [300] 858 922 95 21 50 1
45 71 174 223 512 63 «73 [260] 39 85 837 2 1 8121 f»nnl
573 97 673 822 947 2 X7056 [200] 225 ,7 35» 73 57?> t «00l
711 70 81? 968 2 1 8338 695 [290] 914 59 219 » 67

220547 74 71? 40 845 [206] 221963 90 »03 13 87374 82 665 1. 22152 634 888 223542 715 224ö » 9 365 6»9859 87 92 913 2 2 5515 30 6,2 717 75 2 2 6203 4U 345 4?
[200] 73 227875 23811 » 220 37 74 377 SM Mi 90 [»001
«

29051 309 M 403 7 53 67 ' W ™ UOO W]
23020 » " 370 519 662 79 856 9.56 2 3 1 000 186 306 4»136 516 41 63 772 852 2 3 2082 »03 4 57 371 560 � ii «

955 2 3 3149 232 47 6 2 327 425 32 615 737 2 34oIn ,1»648 709 77 2 3 5 055 360 408 30 893 [209] 2360� » Iii304 5t 477 836 947 97 [490] 237303 461 64 [3001 » r856 72 922 2 3 8151 205 867 4.31 517 53 61 239118 79 85279 .' 98 542 661 847 ÄJHllS 79 63

. 240474 609 750 2 4 1046 98 823 42 545 u . . .67 242668 73 808 927 243 ' 62 »55 413 «77 24A ™[200] 414 91 564 616 302 8» 905 47 66
[200] 233 545 750 2 4 6138 420 654 2 4 786? «,n

127
31 998 2 4 8010 171 95 286 799 828 934 » » » ,, ,
341 702 969 » aaill

250148 36« 561 064 840 [400] 94> 2�1,, » . . .
53 99 815 21 25 2013 232 397 461 62 ÖOS UÄfll 7( 7 r,S |
43 804 16 973 2 5 3 0 5 92 254 349 491 501 5.1 707 «.
973 [300] 77 [ 300 1 254107 »67 78 603 7 2 T 501 « t SM1
61 129 62 371 ». .2 2 5 6 238 332 4' 0 75 [209] 501 fd
659 2 5 7014 73 244 8? 368 501 750 53 962 9' 256nm
348 414 512 925 62 2 59113 63 24» 70 52« 95 630 7 ' 2929

2 6 0108 13 47 217 74 76 98 402 78 687 779 [30«f 830
918 [ 300] 62 26 1 022 48 76 345 417 57 870 2 6 2035 39
54 103 484 700 7 77 829 2 6 3023 231 382 561 654 94
264243 570 869 903 265031 [200] 116 70 458. 91 878 909
72 2 6 6014 158 237 54 82 377 097 910 2 6 7004 47 86
325 70 [1000] 411 671 82 892 938 93 2 6 8068 93 621 68
759 269132 83 319 [5000] 497 689 82 765 982 [500]

27 0230 466 626 882 907 92 27 1 074 171 79 »58 822
88 910 11 14 4» 46 272091 [40«] 147 53 269 423 528 94
820 2 73 * 84 149 622 98 724 855 2 7 4391 410 [200] 73»
275107 210 397 541 77 891 2 7 6205 93» 76 97 277018
36 83 327 414 [200] 34 582 750 607 47 60 91 27 806 » 96
134 356 735 2 7 9001 252 399 427 »l 743 884 »60

280240 80 [200] 81 437 644 780 28 1 347 455 687 [300]
719 834 74 982 2 8 2227 [ 200 1 63 94 807 35 901 283122 83
89 280 325 39 95 493 527 61 627 737 807 2 8 4566 828 054
28 5221 82 69 74 810 629 65 852 2 8 6223 65 397 430 SS
658 683 811 81 91 287160 [ 200] 355 530 601 797 963
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Gesundheit ist Reichtum !
Bade Berlin - Ost im

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sonder - Abteilungen für Damen

466L und Herren .

2 Wannenbttder mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtlictaer Krankenkassen .

Billigste Bezugsquelle für

hygienische
FW Bedarfs - Artikel

Drogerle Zaremba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I .

= Ein Versuch =
führt zu dauernder Kundschaft .

Aeltestes Tcilzahl . - Gefchüft
füt Brennabor - Räder !

Kein Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis Barth, Briickenstr. 10a , pt.

»«j med. Karl Reinhardts spezial -
If ärztliche Institute für Haut - ,
II | Harnleiden , Potsdamer Str . 117

CijlS —2 und ' /jS —9 abends )
Neanderstr . 12 ( nahe Jannowitzbrnde
C/jlO —U und - /z5 —' /,8 Uhr) . Voll -
kommensles kombiniertes Heil¬
verfahren , Aussührliche Broschüre über
den Wert sämtl . übL Heilmethoden in
verschlossen . Kuvert gratis u. postsrei .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzen slr . 41, ÄplSz .
10— 2, 5 — 7. Sonntaga 10 — 12, 2 — 4.

W. Pabels '

Scliifis - Kaffee
d. Kaffees d. Zukunst , Wohls. , ges. u.
gutschm . , sos. gebrauchss . , P. Psd . 60.
70, 80 Ps. u. 1 M. ä ' /i u. >/ , Psd . . P.
i den betr . Geschäften zu haben .
Engros - L. General - Agent Jakod
Jatoby . Berl . 8. , Annenstr . t .
Origm . - Kiste 24 Psd . Erf . u. Fabrtf .

W. P a b e l , Friedeberg a.

2. Ziehung 2. Kl . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom IS. August 1908, naobraittags .

Nur die Gewinne über 9« Mark sind den betreffenden
Nummern In Klammern beigefügt

( Ohne Gewkhr . ) [ Nachdruck verboten . )
74 n 161 543 »79 1000 107 28 259 384 40« 570 735 892

2474 88 757 876 940 3 207 62 68 800 473 84 [200] 521 863
89 4027 423 534 618 709 29 49 96 814 906 64 5154 479
670 808 6204 12 7« »3 813 59 449 70 561 6 « 818 32 49
[200] 67 904 35 7616 [300] 47 »48 8090 [200] 118 [400]
75 201 89 643 [300] 53 63 88 [200] 356 9 675 814 47 66 89
901 48

10108 141 457 533 40 706 22 48 TS 11098 163 31T
T04 32 TT 915 67 1 2064 140 45 357 658 603 801 I ' 30»3
87 155 360 692 96 743 77 969 81 14071 »9 183 325 444 64
528 [200] 859 937 1 5184 1 6146 67 79 206 331 423 [300]
#8 551 «65 1 7149 233 375 662 680 84 937 1 8065 [200] 163
416 688 631 [400] 4« 711 644 926 [300] 1909 « 123 37 228
«98 777 916 48

20032 281 587 916 49 72 81 21,27 314 27 «3 404
676 2 2. 144 451 538 802 6 40 »SO 23123 217 [200] 397 453
[3000] 665 [200] 722 24132 464 [400] 595 727 33 803 [200]
25077 80 [200] 183 213 31« 453 569 769 80 833 83 903 11
87 2 63 ( 2 414 18 609 835 2 7059 163 267 660 628 51 7»
747 [200] 892 [200] 959 69 2 8185 2S7 331 424 45 586 79«
29166 440 534 691 804 »3 963 75

30059 81 215 306 38 38 443 72 99 680 95 764 67 79
843 49 31130 593 618 724 815 53 3 2005 10 79 161 205
459 630 [400] 776 848 78 3 3196 204 6 [200] 693 866 34169
. 130 446 57 330 614 77 95 399 992 3 5028 50 263 352 63 812
966 3 6027 64 279 442 3 7275 356 416 73 608 740 97 815
919 38097 [4,0 ] BIO 909 21 38105 15 16 »66 512 72 717
31 8« [200] 813 16

4090 » 112 453 59 4 1 007 26 118 320 649 923 4 2058 TM
988 4 3325 424 523 47 646 917 4 4221 37 390 402 80 579
81« 49 4 5999 [300] 68 135 261 79 474 90 664 83 726 823
46112 48 83 452 43 SOI 35 38 43 47102 21 62 382 466
97 772 4 8264 346 894 4 9004 39 115 291 406 648 83 672

50134 61 6» 96 293 492 569 77 606 7» 867 948 79
51139 251 91 97 356 415 [400] 52192 283 309 607 916 62
67 5 3 249 [1000] 514 42 815 90« [300] 41 54019 [200] 607
716 5 5003 93 98.3 94 446 559 67 839 5 6143 55 237 65
[200] 528 40 643 70 896 931 5 7038 88 [800] 598 642 46 51
82 735 96.1 5 8293 307 449 713 838 69 910 10 5 9262 352
638 3« 758 831 [200]

60933 159 67 238 326 75 433 501 50 60 639 780 634 77
6 1 039 208 322 91 671 92 675 704 876 6 2133 201 88 [200]
777 913 63186 311 98 430 [300] 563 24 81 700 43 66
884 81 64225 410 584 634 62 780 6 5019 66 120 92 Sil
41 49 496 572 606 826 38 6 6150 529 609 93 6 7068 136
62? "69 680V , 124 74 207 387 95 [300] 587 681 935 38
69076 216 98 [300] 426 614

70363 [300] 472 639 70 813 SO 71448 93 533 969
72 382 687 7 3 050 59 359 596 636 707 813 74 97 945 7 4069
184 395 580 631 75157 363 405 500 7 606 1 550 608 937 61
77136 216 38 370 436 561 «30 7 8016 147 224 342 53 427
889 79302 37 384 596 732 839 36 55 937

30073 ISS 56 33» 70» 32 843 [400] 8 1067 »18 55 320
989 90 8 2075 145 311 80 424 35 511 711 73 847 50 922
83033 72 293 563 79 877 8 4002 86 115 333 112 82 710
[200] 70 861 8 5001 173 96 459 554 «53 86023 211 733 952
«5 8 7093 112 94 313 503 1» 679 [ 1000] 754 920 8 8044 46
430 86 618 »2 731 984 95 89117 270 [400]

90316 43 337 419 335 91010 [300] 86 871 459 87 686
875 [200) »6 911 13 9 2186 33? 453 «25 85 713 997 9 3 428
948 [500] 94633 113 40 298 SOS 431 «23 703 3 812 9 5140
48 55 4b» 604 9 6248 347 447 [200] 548 619 751 9 7277 443
501 56 666 9 8246 360 »2 162 637 46 81 753 840 9 9 035
74 78 270 333 50» 11 15 701 53 803 45 973

1OO109 233 300 873 1 01177 419 46 78 817 826 81
97 1 0 2301 4 326 84 440 621 72 737 989 1 03023 186
213 393 ISOO] 467 753 988 1 04123 28 62 [200] 626
SO »18 1O5036 119 52 78 253 60 84 [200] 321 ' Dl 753 881

978 1 06164 65 235 511 107197 290 3325 33 44 76 477

90 334 717 980 1 08167 715 873 1 09027 49 96 132 64

271 [200] 390 [ 200] 498 779 88 889 »1
11O07S 153 210 522 41 «87 [ 200] 718 46 925

111159 449 731 97 96» 112017 272 435 52 524 729 47

88 113025 295 510 678 861 1 14290 20» [500] tl

679 736 374 11S » 47 470 653 TflO 11 M [300] 116007

CS4 733 926 117144 479 883 44 118291 448 781

11901 .
� zzg 998 1 21156 64 365 408

32 95 564 675 (2001 889 1220� 402 M1 641 728 30 34
124494 920 1 24441 571 726 814 [300] 99 993 1 2 5047
3Ä 691° 778 89 91 9� "

62 587 829 969

g1»!7� mf \ 2�' 3 »72 4849 U001of �556�8 MD « 9
13 ( tou 376 529 Ml 703 ,7 867 1 3 1 430 510 1 3 2016

36 36 UM] 66 138 300 556 [300] 79 63« 783 901 133163
257 648 67 771 8, 895 1 34062 80 «5» 73 730 135054
87 15001 98 153 85 207 462 1 3 6050 204 56 354 431 883
904 1 3 7036 132 271 35? 613 771 812 1 38110 47 249
313 31 [»00] 752 1 39 205 609 739 964

14000 » 150 328 468 553 782 872 948 1 4 1 208 301
671 705 42 842 1 4 2029 37 309 494

654 712 950 1 43018 1» 107 96 374 «84 880 »90 144091
106 [800] 65 91 203 874 589 822 77 1 4 5312 415 532 59
621 786 1 46178 310 32 70 753 928 1 47138 353 571
TS 98 662 726 1 48084 359 507 [500] 77 701 74 1 4g0 «
302 661 879

150336 636 64« 50 97 735 «4 [ WO] 915 28 151080
27« 99 327 428 849 951 [200] 152294 464 69 [400] 789
153195 440 50 82 512 752 1 54187 606 712 14 59 1 55115
215 447 573 730 66 77 1 5 6332 490 654 765 870 909 [300]
157014 462 774 801 [300] 23 922 73 1 58284 419 »3
559 660 801 159096 134 259 79 94 374 57» 681 728 870

160019 SS 113 325 432 514 58 616 751 80 1 6 1014
390 92 539 600 781 808 974 96 1 62174 246 58 608 [ 300]
786 1 6 3 089 317 447 68 658 854 902 47 1 64073 91 544
67 81 810 974 1 6508 » 138 68 209 897 463 93 891 951
16 6231 422 72 633 1 6 7 246 »45 »9 [300] 168151 331 968
16927 » 422 562 734 942

17 0203 55 63 403 37 511 903 84 1 7 1 062 71 102
10 25 86 377 476 626 698 701 972 91 [200] 17 2042 270
[200] 366 477 798 1 73305 545 [300] 682 780 995 1 74098
305 60 457 502 14 623 852 921 175034 87 111 587 733
089 1 76009 229 »51 5» 574 827 1 7 7022 77 108 817
672 652 720 840 60 869 1 7 8249 333 479 558 715 807 904
179145 204 95 498 848

180013 121 75 388 434 62 536 69 1 8 1085 297 SO,
550 613 839 94 1 8 2341 486 848 [300] 82 183065 495
580 760 829 1 84079 115 221 58 332 92« 80 185684 86
669 836 48 929 1 86002 137 492 595 [300] 782 827 81
975 1 8 7081 197 302 6 22 64 476 [300] 686 704 868 [500]
995 1 88193 255 350 630 938 [200] 189210 32 309 518
618 26 93 03» 45 43 J

190155 400 1 9 1 039 218 451 672 867 1 9 2291 451
800 18 36 [200] 949 1 93 314 601 729 60 830' [ 200]
194002 154 228 415 791 974 1 9 5013 114 59 587 1 9 6241
426 823 901 95 1 97053 70 362 37 415 543 619 29 78
750 1 98131 345 87 577 714 921 199007 88 226 63 507
649 951 76

200327 487 20 1023 63 135 395 627 202637 82,
203051 [300] 392 550 708 47 81 823 25 41 905 8 40
204096 137 [200 ] 208 18 [200] 351 431 57 69 594 617
64 788 2 05113 2 4 349 611 21 47 882 2O 6100 63 »76
334 602 790 2 07 - 04 604 2 0 823 » 487 718 881 209160 71
225 62 .108 471 701 821

2 1 0235 93 526 211089 97 103 327 40 465 50
532 SOG 212092 291 356 825 977 2 1 3072 73 105 [ SOOvOj
500 99 [300] 505 543 909 69 71 2 1 4306 508 03 [200]
615 »9 791 843 2 1 5037 266 520 2 X6318 418 SO 6 0 69
783 2 1 7174 90 475 622 749 56 625 60 2 1 8051 135
67 391 2 1 9168 263 [2001 321 58 415 710 23 57 932 95

220022 248 [liCOl 525 861 22X133 465 490 673 704
916 2 22 ) 10 233 379 685 801 III 223117 426 40 891 PO' l
939 2 2 4045 181 89 396 495 97 687 948 85 89 2 2 5013
»03 30 334 697 859 2 2 0129 614 995 2 2 7) 81 275 55»
993 2 2 8001 134 235 690 667 2 2 9219 490 503 762 858

230107 SS 207 343 71 433 40 521 44 46 77 748
842 989 281013 102 »10 558 807 2 3 2016 177 27» 46,
[200] 645 048 859 2 3 3199 961 368 502 803 35 53 77
774 »87 970 81 23 4) 40 287 [200] 353 415 609 65 [ 200]
795 [300] 848 51 981 2 3 5077 [200] 88 110 72 278 PO 52«
33 636 993 2 3 6232 3u2 23 673 790 893 912 03 2 3 70, 2
508 49 805 91 902 63 2 3 8082 136 461 378 879 2 39133
63 338 57 93 572 677 [2001 845 96 922

24O010 144 434 393 713 28 78 86 [200] 905 13 90
24 1 276 487 [200] 553 658 06 724 803 9 39 948 2 4 2233
426 83 583 681 980 2 4 3096 117 [1000] 449 500 22 50 014
894 [200] 960 244380 93 046 867 245041 72 78 339
422 46 [ «M] 51 618 877 246069 162 221 543 63« 62 83«
47 93 2 47177 21» 88 [ 800 [ 361 558 602 766 84 09 811
92» 24 8030 292 810 441 512 679 921 24 9031 52 101
819 419 500 »2 773 833 4» 902 . .

2 30155 281 67 Sil 348 708 950 2 51169 207 401 «
98 587 07 971 252382 400 531 76 755 [30' ] 2532MW7
[2001 72 770 991 2 5 4022 »4 40» S 41 5- 0 [»001 e1- »
255132 668 791 817 256015 69 191 13 297 139J « »
57 795 S?6 926 2 5 7 418 41 71 627 716 916 | 0 ®u

*
27 180 39» 483 30 513 711 968 2 5 9323 «2 498 518
619 68 [200] 966 2620 » ? 91(1

2 6 0064 105 473 613 879 2 6 1 403 912 33 ZO40 . 3 910
2 6 3111 76 240 394 [400] 448 565 774 800 60 99 *. 64lo7
460 588 912 265106 255 58 [300] 469 830 91b 2664 - 4
621 751 53 2 6 7 146 614 729 " SOllU « « xfbSoll 61,
740 2 6 9010 62 S8 372 751 665 71 98

270918 273 397 427 93 682 27 IM « 4 7 50 « » 709
»4 eviA fi5 728 öl - 31 85 4oI 592
Ml � 7 [ Ä] 274060 340 7) 2 57 855 950 2 7 5 2- ,
351 276455 . �95�8 « M4 [ MO�yU277 » 10 66 7» 45« 96 827 93 [200] 903 13 [400] 67
M77M 686 755 279141 [200] 20t - °0 468 71 669

47 415 40 53- 62� 53 724 28 1242 335 454
519 *>4 58 603 796 656 �60 282549 706 895 970 283258
RA - H 304 4C0 75 710 2 84105 533 [50 000] 619 45 64 745 60
825* 66 922�28519 « 723 [200] 824 286725 870 287024
222 350 617 761

Dl « 8. Ziehung der ,19. Kgl. Freu «». Klassen -
Lotterie findet stau am 9. und 10. September 1903.

_ __ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ 71 8, 88 *11 Ml
_ _ _ _ __ _ _ __

_ _ __ _ _ _ _

Verantwortlicher Redakteure Georg Davidsohn , Berlin . Für denJnseratentcil verantw, : Th . Glocke, Berlin . Druck a , Verlag : Borwär ! » Luchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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